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Vorrede.

3 ſind bereits dreyzehn Jahre vor—
uber, daß ich fur eine Bohmiſche und

Mahriſche Litterargeſchichte zu ſam—

meln anfing, zu einer Zeit, wie man
ſiehet, da wir in dieſem Fache der Ge—
lehrſamkeit noch wenig oder nichts hat

ten. &eit dieſer Zeit benutzte ich hey-

nahe jede Gelegenheit, jede Neben—

ſtunde, die mir mein Beruf ubrig ließ,

um alles das zuſammen zu tragen,
was zu meinen Zwecke dienen konnte.

Jch hatte anfangs vor, eine vollſtan
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Vorrede
dige Bohmiſche und Mahriſche Bi—

bliothek heraus zu geben, und blieb
lange bey dieſem Vorhaben, ſo daß

ich es noch vor zwey Jahren in der

Vorrede zu meinem Eommentar de

ſaecularibus liberalium artium in
Bohemia et Morauia fatis außerte.
Der ſchmeichelhafte Beyfall, den die—

ſe Schrift erhielt, und welcher ent—
ſcheiden ſollte, ob ich mehreres in die—

ſem Fache liefern wurde, oder nicht,

muntert mich nun auf, meinem da—
mahligen Verſprechen tren zu bleiben,

doch mit einiger Ausnahme, welche
bloß die Art worauf es eben nicht
ſehr ankommt betrifft;, meine vor-

handenen Sammlungen zu bearbeiten.
2

Dieſe beſtehet darin, daß ich die va—
ter



Vorrede
terlandiſche Litteratur, die, falls ich

auf meinem Vorhaben beharrete, mein

Hauptgeſchaft ausmachen mußte, bloß

zu meinen Erhohlungen herabgeſtim—

met habe. Denn ich fuhle, daß ich
fur ernſtere und wichtigere Studien
da bin, die ſeit einigen Jahren meine

Hautbeſchaftigung ſind, und es ver—

muthlich bleiben werden, und die da—

her ein ſyſtematiſches Werk, welches

ein weites Feld hat, und den ganzen
Meunſchen fordert, nur je weiter, je

mehr verzogern wurden, bis es etwa
durch die verſchiedenen Beytrage, die

wir jetzt von mehrern Liebhabern der
vaterlandiſchen Litteratur im offentli—

chen Drucke erhalten, entweder ganz

oder großtentheils uberfluſſig unter
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Vorrede
der Sonne, erſcheinen wurde. Jch
entſchloß mich daher, lieber die Mu—

he meiner gelehrten Freunde zu erleich—

tern, und das nachtragen zu helfen,

was uns noch mangelt und dieſer
Mangel iſt noch immer ſehr betracht—

lich als durch Bearbeitung eines
Werkes, das mit derZeit entweder viele

Wiederhohlungen geſagter Dinge eit-

halten, oder ſonſt an und fur ſich un-

vollſtandig ausfallen mußte, am n-
de zu ſehen, daß meine ungeheuern

Sammlungen, und viele Arbeiten
zuſammen ſummiert und beym Lichte

betrachtet, eigentlich eine Nulle geben.

Wahrend der Zeit meines Sam—
melns hatte ich ſehr oft die Gelegen—

heit
ß



Vorrede
heit, die ſeltenſten Schriften unſerer

gelehrten Vorfahren, und mauche

durch den Druck noch nicht bekannt

gemachte Handſchriften ſo wohl die—

ſer, als auch der auswartigen Ge—

lehrten, die in unſern Bibliotheken
aufbewahret werden, kennen zu lernen.

Die Vortrefflichkeit und die ſonderba—

re Nutzlichkeit derſelben erregten in

mir nicht ſelten den geheimen Wunſch,

daß ſie mit Auswahl geſammelt und
zur allgemeinen Benutzung heraus ge-

geben wurden. Die benachbarten
Provinzen haben ſchon dergleichen
Sammlungen, worunter die zwiefa—

chen Amonitaten Schelhorns, die

verſchiedenen Deliciae poetarum
die Berliniſchen und Halliſchen Col-
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Vorrede
lectiones u. a. m. bekannt ſind,

um nichts von den mannigfaltigen
Scriptoribus rerum zu ſagen,
die eigentlich hieher nicht gehoren,

und worin es der Fleiß einiger ge—
lehrten Patrioten bald dahin brin—

gen wird, daß wir uns mit den
Auslandern werden meſſen durfen. Al—

lein in der obigen Gattung der Samm-

lungen, ſind wir, ungeachtet un-
ſers Reichthums, ungeachtet der

Vortheile, welche zu Beleuchtung der

vaterlandiſchen Geſchichte, hier ein

Gedicht, dort eine Rede, ein Brief,
ein Programm ſchaffet, zurucke ge—

blieben. Um auch dieſe Lucke eini-
ger Maßen auszufullen, tritt dieſe

Schrift ans Licht.
Un



Vorrede
Unter raren Werken werden hier

bloß die von Bohmiſchen und Mahri—

ſchen Gelehrten verfaßten Schriften

eingerucket, die ſonſt von verſchiedenen
Liebhabern mit großem Aufwande ge—

ſammelt werden. Fremde finden hier

teine Statt, außer wenn und ſo fern
ſie unſere vaterlandiſche Geſchichte be—

leuchten, deren es mehr gibt, als man

vermuthen durfte. Allein in der Wahl

der Manuſcripte gilt dieſe Ausnahme,
und dieſe Einſchrankung auf unſer Vo-

terland, nicht. Jhr Werth allein
wird die Aufnahme oder den Ausſchluß

derſelben beſtimmen. Wir ſind die—
ſen Gegendienſt den Auslandern ſchul—

dig, denen wir viele Auflagen unſe—
rer Geſchichten zu verdanken haben.

Bey

J



VorredeBeyder Art Schriften werden entwe—

der ganz, oder zum Theil, je nachdem

ſie uns bey dieſer Aufklarung intereſ
ſieren konnen, geliefert. Allein bey

Handſchriften, wo vielfaltige Auf—
lagen jede Herausgabe uberfluſſig mo-

chen, werden wir uns bloß mit einem

Verzeichniſſe wichtigerer Varianten
begnugen laſſen.

Da meine Aufſatze mit dergleichen

Schriften meiſtens dergeſtalt abwech—

ſeln werden, daß ſie einander Licht
mittheilen, und dieſe jenen zum Bey—

ſpiele dienen, und da die Herausga—
be dieſer Werke von der Gefalligkeit

der Beſitzer, die ich darum hoflichſt

erſuche, und noch erſuchen werde
auch



Vorredeauch wohl von bloßem Ungefahr und

Glucke abhangt, ſo verſtehet ſich von

ſelbſt, daß ich mich an keine ſtate Ord

nung halten kann. Die Leſer werden
auch dieſe Freyheit meiner und viel—

leicht auch ihrer Beluſtigung gonnen,

deren reichhaltigſte Quelle die Man—

nigfaltigkeit iſt. Dafur ſollen ſie in
jedem Bande mit einem kurzen Regi—

ſter der Hauptſachen, und im letzten
Bande mit vielfachen Regiſtern ſchad—

los gehalten werden, die ſo verſchie—

denem Geſchmacke in Ruckſicht auf die

Ordnung da dieſem die chronolo—
giſche, jenem die alphabetiſche, ei—

nem andern die ſyſtematiſche nach
den Claſſen der Wiſſenſchaften u. ſ. w.

beſſer gefallt Genuge leiſten ſol—
len



Vorredelen. Die ſtrengen Ordnungsfor—
derer mogen die Aufſatze als einzele

und beſondere Abhandlungen betrach—
ten, und dann haben ſie Ordnung

genug. Jeder Theil wird 10 bis 12
Bogen enthalten, deren dreye einen
Band ausmachen werden. Den

zweyten Theil hoffe ich zur Michaelis—

meſſe liefern zu konnen.

Prag, im Heumonate

1784.

Ver—



Verzeichniß
der Herren Pranumerauten.

L

Werr Franz Joſeph Bauer.
Graf Canal, k. k. Kammerherr.
Cerroni, von der k. k. Kameraladminiſtration in

Brunn.
Jeohann Leopold Cipeli.

Sr. Excellenz Herr Graf Philipp von Clary, &u-
bernialrath in Prag.

Herr Joſeph Dobrowſth.
P. Nicolaus Dweil.
Joh. von Hagdem, Aſſeſſor bey dem biſchofl.

Conſiſtorium in Koniggraz.
Auguſtin Helfert, Weltprieſter in Koniggraz.
Herrmann von Herrmannsdorf, Gubernialrath

in Prag.
Anton Hirnle, Ord. Ciſt. Profeß in Welehrad.
Joſeph Koſari.
Wenz. Langswert, Doctor der Medicin in Prag.
Gotthard Lihnie, Director der Hauptſchule auf

der Neuſtadt Prag.
Graf von Maartinitz.
Matzakerin, Dechant in Wodnian.
Doctor von Mayer, konigl. Pohln. Hofrath.
Wratiſlaw von Monſe, k. k. Rath und Pro-

feſſor zu Ollmutz.
Auguſtin Joh. Pauckert, Pralat auf dem

Carlshofe.
Franz Martin Pelzel.

Herr



Herr P. Pancratz Portz Ord. Minim. Jnſpeetor zu
Morzitz in Mahren.

Plaecidus Preſl, Rector des Ciſtereienſerſemina—
riums zu Prag.

Franz Przibrosky, Weltprieſter in Koniggraz.
Joh. Schmidl, Hofmeiſter beym H. Baron von

Ledebur zu Prag.
Profeſſor Joh. Schneider.
von Smitmer, Gubernialrath in Prag.
Wenzel Sramek, Capellan in Holloch.
Otto Freyherr von Steinbach, Pralat zu Saar.
Anbroſius Strahl, Dechant zu Leutmeritz.
Cyrill Tamon Ord. Minim. Prediger zu

Fiſtritz.
Raphael Ungar, erſter k. k. Bibliothecar in

Prag.
Georg Friedrich Walther, VBuchhandler in

Dresden.
Caleſtinus Werner, Pralat zu Plas.

von Wokaun, Domdechant in Koniggraz.
Sr. Excellenz Herr Graf Wrbna, Obriſthofmar—

ſchall.
Herr Auguſtin Zippe, Rector des Generaſſeminari-

ums zu Prag.Zlobitzky k.k. Profeſſor der Bohm. Litteratur

in Wien.
Philippi Zuri, Pralat in Welehrad in Mahren.

Das Verzeichniß deroerrn Pranumeranten, de-
ren Nahmen noch nicht eingelaufen ſind, wird
in dem zweyten Theile folgen.
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Janhalt
1. Abhandluug von der Sgelehrten Geſellſchaft

an der Donau.

2. Johann Zwolſky's Leben und Schriften, und

bey dieſer Gelegenheit etwas von der ge-

lehrten Colimitianiſchen Geſellſchaft.

3. Johann Roſins Leben und Handſchriſten, und

hieraus das gelehrte Saaz.



Abhandlung
gelehrten Geſellſchaft

an der

Donan.

liAie Gewohnheit gelehrte Geſellſchaften
in Deutſchland zu errichten, hat
mit der Wiederherſtellung der Latei—
niſchen Sprache und der ſchonen

Kunſte ihren Anfang gleich genommen. Die Vor-
trefflichkeit und der ſonderbare Nutzen der goldenen
Bande einer gelehrten Freundſchaft liegen zu hell am

Tage, als daß ſie verkannt werden konnten. Wir
ſehen mit Vergnugeu den großen Vorſprung der Wiſ-

ſenſchaften ver denr ſonſt gewohnlichen Fortſchritte der

A Cul—



2 Abhandlung
Cultur, dem die vereinten Krafte gelehrter Manner

die Schnellkraft gegeben haben, und wir freuen uns
ſchon eines Gluckes, das im Falle einzeler Bemuhun—
gen einer vielleicht um Jahrhunderte ſpatern Zukunft

vorenthalten war. Gelehrte Geſellſchaften! immer
ein wichtiger, und der Aufmerkſamkeit der Gelehr—
ten wurdiger Gegenſtand. Allein um ſo mehr iſt zu
bedauern, daß die Alten, Manner, die mehr fur
die Verbreitung nutzlicher Kenntniſſe und Bildung
des guten Geſchmacks, als fur ihren Ruhm einge-
nommen waren, uns ſo gar wenige Denkmahler ih—
rer ſchonen Verknupfungen hinterlaſſen haben, daß
wir oft kaum im Stande ſind, aus allen ihren hier
und da zerſtreuten, und dreyſylbigen Erwahnungen
eine nur magere Nachricht zuſammen zu bringen.
Wie viel gelehrte Geſellſchaften zahlte nicht Deutſch
land zu Ende des funfzehnten und zu Anfang des
fechzehnten Jahrhuünderts wem ſind die Nahmen
der Rheingeſellſchaft, der Wittenbergiſchen, der Eo—
baniſchen, der Colimitianiſchen, der Straßburger,
der Erfurter, der Boiiſchen zu Jngolſtadt, der
Nurnbergiſchen, der Augsburgiſchen u. a. m. unbe-
kannt? Und wie viel Zuverlaſſiges laßt ſich von ih
nen ſagen, einige wenige ausgenommen? Eben ſo
eine Bewandtniß hat es mit unſerer Donaugeſellſchaft,
der ſich einige ſchone Geiſter Bohmens und Mahrens
als Mitglieder zugeſellet haben. Wenigſtens weiß ich
noch keinen, der uns grundliche und umſtandliche
Nachricht von derſelben geliefert hatt. Wohl aber
kenne ich ſonſt beruhmte Manner, die noch in ganz
friſchem Andenken ſind, einen Tenzel, und einen Bohm,

die hier bloß bey ihrem guten Willen ſtehen bleiben
mußten. Darf man nun aber dergleichen Nach—

richt



von der gel. Donaugeſellſchaft. 3

richt von mir erwarten Das iſt eine Frage, die ich
zwar ganz und nach dem Wunſche meiner Leſer be—
friedigen zu konnen wunſchte, aber aus Mangel hin
langlicher Urkunden eben nicht beſſer im Stande bin,
als damit, daß ich meinerſeits das Mogliche gethan
habe, wodurch ich mir gleichwohl mit dem Gedanken
ſchmeichle, etwas zur Erlauterung dieſes Gegenſtan

 des beygetragen zu haben.

II.

Die Beſchaffenheit der damahligen ge—

lehrten Geſellſchaften uberhaupt.

Man wurde irren, wenn man ſich den Ve-
griff von den gelehrten Geſellſchaften damahliger Zei—

ten nach der Art der jetzigen Academien zumodeln
wollte. Sie hatten noch keinen außerlichen Pomp,
tein Ceremoniengeprange, keine Feyerlichkeiten nach
dem heutigen Geſchmack. Kaiſer und Konige wurden
nicht um die Stiftungen derſelben, nicht um Schutz,

Privilegien und Belohnungen erſucht. Jch finde nur
ein einiges Privilegium, das die Geſellſchaft am Rhein
von dem Reichshofrathe erhielt, wodurch die mit
Cenſur einiger Mitglieder verſehenen Bucher wider
allen Nachdruck, in irgend einer Reichsſtadt, geſichert
wurden a). Die Preisaufgaben waren noch keine

A2 Sitte.
2) Burckhard in Comm. de ling. lat. in Germ.

fatis. P. II. p. 404. Der gelehrte H. Jo.
Caſo. Lippert thut nicht recht daran, wenn er



4 Abhandlung.
Sitte. Man lieferte der Welt keine Sammlungen
gelehrter Abhandlungen, keine mit dem Nahmen der
Geſellſchaft glanzende Bande gemeinſchaftlicher Ar—
beit. Es wurden weder ſchriftliche Proben der Ge—
ſchicklichkeit abgefordert, moch beſondere Geſetze der
Geſellſchaft gegeben. Sie waren noch, wie alle Dinge
in der Wiege. Sie hießen Sodalitates litterariae,
Contubernia, und entſprachen. vollkommen dieſen
Nahmen. Biederſinn, Philanthropie, ſchone Kun—
ſte, vorzuglich die Dichtkunſt, und ſolide mit ſchonen
vereinbart, waren die nothigen Eigenſchaften eines
tuchtigen Mitgliedes. Anderſt hatte Niemand no-—
thig, ſich in die Geſellſchaften hineinznaärbeiten. Die
gelehrten Freunde kamen in irgend einem Orte zu—
ſammen, ſie theilten ſich ihre Entdeckungen und Be
obachtungen mit, ſie unterhielten ſich mit anmuthigen
Geſprachen uber verſchiedene Gegenſtande des Him-
mels und der Erde, uber Ebbe und Fluth, uber den

Ne——

in ſeiner Nachricht von den ehemaligen gelehrten
Geſellſchaften in Baiern (Abhandl. der Chur-
furſtlich-naieriſch. Akademie der Wiſſen
ſchaften T. J. p. 8. f.) den zu Botzen im Jabhre
I50I. vom Kaiſer Maximilian J. ausgefertig—
ten Gnadenbrief der Donaugeſellſchaft zueignet:
dieſer Brief, der des Conrad Celtes Amorum
Libris, Norimb. I502. angehangt worden, und
auch in Goldaſti T. III. Conſtit. Imperial.
pag. 482. 483. und in Burckhards erwahn—-
ten fatis P. II. p. 188. ſqq. ſtehet, gehet ei-
gentlich das zu Wien von Marimilian errichtete
Poetiſche und Mathematiſche Collegium an, das
mit der Donaugeſellſchaft nicht zu vermengen iſt.



von der gel. Donaugeſellſchaſt.
B

Nebel, Regenbogen, Lauf der Sonue, b) u. ſ. f.
Die Gelegenheit both gemeiniglich den Siuoff ihren
Unterredungen dar. Zeigte ſich in der Nacht ein
heller Himmel, ſo zahlten ſie Sterne, maßen ihre
gacen, und folgten ihren Bewegungen. Regnete es,
oder nahm ihnen ein Nebel die entſerntern Gegen—

ſtande aus dem Geſichte, ſo richteten ſie ihre Auf—
merkſamkeit auf die Natur des Regens und deſſen
bunten Bogens, auſ das Waſſer, und die Ausdun—
ſtungen der Erde. Verfielen ſie auf Bucher, ſo mo-
ren die ſanftern Muſen und die Genies Griechenlands

und Roms der Gegenſland ihres gemeinſchaftlichen
Geſprachs. Sie laſen meiſterhafte Reden, wohlge—
rathene Gedichte, alte Geſchichte. Auch die ernſtern
Wiſſenſchaften, die weltliche und geiſtliche Jurispru—
denz, und die gottlichen Bucher wurden nicht ver—
geſſen c), und dann floß der Strom der Beredtſam-
keit, der nach dergleichen Veranlaſſung unter ſchonen
Geiſtern, und Mannern von tiefer Einſicht und aus—
gebreiteten Kenntniſſen eine gewohnliche Erſcheinung
iſt. Entweder inzwiſchen, oder da ſie ſich heiſer be—
ſprachen, und die Kehle einer Befeuchtung bedurfte,
leerten ſie Becher und Kelche, und erquickten ſich mit

Az3 einem
b) S. Conradi Celtis Gedicht, ad ſodalita-

tem litterariam Ungarorum, de ſitu Bu-
dae, et monſtris, quae pracceſſerunt mor-
tem Divi Mathiae, Pannoniae Regis, lib.
II. Od. 2. Argent. 1513. 4.

c) Id. ad Jon. Vigilium ſodalitatis litterarinc
 Rhenanae hoſpitem, Heidelbergac. lib. ll.

Od. 3.



6 Abhandlung
einem Nachtmahle, das gleich koſtlich und maßig ganz
nach dem Sinne dieſer Manner von Geſchmack war d).
Die Geſellſchaften hatten auch ihre Vorſteher, die
principes, auch wohl gar imperatores und reges
genannt wurden: aber dieß letztere vermuthlich nur
im Carmen dem Sylbenmaße zu Gefallen. Dieſe
Wurde blieb gemeiniglich Lebenslang, oder ſo lange
die Geſellſchaft wahrte, bey dem, auf den einmahl
die Wahl der Mitglieder fiel. Doch finden wir auch
jahrliche Erneuerungen derſelben, z. B. bey der Co-
limitianiſchen e). Alle Jnſtitute dieſer Art hatten
einerley Abſicht, nahmlich die Barbarey, die in
Jtalien bereits heftig verfolgt wurde, auch von dem
Deutſchen Boden, das iſt, aus ihren letzten Schlupf—
winkeln zu verſcheuchen. Dahin zweckten alle Ver—
bindungen und Zuſammenkunfte der wackeren Manner
ab. Da ſie ſich einmahl uber die gemeinen Vorur
theile empor geſchwungen haben, da ſie wohl einſahen,
daß der Grund aller Wiſſenſchaften, worauf ſie ſicher
und unbeweglich beruhen und mit deſſen Erſchutterun—

gen ſie gleich erſchuttert werden, die ſchonen Kun—
ſte ſind, ſo machten ſie damit den Anfang, die Mu—
ſen aus dem alten Romſ und Griechenland herbey zu
laden; den wohlthatigen Einftuß derſelben auf alle
menſchlichen Kenntniſſe ihren Mitburgern zu zeigen;

ſie

d) S. Il. cc. item Odar. Lib. III, 15. et Eo-
bani Heſſi epiſt. ad Jo. Francum lib. VII.
Silvarum. p. 319. item Vrſ. Velii Soda-
litatis Coluniriunae ad coenam inuitatio
Epiſtol. Lib. II. edit. Baſil. 1522.

e) Velius l. c.



von der gel. Donaugeſellſchaft. 7
ſie zu uberfubren, daß die Wiſſenſchaften ohne Litte—
ratur, ein lebloſer Korper ohne Seele ſind daß ſie
gleichſam die Feſtigkeit, die Nerven, und das Leben
nur von dieſer erhalten. Sie lieferten ihren Landes—
leuten gute Bucher, die ſie theils aus alten Handſchrif—

ten zum Drucke beforderten, theils ſelbſt verfertigten, in
die Hande, und bildeten dadurch den allgemein verderb—

ten Geſchmack mit ſo gutem Erfolge, daß die Leſer in den
Stand geſetzt wurden, ſelbſt zu fuhlen, was fur einen ab-
geſchmackten Trank der Sterblichen ſie hineinſchlurften,

in dem ſie das unſterblich machende Nectar zu trinken
glaubten. Wir muſſen aber hier, wie ich ſchon erinnert
habe, keine dergleichen Sammlungen und Bande ge
meinſamer Ausarbeitungen traumen, wie wir ſie von
den jetzigen gelehrten Academien haben. Jhre gemein-
ſchaftlichen Arbeiten liefen gemeiniglich auf Herausga—
ben fremder Werke, auf einige Gedichte, Briefe, oder
andere Kleinigkeiten hinaus. So haben wir von Con—
rad Celtes eine zu Nurnberg im Jahre 1501 vetan-
ſtaltete Auflage der Werke Roſwithens, einer wegen

ihres ungemeinen Verſtandes, und ausnehmender Fer—
tigteit in Griechiſcher ſowohl, als Lateiniſcher Sprache
zu Ende des zehnten Jahrhundertes in dem Kloſter zu
Gandersheim beruhmten Nonne, mit vorangeſchickten
Sinngedichten der Geſellſchaft am Rhein. Als Celtes
ſtarb, gab eben dieſe Geſellſchaft ſeine Gedichte zu
Straßburg im Jahre 1513 heraus, mit vorgeſetzter Le-
bensbeſchreibung dieſes wurdigen Mannes. Von eben
ſolcher Art ſind die Werke der Geſellſchaft zu Jngol—
ſtadt und unſerer Donaugeſellſchaft, welche letztere

A4 ichſ) S. Jo. Caſp. Lipperts bemeldte Nachricht
ebend. S. 27. ff.



8 Abhandlung
ich weiter unten anzeigen werde. Wenn dieſe gemeiu-
ſchaftlichen Lieferungen das ganze Verdienſt der damah-
ligen Geſellſchaften ausmackcten, ſo verdieneten ſie

freylich nicht ſo viel Aufmerkſamkeit, als ſie in der
That verdienen. Allein das war weder ihr einiges
Verdienſt, noch auch ihre Abſicht. Die Gelehrten
traten zuſammen, nicht ſowohl, um an der Aufkla—
rung durch gemeinſchaftliche Schriften zu arbeiten,
als ſich durch gelehrte Unterredungen zu derſelben fa—
big und geſchickt zu machen. Uebrigens wer hier
auch Entwurfe zu ihren kunftigen Schriften, und
gegenſeitige Beurtheilungen der Aufſatze denket, die
ſie insbeſondere, und ein jeder fur ſich dem, Publicum
mittheilen wollten, der denket ganz nach der Natur der
Sache und nach den Sitten der damahligen Gelehrten.
Kurz ihre Zuſammenkunfte waren gewiſſe private Vor—
ubungen, um deſto ruhmlicher offentlich, und als
Schriftſteller erſcheinen zu durfen, und wir wurden die
Geſellſchaften nicht aus dem eigentlichen Geſichtspuncte,
nicht nach ihrer ganzen Wurde beurtheilen,wenn
wir nur ihre gemeinſchaftlichen Schriften, nicht auch
die beſonderen Werke einzeler Mitglieder, in welche
die Jnſtitute den wohlthatigſten Einfluß hatten, in
Erwagung nahmen.

III.
Die gelehrten Geſellſchaften naher be—

ſtimmt, beſonders diejenigen, an denen Bohmiſche

und Mahriſche Gelehrte Antheil genommen
haben.

Conrad Celtes, ein damahls in ganz Deutſch-
land bewunderter Nahme, war auf dem Deutſchen

Bo—



von der gel. Donaugeſellſchaft. 9

Boden der erſte Stifter gelehrter Freundſchaften, die
ihm meines Erachtens mehr Ruhm als ſeine &tubien
fur die Zukunft zubereitet haben. Er reiſete viel,
und band uberall die Manner zuſammen, die uebſt
andern edeln und gleichen Geſinnungen auch Liebe zu
Wiſſenſchaften verriethen. Wir haben von ihm ein
Gedicht, das den Titel: Septenaria Sodalitas lit-
teraria Germaniae a) fuhret, und uns mit ſieben
dergleichen Geſellſchaften bekannt machet. Er fuh—
ret ſie unter den Nahmen der beruhmten Fluſſe
Deutſchlandes auf folgende Art auf: Septemcaſtren-
ſis Danubianus, Dantiſcanus Viſtulanus, Po-
moranus Codoneus, Albinus Luneburganus,

Alpinus Drauanus, Rhenanus Vangioanus,
Necaranus Hercinianus, und laßt ſie eben ſo viel
Rollen,, eine jede mit ſieben Jamben uber irgend
einen merkwurdigen Siebener, z. B. ſieben Plane—

ten, ſieben Berge Roms u. ſ. w. ſpielen. Mit ei—
ner meinetwegen eben ſo kurzen Nachricht von den
Geſellſchaften ware uns weit beſſer gedienet geweſen:
allein das iſt gerade die Sache, die wir darin verge—
bens ſuchen. Alles wohl erwogen, ergibt ſich, daß
Celtes entweder der Errichter derſelben, oder we—
nigſtens der Veranlaſſer war, und es iſt ſehr wahr—
ſcheinlich, daß ſie alle ihre Entſtehung jenen Reiſen
zu verdanken haben, die er nach erhaltenem Dich—

ter—

Vail

a) Dieſes Gedicht kam in Jahre 1500 in Wien
mit Winterburgers Schriften heraus (Siehe
des H. Rathes Denis Viens Buchdrurker—
geſchicht S. 11.) und ſtehet auch in der Sam
lung ſeiner Gedichte Epod. XIV.
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terkranze durch Deutſchland machte, um die funfzehn

Univerſitaten, deren eine auch die Pragiſche war, zu
beſuchen. Er ward im Jahre 1487 gekront, wie
es Jo. Pet. Lotichius, Georg Richter, Melch. Ada—
mus, Jo. Hein. Boclerus, And. Chriſtian Eſchen—
bach richtig angemerket, und Jae. Burckhard wider
den Tenzel, Gundling Schurzfleiſch, die ſeine Kronung
auf das Jahr 1491 ſetzen b), denen auch Niceron ben-
fallt, unwiederlegbar bewieſen hat. Er reiſete zehn Jahre
c) und kam im Jahre 1497 zu Wien an. Jn dieſem
Zeitraume iſt der Urſprung erwahnter Jnſtitute zu ſu-
chen. Von der Donaugeſellſchaft werde ich weiter un-
ten beſonders handeln. Unter den ubrigen iſt die Geſell—

ſchaft am Rhein, Sodalitas Khenana, ſonſt auch
Celtica von ihrem Errichter genannt, die bekannteſte.
Jhr Vorſteher oder Praſes war Johann von Dalburg,

ein

b) Nicht aber auch Jo. Alb. Fabricius. Deſ—
ſen Worte hat Burckhard nicht recht gefaßt.

c) Wir lernen es aus ſeinen eigenen Worten,
die er an Maximilian J. in der Vorrede ſeiner
zu Nurnberg 1502. gedruckten Gedichte ſchrieb:
Libros amorum noſtrorum decennali pe-
regrinatione a me conſcriptos, cui me-
rito, tanquam primitias agreſtis rudis
mei ingenii dedicare offerre debeo,
Rex ſereniſſime, quam ſacratiſſimae Tuae
Maieſtati illuſtriſimae Domui Tuae
Auſtriae, quae me ante aliquot annos
per Genitorem Tuum Fridericum Tertium
divinae memoriae ad poetices diſciplinae
coronam et Imperialem laurum ſeuexit?
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ein ſehr gelehrter Biſchoff zu Wormbs und Philipps
Churfurſten von Pfalz Canzler. Die Mitglieder kann
man aus der obengedachten Auflage der Werke Roſ—

withens, ſo wie ſie ſelbſt ihre Nahmen uber die voran ge-
ſchickten Sinngedichte aufgezeichnet haben, und aus
Burckhards erwahntem Commentar kennen lernen d).
Allein Burckhard irret, wenn er die Geſellſchaft am
Rhein und die Donaugeſellſchaft fur eine und eben
dieſelbe Geſellſchaft halt, oder wenigſtens dieſe jener
unterordnet e). Sie hatten wohl einen und eben
denſelben Errichter, wohl eine und eben dieſelbe
Abſicht, die nicht nur den Celtiſchen, ſondern auch
allen ubrigen Geſellſchaften damahliger Zeiten gemein
war: aber dieß iſt auch ſchon alles, worin ſie uber—
einkamen. Uebrigens muſſen wir uns an die Denk—
art und die Redensarten jenes Zeitalters halten. Wur-
den ſie damahls als verſchiedene Jnſtitute betrachtet,
ſo muß dieſes auch bey uns gelten. Nun werden
ſie uns aber von den Alten nie als eine allgemeine Ge—

ſellſchaft unter bloßer Verſchiedenheit der Nahmen
vorgeſtellt. Conrads Septenaria Sodalitas fonnte
allein eingewendet werden: allein das beweiſet nichts.
Er hat ſich einmahl in den Kopf geſetzt, mit dem
Siebener zu ſpielen, und der Sinn dieſer Auſſchrift
iſt ſchwankend, er kann auf beyde Seiten mit gſei-
cher Folgſamkeit gelenket werden. Sonſt erſcheinen

ſie

d) P. IL pag. 403.
e) Ebend. S. 404. Die Verwirrung wird noch

auffallender durch folgende Worte. Ipſi Hun-
gari Celticam hane ſodalitatem inire non

dubitarunt.
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ſie uberall als beſondere und verſchiedene Geſellſchaf—
ten. Lage, Glieder, Vorſteher machten den Un—
terſchied aus. Die Geſellſchaft am Rhein beſtand,
der Lage nicht zu gedenken, aus ihren eigenen Glie—
dern, und nur drey aus ihnen, Celtes, Tolophus,
Stabius traten auch der Donaugeſellſchaft bey. Je—
ner ſtand Dalburg vor, dieſer der Biſchoff von Ve—
ſprim Bitez. Das ſind doch Umſtande, welche die
gelehrten Geſellſchaften weſentlich von einander unter-
ſcheiden. Zum leberfluſſe fuhre ich das Tetraſtichon

des Heinr. Cuſpidius aus den Epiſodien Danubi-
ani contubernii ſ) an:

Rhenanis praeceptor eras mihi Celtis in oris
De rerum cauſis dulcia verba ſciens.

Sed doleo Rheni quod dulcia liqueris arua,
Rhenanique ſimul iura ſodalitii.

Noch deutlicher iſt das folgende Carmen:

Nuper apud rhenum ſeripſiſti Celti ſodales
Vangionum preſul quis ſua iura dedit:

Sed nunc Danubii cum ſint tibi Celti ſodales
Jura ſodalicii quis dabit ergo chori?

Conrads ruhmlichem Beyſpiele folgten bald da—

rauf andere Gelehrte. Johann Thurmair, ſonſt
Aventinus, zu Jugolſtadt: Georg Tanſtetter Coſi-

mi

f) Epiſod. ſod. litt. Danub. in Abhandl. der
Churfurſtlich-Baieriſch. Akad. der Wiſſenſch.
J. B. G. 32.
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mitius, in Wien Joh. Mhlius, zu Nurnberg:;
Wilibald Pirkhaimer, eben daſeibſt; Conrad Peu—
tinger in Augsburg, u. a. m. Auch Wittenberg und
Straßburg hatten dergleichen gelehrte Freundſchaften.
Jch will aus allen nur derjenigen erwahnen, die un—
ſer Bohmen und Mahren etwas naher angehen. Un—
ter dieſen iſt vorzuglich die Wittenbergiſchen, oder
wie ſie damahls nach dem Griechiſchen Nahmen dieſer

Stadt gelehrter hieß, Sodalitas Leucopolitana,
merkwurdig. Der Vorſteher derſelben war zuerſt
Math. Lupinus, Lehrer der ſchonen Wiſſenſchaften
in Leipjig, glucklicher Dichter und ein Gunſtling
der Muſen.. Joh. Honorius Cubitenſis, vermuthlich
ein Bohme aus Ehlenbogen, Cubitus, geburtig,
eine der damahligen Zierden der Leipziger Aeade-
mie, nennet ihn in der Zueignungsſchrift ſeiner ver—

beſſerten Auflage Horatii epiſtolarum (Lipſ. 1498.
f.) cenſorem poetarum acerrimum g). Als Lupi—
nus, ein ſo wurdiger Vorſteher, ſtarb, ward die
Prafeetur unſerm Bohuſlaw von Haſſenſtein mit ein-
halliger Stimme der daſigen gelehrten Freunde zuge—

dacht Wir finden unſere Landesleute auch in
der

g) Joh. Honorius war vermuthlich auch ein
Mitglied dieſer Geſellſchaft „und ſchrieb nebſt
gedachter Auflage de quibusdam lyricis car-
minibus ad Math. Lupinum libellum. Lipſ.
1493. 4. S. Bohm J. c. S. 111.

h) Mart. Mellerſtadii Laconiſm. tumult.
Bohm L. c. S. 110. Siehe auch meinen Com
mentar de Saecularibus lib. art. in Boh. et

Mor.
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der Colimitianiſchen Geſellſchaft. Die Mitglieder
dieſes Jnſtitutes waren unter andern Pierius Gra—
chus, Joh. Stabius, Andr. Stiborius, Aegid.
Remus, Richard Bartholinus, Cuſpinianus, Va
dianus, Aperbachus, Lazius, Velius, Velocianus,

Zwola. Von Stiborius wird die Rede weiter
unten vorkommen. Zwola iſt einer derjenigen Mahri—
ſchen Gelehrten, die noch in unſern Litterargeſchichten
ungeruhmt, Verdienſte genug haben, um einen biſſi-
gen Anſpruch auf Nachtrage machen zu durfen. Jch
werde daher ſeinem Leben und ſeinen Schriften ei-
ne beſondere Stelle widmen, und bey dieſer Gele-
genheit auch etwas mehreres von der Colimitiani—
ſchen Geſellſchaft ſagen i).

IV.

Donaugeſellſchaft insbeſondere. De—
ren Urſprung.

Es iſt nunmehr uberfluſſig anzumerken, daß die

gelehrte Geſellſchaft an der Donau eine ganz beſondere,
und

Mor. fatis pag. 242. ſq. Bohuſlaw Haſ—
ſenſteins Leben und Studien habe ich in Actis
litt. Boh. Mor. Vol. II. pag. 293 214.
beſchrieben. Siehe auch gleich erwahnten Com

mentar pag. 231. ſqq.
D Jndeſſen kann man ſie aus Boehmii Coment.

de Auguſtino Olom. pag. 112. ſq. 119 ſq.
kennen lernen.
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und von andern Jnſtituten dieſer Art unabhangende u

hr
Geſellſchaft derer gelehrten Manner war, die an der
Donau theils in Oeſterreich, theils in Ungarn, theils in

mandern benachbarten Provinzen wohnten. Schon der imu
Nahme derſelben und das, was ich bereits geſagt habe, unn

L
ſetzen dieſe Beſtimmung außer allem Zweifel. Etwas unn
mehr Schwierigkeit lieget in der Entſtehunqszeit die- mi

alkll

ghn

ſ

J

J

J

ll

Aerz

ſes Jnſtitutes. Lieſet man die Epiſodia ſodalitatis
litterariae Danubianae a), ſo nimmt man mit dem

In

H. Reviſionsrathe in Munchen Jo. Caſp. Lippert ſei- im
nen weiteren Anſtand, den Urſprung dieſer Geſellſchaft II

beginnen ſo, als wenn Celtes mit ſeiner Ankunft der inilauf des Celtes Ankunft in Wien feſtzuſetzen. Denn ſie

erſte den Apoll und die Muſen zu der Donau, wie dort
Aeneas die Hausgotter ins Latium, gebracht hatte, m
und endigen ſich ſo, als wenn ſie ein Geburtslied auf dieGeſellſchaft waren. Leſen hingegen n
Werke und Steph. Veſzpremi's Biographie Ungriſcher

L

a) Ad Conradum Celtem, dum a norico umuns

Gymnaſio ad Viennam Pannoniae conceſ- n
ſerat. H. Lippert hat ſie aus einer Handſchrift
abgeſchrieben, und ſeiner Abhandlung von ge-
lehrten Geſellſchaften in Baiern (Abhandl.
der Churf. Baiet. Akad. J.S. 32. S. u. fF) ſu
angehangt, weil er die alte Auflage vom J. 1497.
die Schelborn in Amoenit. Hiſt. Ecel. et
Lit. T. J. p. gog. anfuhret, und H. Denis
in Wiens Buchdruckergeſchicht recenſieret, nicht
kannte (S. bemeldte Abhandl. S. q.) Wo

Ijfur wir ihm aber gleichwohl um ſo warmern
Dank wiſſen, je ſeltener dieſe Ausgabe iſt.
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Aerzte h), ſo gerathen wir in eine ſtarke Verſuchung,
tiefer in das Alterthum zu gehen, und den Anfang in
Math. Corvinens Zeiten zu ſuchen, wie es die gelehrten

Manner Guil. Ern. Tenzelius und Joh. Gottl. Boh—
mius thaten c). So uneinig man nun und verſchieden
dieſe Meynungen finden wird, ſo ſind ſie es im Grunde
dennoch nicht, und die Zeit der Entſtehung iſt nicht ſo
ungewiß, als ſchwankend. Eine nabere Beſtimmung
und Auseinanderſetzung der verſchiedenen Umſtande,
worunter das Jnſtitut erſcheinet, fuhret die mißhalligen

Meynungen einer gegenſeitigen Umarmung zu. Wir
wollen ſehen, ob uns dieſe wohlgeſinnte Handlung
gelingt.

Es ſind zwey Umſtande, die an der Donaugeſellſchaft

wohl bemerket werden muſſen. Entweder ſie erſcheinet
in ihrem vollen Glanze, und kann als eine offentliche
Geſellſchaft betrachtet werden, oder ſie gehet gleichſam

auf, und gleichet unſern Privatgeſellſchaften. Wir
wollen ſie zuvor in ihrem Aufgange betrachten. Jn
dieſer Hinſicht werden wir mit ihr von Celtes ſelbſt
bekannt gemacht, durch das Gedicht, das er ihr de ſitu
Budae monſtris, quae praeceſſerunt mortem
diui Mathiæ Pannoniae regis d) zugeſchrieben hatte.
Er nennet ſie Sodalitatem litterariam Ungarorum

ohne

h) Succincta Medic. Hung. Tranſil. Bio-
gr. Cent. IL P. J. Suppl. p. 211.-

c) Dieſer in dem Comentariolo de Auguſt.
Olom. pag. 124. Jener in paterae aureae
delin. Die Bohm ſeinem Comentariolo an—
gehangt hat.

d) Lib. II. Od. 2.



von der gel. Donaugeſellſchaft. 17
ohne den Beynahmen an der Donau, und ſchildert
unter andern den angenehmen Umgang der daſigen Ge—

lehrten bey Beſichtigung der Bibliothek des Konigs
Mathias, wie auch ihre freundſchaftlichen Unterredun—
gen uber verſchiedene Gegenſtande und Erſcheinungen
der Natur. Celtes beſuchte ſie zuweilen ſelbſt, wohnte
ihren gelehrten Geſprachen bey, und trank altis nocti—

bus mit ihnen herrliche Weine. Der Jnhalt dieſes Ge—
dichtes zeiget, daß es nicht lange nach dem Tode des
Konigs Mathias verfertiget worden ſeyn muſſe, und
alſo die Geſellſchaft ſchon um das Jahr 1490 geſtanden
habe. Wenigſtens denket man ſo naturlicher, als
wenn man zwiſchen die Veranlaſſung des Gedichtes,
und die Verfertigung deſſelben wenigſtens ſieben Jahre
einſchalten wollte. Eine nothwendige Jntercalation,
wofern die Geſellſchaft nach des Celtes Ankunft in
Wien, ohne Einſchrankung und ohne Ausnahme, ent-
ſtanden ſeyn ſoll. Daß aber die Sodalitas litteraria
Vngarorum und die Donaugeſellſchaft eine und eben
dieſelbe Geſellſchaft war, iſt aus dem Gedichte des
Celtes de ſeptenaria ſodalitate litteraria Ger-
maniae erweislich, wo er beyde in eine zuſammen
ſchmelzet, und ſie unter dem Nahmen Septemca-
ſtrenſis Danubiani anfuhret. Jch habe noch einen
andern Grund der fruhern Entſtehung, den ich frey—
lich nur mit fremden Augen ſehen muß, der aber,
wenn Veßpremi's Nachricht von demſelben e) rich—
tig iſt, durch keinen Zweifel erſchuttert werden kann.
Es iſt ein Brief von Wladiſlaw dem zweyten, mit
Vitezens Biſchoffes zu Weſprim im Jahre 1495

B Hand

e) Biogr. cit. Cent. II. P. J. ſuppl. pag. 211.
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Hand geſchrieben, der in der Sammlung Szekeliani
ſcher Handſchriften (T. V. ſtecken und beweiſen ſoll,
daß Vitez der Vorſteher dieſer Geſellſchaft gewefen
ſey. Bohms Vermuthung iſt alſo ſehr wahrſchein—
lich, Celtes ſey, durch den Ruf geladen, der ſich von
den gelehrten Mannern Ungarns unter dem Konige
Mathias allenthalben verbreitete, dahin gereiſet, und
habe da die gelehrte Geſellſchaft errichtet). Wackerer

Manner genug, die ein ſolches Jnſtitut moglich mach
ten. Janus Pannonius, ein großer Dichter, und
ein von Anmuth beſeelter Redner, bey dem, wenn
er Lateiniſch, oder Griechiſch ſprach, es Gewalt fo-
ſtete, ſeinen Geburtsort nicht etwa in das alte Rom
oder Athen hin zu denken g), war der erſte, der
die Muſen aus Jtalien nach Ungarn brachte h). Er

i

f) Coment. cit. pag. 124.
g) Bonfin. Hiſt. Hung. Dec. IV. Lib. III.

pug. 413.h) Er verfertigte ſich die Grabſchrift ſelbſt, wo

rin dieſes einzige Lob, oder eigentlicher, dieſe
einzige Wahrheit enthalten. iſt auf folgende Art:

Hie ſitus eſt Ianus, patrium qui primus ad Iſtrum
Duxit laurigeras ex Helicone Deas.

Hunc ſaltem titulum liuor permitte: ſepulto
Inuidiae non eſt in monumenta locus.

S. von ihm Dauidis: C2wittingeri ſpecimen
Hungariae litteratae p. 280. Fabricii Bibl.
lat. med. et inf. aet. Lib. IX. pag. 26. ſi.
u. a. m..
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ſchaften, die er mit allem Anſehen ſeines Amtes un-
terſtutzte, auch hen Niedern Hochachtung zu verſchaf—
fen. Es fanden ſich bald verſchiedene gelehrte Man—

ner, worunter ſich Jakob Piſo j) vorzuglich aus—
zeichnete, die Ungarn Ehre machten, und eine ſcho—

ſi

l

ne Geſellſchaft geben konnten, zumahl da Johann Ill

Erzbiſchoff zu Gran nicht nur dem Beyſpiele ds
ll
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lll
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iſt allzuſehr bekannt, als daß er meiner Lobſpruche be—
durfte. Auf dieſe Stutze geſtutzt ging nun die Wieber-
herſtellung der feinen Kunſte in Ungarn ihren gluck—
lichen Gang fort. Da er eine Biſchoffliche Wurde
bekleidete, ſo fiel es ihm nicht ſchwer, den Wiſſen—

e

anus Pannonius, durch eigene Betreibung allerrjenigen Wiſſenſchaften, geiſtlichen Ehren— nn
llen Zierde ſind, folgte, ſondern auch verſchiedene un

eine Univerſitat daſelbſt zu errichten K). Es iſt lil

J

Alln

lehrte Manner nach Ungarn einlud, in der Abſicht, ſu

B2 ſehr n

nPiſo mangelt in den Ungariſchen Biographen.

J

l

Man kann aber von ihm H. Denis Wiens J

Buchdruckergeſchicht nachſehen, vorzuglich S.

1i

5I2 u. f. Gehen die zwey Sinngedichte in
II

Haſſenſteins Werken (Append. poem. pag. iij
EL
EL

Zlo.) dieſen Piſo, oder den Stephan an, an
welchen Haſſenſtein (Epiſt. Lib. J. p. 66.) 4un

auf ſeiner Reiſe ſchrieb? Jenes iſt wahrſchein—
licher, weil keine Spuren von Stephan Piſo's
Gedichten ubrig ſind.

L

x Siehe Jo. Regiomontani Zueignungsſchrift,
womit er dem Erzbiſchoffe ſeine Tabulas di-

Lll
rectionum (Aug. Vind. 1490. 4. widmet.

Den
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ſehr wahrſcheinlich, daß die Geſellſchaft ſchon unter
dieſer Ausheiterung des Ungariſchen Himmelsſtriches
ihren Anfang genommen habe, die wir aber fuglich,
als eine angeſhenbe oder private Geſellſchaft, die großern
Theils, oder vielleicht blboß auf Ungarn eingeſchran—
ket war, betrachten konnen. Hierzu verleitet uns
die Aufſchrift des Conrad Celtes: Sodalitas litte-
raria Vngarorum. Die glanzendere Epoche der—
ſelben fangt erſt mit dem Jahre 1497 an. Sie
wird da ausgebreiteter und bekannter. Sie beginnt

feyerlichere Zuſammenkunfte, und legt gemeinſchaft
lich offentliche Beweiſe und Proben ihrer Geſchicklich
keit ab. Sie umfaſſet nicht nur Ungarn, ſondern
auch Oeſterreich und Bohmen, und bekommt Wien
ſtatt Ofen zu ihrem Hauptſitze. Conrad Celtes, der
Schopfer oder gewiß die Seeie der Geſellſchaft, kommt
im Jahre 1497 nach Wien, und die Geſellſchaft er—
halt ein neues Leben, neue Krafte, wird merkwur—
dig, und gleichſam von neuem gebohren. Kurz ſie
wird eine offentliche Geſellſchaft nach der damahligen

Art.

Den bluhenden Zuſtand der Wiſſenſchaften,
und die Menge gelehrter Manner unter dem
Konige Math. Corvinus kann man aus Petri
Jaenichii Diſſert. de Mathiae Coruini in.
rem litterariam meritis, die in Meletema-
ribus Thorunenſibus T. III. ſtehet, aus
Pauli Wallaszky Tentamine Hiſtoriae
litterarum ſub rege gl. Mathia Coruino
Lipſ 1768, und aus Alexii Horanyi mem.
Hung. P. J. p. 423. ſq. kennen lernen. Add.
Veszpremi Biog. Med. Hung. Cent. L. p. 5I.
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Art. Einige der anſehnlichſten Mitglieder verfaſſen
Epiſodien auf Conraden, worin ſie ſich ſeiner An—

unft freuen, ihn und ſeine Gelehrſamkeit, den Apoll
und die Muſen, die ſie ihn mirbringen laſſen, um
die Wette beſingen. Dannu ſchreiten ſie zu der Wahl
ihres Vorſtehers, die auf Vitezen, einen unvergleich—
lichen Biſchoff zu Veſprim, fallt D. Sie huldigen
ihm durch folgendes Sinngedicht:

Danubiana cohors phebeis digna triumphis
Quam decorat clariis celtica Muſa ſonis,

Principe te gaudet, concordique eligit ore
Patronum et nutu ſtatque caditque tuo.

Es hat nichs zu ſagen, daß der wurdige Bi—
ſchoff ſchon im Jahre 1495 als Vorſteher der Geſell—

ſchaft vorkommt. Jch habe ſchon oben angemerket,
daß die Wahlen bey einigen Geſellſchaften jahrlich
erneuert wurden, und es iſt nichts widerſinniges,
noch ungewohnliches darin, wenn die Wahl wieder
auf den fallt, der das Amt entweder wirllich beklei—
det, oder ſchon einmahl bekleidet hat. Nur ein
Zweifel konnte hier erreget werden, ob Celtes, den
wir im Jahre 1497 in Wien finden, nicht eher ſchon
dahin gekommen ſey, und alſo die Epiſodien ſowohl,

B3 als
1) Auf das Sinngedicht der zwey Bonomi, wo—

mit ſie uber den Vorſteher der Geſellſchaft rath—
ſchlagten, und welches ich oben angefuhret ha—

be, folget unmittelbar ein anderes, mit der Auf—
ſcchrift: Sodalicium danubianum epiſcopum

vesprinenſem principem ſodalitatis elegit.
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als die Donaugeſellſchaft in Ruckſicht ihrer merkwur—
digern Epoche nicht einen fruhern Urſprung haben.
Die Gewißheit des 1497 Jahres ſeines Dortſehns
hilft uns aus dem Zweifel nicht, denn er konnte wohl
auch fruher dahin gekommen ſeyn; nicht auch die Ju-
ſchrift ſeines Lucii Apulei, die er in eben demſelben
Jahre Wienne Balendis ſſovembribus datierte, und
worin er ſagt, er glaube ſeine Vorleſungen am beſten
mit dieſem Werkchen des Apulejus anfangen zu kon—
nen. Denn die Epiſodien, die er dem Apulejus vo—
ran geſchickt hat, konnten immer fruher verfaßt wor
den ſeyn, und ſpater, erſt bey dieſer Gelegenheit der
Wieneriſchen Herausgabe des Apulejus, gedruckt wer-
den. Wir muſſen alſo etwas zuverlaſſigeres haben,
um den Urſprung der Donaugeſellſchaft in erwahnter
Ruckſicht fur gewiß beſtimmen zu konnen. Wir ha—
ben es, und es beſtehet darin, daß Celtes nach Wien,
eigentlich um die ſchonen Kunſte und Philoſophie da-
ſelbſt zu lehren, beruffen ward. Er folgte dieſem Be
rufe, und trat ſein Lehramt, wie wir gleich geſehen ha
ben, im Jahre 1497 im November an. Es iſt ganz
naturlich, daß er in eben dieſem Jahre beruffen ward,
denn wozu ein wenigſtens um zehen Monate fruhzei—
tigerer Beruf, oder um eben ſo viel eher beſchleunig
te Dahinkunft, als Antritt des Amtes? Ueber dieß
reiſete Celtes durch Deutſchland erſt nach ſeiner Kro—
nung, wie ſeine Biographen melden. Die Kro—
nung ging im Jabre 1487 vor ſich. Er reiſete zehn
Jahre, wie ich es oben aus ſeinen eigenen Worten
bewies. Er hatte die zehen Jahre ſeiner Reiſe bereits
zuruckgelegt, als er nach Wien kam. Dieſes erhel—
let aus dem Sinngedichte Stibors m):

(m) Epilod. cit.
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Bis quinis fueras annis peregrinus in orbe l

Fatum dulichii Celti ſequute ducis:
J

Scilicet vt varias et honeſtas prenderet artes ſi

Pectus phebea quod tibi luce micat: l

Sed faciles remos cuperes cum ſiſtere tandem,

l

J

J

J

L

ir

Te vocat ad nitidam clara Vienna ſcholam, hn
Qua nunc ingenuas docto cum pectore muſas l

Concinis et quidquid philoſophia docet n
Da nun die Epiſodien der Donaugeſellſchaft

n

auf Conrads Ankunft in Wien gerichtet ſind, da er
J

im Jahre 1497 dahin kam, da die Epiſodien in eben an
dem Jahre nicht nur verfertiget, ſondern auch gedru— ll

cket worden ſind: ſo haben wir das Jahr der glanzen

J

dern Entſtehung und des anſebnlichern Daſeyns der I

Geſellſchaft, und ſo konnen die ſtreitenden Partheyen, J
jede in anderer Hinſicht, beyde Recht haben. L

V.

Von dem Errichter der Donaugeſell

ſchaft, und ihrer Abſicht.

So ſehr wir vielleicht von der Gefahr zu irren, ent
fernt ſind, wenn wir den Errichter der Donaugeſell—
ſchaft am Conrad Celtes ſuchen, ſo ſehr mangelt es
uns an allen denen Grunden, die eine ganzliche Beru—
higung dem Verſtande gewahren konnten. Eitel Ver-

B 4 Deutſch

muthungen, wiewohl ſolche, die den hochſten Grad
der Wahrſcheinlichkeit an ſich haben, und wie es ſchei—

net, nachſt an die Gewißheit granzen. Denn erſtensſind alle Denkmahler der erſten gelehrten Geſellſchaften J



24 Abhandlung
Deutſchlandes mit den Denkmahlern des Conrad ſo
ſehr durch einander vermenget, daß man ihn insgemein
und ſehr billig fur den Errichter derſelben halt. Die
Rheingeſellſchaft bekam den Nahmen von ihm, und
ward auch ſodalitas Celtica genannt. Er warb die
Mitglieder, dem Carmen der zwey Bonomi zufolge:
Nuper apud Rhenum ſceripſiſti Celti ſodales a),
und hat daher das Weſentliche eines Stifters die—
ſer gelehren Freundſchaft. Von den ubrigen, unſere
Donaugeſellſchaft ausgenommen, wiſſen wir wenig,
und das, was wir wiſſen, ruhret. von Celtes her. Er
allein hat ihr Andenken verewiget b), vermuthlich
weil ihm als dem Stifter das meiſte daran gelegen
war. Mellerſtad nennet den Celtes in ſeinem Laco-
nismo tumultuario, imperatorem et praefectum
der Geſellſchaft an der Donau, ohne Zweifel in dem
Sinne eines Errichters, Schopfers und Urhebers, denn
der eigentliche, und von den Mitgliedern erwahlte Vor«
ſteher derſelben war Vitez. Wenn die damahligen Ge—
lehrten reden, ſo treten ſie beynahe allemahl als Redner
oder Dichter auf, deren Sache es gar nicht iſt, etwas
eigentlich und im engſten Verſtande auszudrucken.
Sie laſſen dieſe Beſtimmungen dem Geſchichtforſcher

uber, deſſen Pflicht iſt, die vorhandenen Bruchſtucke
zuſammen zu tragen, und durch gehorige Vergleichung
und Zuſammenfugung ein ordentliches Ganzes daraus
zu machen. Daher gebrauchet Mellerſtad die Worter
imperatores et praefecti in eben derſelben Stelle im
zwiefachen Sinne, von Celtes, wie ich ihn bereits beſtim

met

a) Epil. cit.
b) S. oben. S. 9
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met habe, und von Haſſenſtein als dem Vorſteher der
Wittenbergiſchen Geſellſchaft. Kurz er zeiget uns ais
Redner die vortrefflichſten Geiſter beyder Geſellſchaften,
jeden in ſeiner eigenen Beziehung, welche durch die beſon—

deren Umſtande einer jeden Geſellſchaft aufgeklart wer—

den muß. Celtes pfiegte nicht das Amt des Vor-
ſtehers auf ſich zu laden Zer ließ ihn wahlen, und ſein
Wink ging gemeiniglich auf vornehme Perſonen hin.
So gewiß es von der Rheingeſellſchaft iſt, daß ſie dem
Celtes ihr. Daſeyn zu danken hatte, ſo ſtand ihr gleich—
wohl Dalburg, der gelehrte Biſchoff zu Wormbs, vor.
Jch glaube einen ahnlichen Fall bey der Donaugeſell
ſchaft anzutreffen. Der Vorſteher derſelben war Vitez;
gleichwohl iſt es Celtes, dem die erſten und vorzuglich—
ſten Ehrenbezeigungen geſchehen, deſſen Ankunft in
Wien mit den ſchmeichelhafteſten Epiſodien von den
meiſten Mitgliedern beehret wird; an dem ſie ihren
caſtalium ducem c), qvo duce barbaries peſtis
acerba ruit d), ſehen, und zu deſſen Fußen ſie den
ganzen Vorzug in der Wiederaufnahrme der ſchonen
Kunſte, aller ihrer eigenen Verdienſte ungeachtet, in
tiefer Ehrfurcht legen; Es iſt Celtes, den ſie wegen
der Wahl ihres Vorſtehers insgeſammt um Rath fro-
gen, und den ſie nachher bey dem erwahlten Vorſteher ih—

re einige Zierde, und die ganze Empfehlung der Geſell-
ſchaft ausmachen leſſen. Alles dieß, und was ich oben

geſagt habe, zuſammen genommen, brauchet es eben

keinen Scharfſinn, um den Errichter und Urheber der
Donaugeſellſchaft zu entdecken. Nun noch etwas von
der Abſicht. Jch

c) Epiſ. Hier. Balbi.
d) Epiſ. Io. Cuſpiniani.
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Jch habe ſie in ihrer allgemeinen Beziehung

und in Ruckſicht aller damahligen Geſellſchaften ſchon
oben hinlanglich angezeigt, und es iſt nichts mehr
nothig, als ſie in der beſonderen Beziehung auf unſe—
re Geſellſchaft zu beſtatigen. Hierzu durfen wir aber
nur einen Blick auf die ofters erwahnten Epiſodien
werfen. So deutlich zeugen ſie von der Abſicht, den
guten Geſchmack in Deutſchland geltend zu machen,
und die lange vernachlaſſigten ſchonen Wiſſenſchaften
wieder in Gang zu bringen. Sie ruhmen nichts ſo
ſehr, nichts mit ſolcher Uebereinſtimmung an Conra—
den, als eben dieſe Bemuhung. Sie begruſſen die
Schutzgotter der Wiſſenſchaften, die er mitbringet,
und ſtimmen beynahe alle das Lied von der Wieder—

herſtellung der feinen Kunſte ſo einhallig an, daß es
ſehr wahrſcheinlich wird, dieſe Lobſpruche ſeyen die Auf
gabe der auf Conrads Ankunft zu verfertigenden Ge—
dichte in irgend einer Zuſammenkunft der gelehrten
Freunde geweſen. Zum Benyſpiel will ich nur das
Epiſodion des Joh. Cuſpinianus anfuhren.

Dira lues quondam romanam infecerat vrbem,
Dum turpi tabo corpora multa cadunt.

Inde Coronides faciem mutatus ora
Obtulit optatam tybride vectus opem:

Sic fera barbaries, qua non preſentior vlla
Peſtis, habet rheni, danubiique plagas.

Occidet penitus Germanis cedet ab oris,
Dum Celtem placidis advehit hiſter aquis.

Ergo canendus erit Celtes dum ſidera fulgent,
Quo duce barbaries peſtis acerba ruit.
Jch will in einer deutlichen Sache nicht langer

verweilen. Die Art, wie die gelehrten Geſellſchaften

bao-
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damit zu Werke gingen, iſt aus dem, was ich oben
geſagt habe, eben auch hinlanglich bekannt. Es iſt
ein Reſultat, welches mir aus verſchiedenen Beobach—
tungen ihrer verewigten Handlungen entſtanden iſt.

VI.

Von den Erhohlungen der Donauge—
ſellſchaft  und dem goldenen Becher des Auguſti—

nus Olomucius.

Nun iſt es Zeit unſere durch ernſtere Betrach—
tungen verzogenen Stirnen ein wenig aufzuheitern,
und uns mit Schmauſen und Luſtbarkeiten der Ge—

ſellſchaft ju amuſieren. Es gehoret mit zur naheren
Kenntniß dieſes Jnſtitutes, und ganz zu meiner Schrift,
in dem hier ein Mahre die Hauptrolle ſpielen wird.
Jn dem Churfurſtlichen Munzkabinete zu Dresden
wird unter anderen Koſtbarkeiten ein goldener Becher
aufbewahret, welcher das kleine und herzige commen-

tariolum de Auguſtino Olomucenſi et patera
eius aurea, deſſen ich ſchon erwahnet habe, veran-
laßte. Am Ende dieſer Schrift findet ſich das Bild-—
niß der Außenſeite des Bechers in Kupfer geſtochen,
die mit verſchiedenen eingeatzten Romiſchen Munzen
gezieret, und von W. E. Tenzelius erklaret worden
iſt. Jch habe in der Abhandlung de litterarum
latinarum in Bohemia et Morauia reſtitutori-
bus a) und in dem Commentarius de ſaecularibus

libe-

2) Act. litt. Boh. et Mor. Vol. II. pag. 382.
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liberalium artium in Bohemia Morauia fatis b)
eines Bechers erwahnet, welchen der verewigte
Haſſenſtein ſeinem Freunde Joh. Schlechta, zum Zeug—
niſſe von deſſen Starke in der Dichtkunſt, und zum
Unterpfand ſeiner Freundſchaft geſchenket hatte. Da

Schlechta und Auguſtin von Olmutz miteinander am
Hofe des Koniges Wladiſtaw zu Ofen lebten, ſo kam
bieſem ſehr leicht das vortreffliche Kunſtſtuck zu Ge—
ſichte, deſſen Reitze ihn vermutlich dahin lenkten, daß
er ſich nach eigener Angabe des Muſters einen ahn—
lichen verfertigen ließ, und dieſes Geſchaft dem Haſ—
ſenſtein auftrug. Wir finden deſſen verſchiedene Merk—
mahle in den Briefen des Haſſenſtein. Z. E. Cyphus

tuus Pragae eſt, timuit enim pericula viarum,
atque ideo Vngariam proficiſei noluit. Quid
ex eo ſieri deinceps velis, Francisco eommitte
c). Wiederum: Cyphus tuus, vt ſperò, ante-
quam. hae litterae tibi reddentur, Brunae apud
Franciscum Freiſinger erit, quomodo autem
deinceps Budam perferatur, tu curabis d.
Nochmahls: Cupio etiam certior abs te fieri,
an Cyphus jam pridem ad te miſſus, tibi red-
ditus ſit e). Dieſe Briefe ſind zwar im Jahre
I505 geſchrieben worden, da die Jnſchrift, die auf
dem außeren Boden des Bechers ſtehet, das Jahr
I5og anzeiget:

AVG.

b) Pag. 241.
c) Epiſt. lib. III. pag. Io2.
d) Ibid. pag. Io4.
c) ibid. pag. I06.
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AVG. OLOVM.
SIBI.

ET. GRATAE.
POSTERITATI.

MDVIII.
Allein ich trete hier der Meynung des gelehr—

ten Bohmen bey, welcher glaubt, Auguſtinus habe
dieſe Jahrzahl ſpater hinzu ſetzen laſſen, vermuthlich,
als er ihn bey Gelegenheit einer feyerlichen Juſammen-
kunft der Geſellſchaft verehren wollte. Den Außen—
rand des Bechers umfaſſen dieſe zwey Carmina mit
einem Halbverſe Virgils:

PHOEBIGENUM. SACRATA. COHORS. ET. MYSTICUS
ORDO. HAC. PATERA. RACCHI. MUNERA.

LARGA. FERANT. PROCUL. HINC.

PROCUL ESTE. PROPHANI,

Dieſe Jnſchrift veranlaßte verſchiedene Erkla
rungen, und Meynungen von Auguſtinus und ſeinem
Becher. Jch will der ruſigen Alchymiſten und Gold-—
tandler nicht erwahnen, die ihrer Thorheit, welche
nach eingebildetem Golde geizet, in dem ſie das wirk—
liche im Rauch aufgehen laßt, einigen Schutz in die

ſem Becher, und deſſen Jnſchrift ſuchten. Andere,
die in großerer Gnade bey Minerva ſtanden, und mit
Romiſchen Redensarten bekannter waren, riethen auf
eine gelehrte Geſellſchaft, die entweder aus neun Ge
lehrten, nach der Zahl der Muſen, oder aus ſieben
Gliedern, einer myſtiſchen Zahl, beſtanden. Tenzel und

Bohm
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Bohm nahmen dieſe Meynung auf, und ſchmuckten
ſie mit dem Schatze ihrer Gelehrſamkeit vortheilhaft
aus. Jhnen war alles das bekannt, was ich oben
aus den Schriften des Celtes anfuhrte. Bohm he-
nutzte auch Haſſenſteins und anderer damahligen Ge—
lehrten Werke. Nur Schade, daß er weder auf die
alte Wieneriſche Auflage der ofters bemeldten Epiſo-

dien, noch auf die fecenſion derſelben in Schelhorns
Amonitaten gerieth. Er wurde mehr Licht in die
Dunkelheiten der Donaugeſellſchaft gebracht haben,
Sie thaten beyde recht daran, daß ſie den Auguſti—
nus fur ein Mitglied der Donaugeſellſchaft hielten.
Er war es wirklich, und ſtand, wie billig, in vielem
Anſehen bey der Geſellſchaft. Julius Milius des
Konigs in Ungarn Leibarzt, und einer der gelehrten
Donaugeſellen, nennet unſern Auguſtinus Vatem
clariſſimum und mißtrauiſch auf ſeine eigenen Kraf—
te findet er ihn vor allen andern wurdig, einen Cel—
tes zu beſingen. Nur das Fragment, welches die-
ſen Umſtand enthalt:

Parce igitur, queſo, nobis doctiſſime Celti
Si Phebus negat hoc, quod meus ardor habet.

Nunc Auguſtinus vates clariſſimus ille
Deſcribat laudes Celti diſerte tuas.

Scilicet vt Muſas ad ripas duxeris hiſtri
Et ſis germani gloria prima ſoli.

Aauſtria quod doctos per te dat clara poetas
Vt ſimiles latio vix rear eſſe meo.

Auguſtinus that es, ob gleich kurz, vermuthlich
nach Maßgabe, dieſer Epiſodien, deren keines ſehr
dang iſt, und ſein Epiſodion, das unmittelbar auf das

Car—
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Carmen des Joh. Gracchus folget, iſt in der Reihe
das zweyte. Jch will es auch herſetzen, weil ich die
Einfalt habe, zu glauben, was mir in dergleichen
litterariſchen Abhandlungen gefallt, das gefalle auch

andern:

Celtis pegaſeas ſacro ex helicone camoenas
Vexit ad auſtriaci rura beata ſoli.

Salue igitur Phebi criniti ſancte ſacerdos,
Celtis romane gloria rara toge.

Et vos laurigere cultiſſima turba ſorores,
Tu quoque inaurata pulcher Apollo lyra.

Que vobis genitus moraua de gente poeta
Carmina dat, tenui ſint licet orſa modo.

Perpetui queſo ſint vobis pignus amoris,
Hec ſint parua licet, mens pia magna facit.

Freylich ein geringſchatziges Unterpfand der Lie—
be von einem Dichter, der großere Schatze in ſeiner

Genwalt hatte: aber koſtbar durch das Herz, welches
er zulegt. Das zweyte war der goldene Becher,
welchen er den Erhohlungen ſeiner Geſellſchaft wiv-
mete. Mir ſcheinet, die damahligen Dichter haben
durch dergleichen Becherverehrungen der gelehrten

Griechen Gebrauch nachahmen wollen, worunter die
jenigen beruhmten Manner, die in der Staatskunde
und in der Wiſſenſchaft burgerlicher Rechte ein An
ſehen erworben hatten, dergleichen die ſieben Weiſen
Griechenlands waren, durch ſittliche Spruche und Leh—
ren, die ſich auf Staatsklugheit, und burgerliches
Wohl bezogen, um den Vorzug ſtritten, deſſen Preis
ein goldener oder vergoldeter Dreyfuß war, den aber
einige beym Laertius OccAnr oder goldenen Becher

nen-
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nennen. Die Aehnlichkeit der Falle wird noch auf—
fallender, wenn wir hinzufugen, daß eben dieſes
Wettſtreiten in Verſen beſtand. Denn daß dieſe
Manner nicht nur in der Sittenlehre und Geſetzkun—
de, ſondern auch in der Dichtkunſt ſtark waren, be—
weiſen ihre Carmina oder adeurran, welche die
Alten zu ſingen pflegten, und die ihnen Laertius zu—
ſchreibet. Eben dieſes melden auch die alten Schrift—
ſteller, die man in Bruckers Geſchichte der Philoſo—
phie nachſehen kann ſ. Dieß bewog den Voſſius,
daß er ſie unter die Griechiſchen Dichter ſetzte g). Mir
gefallt hieer Bruckers Meynung, der den anſcheinen—

den Widerſpruch der Alten, deren einige Dreyfuß,
einige Becher ſetzen, dadurch hebet, daß er den ge-
ſetzten Preis fur einen dreyfußigen Becher halt, nicht

ohne Grund, da ein gleicher Preis dem Sieger im
Bachusſtreite beſtimmet war. Ein ahnlicher Wett
ſtreit ging unter dem Heſiodus und Homerus vor, und
nicht ohne alte Beyſpiele hat Menaleas beym Virgil
pocula fagina caelatum diuini opus Aleimedontis
auf ein beſſeres Singen Preis geſetzt. Wer ſiehet
hier nicht, dyß unſere Gelehrte, Haſſenſtein und Au—
guſtinus, von deren Kenntniß der Alterthumer. ihre
Schriften zeugen, dem alten Gebrauche in.ihren Ve-

cherverehrungen folgten T Wenn ſchon ihre Abſicht
in dem Umſtande des Wettſtreites mit der Abſicht
der Alten nicht ubereinkam, ſo war ſie doch von
eben derſelben Gattung, und die Becher wurden

hier,

f) Hiſt. erit. Phil. P. II. Lib. I. Cap. TL. pag,
438. Iqg.

g) De poet. Graec. C. III.
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hier, ſo wie dort, entweder guten Dichtern vereh—
ret, oder wenigſtens zu ihren Dienſten beſtimmet.
Wir wollen den Haſſenſtein ſelbſt horen, warum er
dem Schlechta gerade einen poetiſchen Becher, wenn

ich ſo reden darf, geſchenket hatte. Es iſt eben das
Carmen, womit er ſein Geſchenk begleitete:

Pierii fontis lumen, quo vate ſuperbit
Albis, et Auſonium prouocat Eridanum,

Accipe Mnemoſynon dilecti, Sslechta, ſodalis,
Accipe fyncerae pignus amicitiae.

Nee, quia parua damus parui, nos deſpice, dantis
Sed metire animo munera noſtra, precor,

Dent alii Seythicas pelles, Pariasque columnas,
Dent aurum, et Tyria vellera tineta manu.

Nos cithara inſignem Phoebum, Muſasque ca-
noras,Et iunctam ferimus Pallada Mercurio h).

Argumento operis cupimus tibi nempe placere
Et vati vatum numina magna damus.

Quod ſi ruricolae donato vomere gaudent,
Si venatorem retia miſſa iuuant,

C Pla-
h) Dem Carmen hat der gelehrte Herausgeber

Th. Mitis folgende Anmerkung beygefugt:
Seyphum intelligit auratum, qui habetur
adhuc Gurimae, in cuius laterum con-
cauitatibus miro artificio ſunt exprefſae
K. Auſae vna cum inſtrumentis, quae
ipſis attribuuntur: in operculo vero effi-
giati ſunt Phoebus cum cithara, Pallas cum
Gorgone, Mercuriusque cum virga et
talaribus.
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Placantur Superi modico ſi thuris honore,

Tu quoque Ioannes, conſule quaeſo,
boni j).

Haſſenſtein vergißt nie des Schlechta Vorzuge
in der Dichtkunſt anzuruhmen, ſo oft er ihm Becher
ſchenket. Das beweiſen auch die zwey, entweder in
eben denſelben oder in einen andern Becher, geſto—
chenen Verſe:

Haec tibi dona precor Phoebeae gloria turbae
Sslechta Bohuslai ſint monumenta tui K).
Er ſpielte vermuthlich auch auf irgend einen

Becher an, als er ſang:

Alma Ceres, Muſae, Bacchus, Latonia proles,
Sunt ſocii menſae Sslechta poeta tuae.

Denn daß Haſſenſtein mit mehreren dergleichen
ſilbernen und vergoldeten Bechern den Schlechta be-

ſchenket hatte, finden wir in deſſen Briefe an Peter
von Piſet D. Schlechta erhielt auch einen von E—
benholze, der eben von der Art poetiſcher Geſchenke
geweſen zu ſeyn ſcheint. Dieß laßt uns der erſte
Vers des Sinngedichtes vermuthen, welches Haſſen

ſtein

i) Baſſenſt. Epig. lib. III. pag. r61. ſq.
Fiusd. Epig. Lib. II. pug: 125. Sie ha

ben die Aufſchrift Diſtichon ia poculo
ſculptum.

D Jn Haſſenſteins Werken S. 373:-
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ſtein eben den Becher bey ſeiner Uebergabe zum
Schlechta herſagen laßt. m)

Phoebi Sslechta decus, decus Mineruae,
Charo pocula munus a ſodale
Ad te ex Aethiopum venimus oris,
Teſtantes patriam nigro colore,
Grato poſcimus excipique vultu.

Jch weiß, daß es ganz nach der Sitte der da—
mahligen Zeiten, beſonders der Hofe, war, unter andern
Koſtbarkeiten einander Becher zu verehren. Bohm
fuhret Beyſpiele an n), und wenn jemand geneigt
iſt, auch den letzten von Ebenholze darunter zu rech—
nen, ſo kann es mir in einer Sache von kleiner
Wichtigkeit weder mehr noch weniger, als gleichgil—
tig ſeyn. Allein hier iſt die Rede von ganz anderer
Art Becher; von Bechern, die ſich gelehrte Man—
ner und eigentlich Dichter verehrten, und welche ſich
mehr durch ihre Kunſt, Stiche, Vorſtellungen, und
Jnſchriften, als durch Silber und Gold, oder an—
derweitige ſchatzbare Materie empfahlen, da im
Gegentheil der Reichthum die ganze Koſtbarkeit der
andern Geſaße ausmachte. Und ſo waren die Prei—
ſe der Weiſen Griechenlands und der alten Dichter
beſchaffen. Es ſcheint, daß ihre Becher nicht um—
ſonſt dreyfußig waren, ſondern bey ihrer Uebergabe,
ſelbſt durch die Geſtalt, eine ſtille, von Gotterſpru-
chen und Orakeln des Delphiſchen Apoll hergeleitete

C2 Schniey
m) Epig. Lib. III. p.177. In poculum ebeneum.
n) In Comment. de Aug. Olom. pag. 99. ſq.
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Schmeycheley den ſiegenden Spruchen der Weiſen
ſagten. Die wetteifernden Hirten beym Virgil ſtrei
chen eben auch ihre Becher durch Alcimedons Kunſt

aus, und der eine prahlet mit den Bildniſſen des
Conon und Archimedes; der andere mit der Geſchich—
te eines durch machtige Reitze des Geſanges Walder
hinreiſſenden Orpheus. Die Trinkſchale unſers Au—
guſtinus iſt voll von dergleichen Zeichnungen und
Jnſchriften. Den Gebrauch derſelben zeigen die Ver—
ſe an, die den Rand umfaſſen, und die ich oben-an
gefuhret habe, wie auch der Genius auf dem Boden,
welcher nach Tenzels Zeugniſſe mit rechter Hand
Weintrauben druckt, mit der linken andere zeiget,
mit der alten Jnſchriſt GENIO. LIBERO. G.
PATRI. enn nachdem ſie durch Anſtrengung
ihrer Seelenkrafte, durch gelehrte Unterredungen, dem
Apoll und den Muſen geopfert hatten, ward die ubri—
ge Zeit der Erhohlung des Gemuths, dem Trinken und
Schmauſen, kurz ihrem Genius und dem Bacchus
gewidmet. Mit gutem Weine den Kopf erhitzen,
fanden ſie nicht nur luſtig, ſondern auch zur Dicht—
kunſt ſchlechterdings nothwendig. Die Spruche des
Cratinus, des Ennius, des Horaz, die nicht ſelten
bey großter Ungnade der Muſen gemißbrauchet wur-
den, dann die alten und neuern Beyſpiele der guten
und ſchlechten Dichter ſind bekannt, und wer ſie bey
ſammen finden will, dem wird Bohm ziemlich &se-
nuge leiſten o). Jch fuhre nur einesan, das aber
fur eine Menge anderer gelten kann, weil es unſere

Do

o) Comment. cit. cap. V. pag. toi 106.
item 117. ſqq.
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Donaugeſellſchaft unmittelbar betrifft. Es iſt das
Epifodion des Joh. Graechus:

Celtis adeſt: Celtis, clarii rota prima triumphi,
Gentis germanae gloria Celtis adeſt.

Sed non ſolus adeſt, ſacre pia turba ſorores
Pars idem remo p) pars pede carpit iter.

Leta dies albo nunquam caritura lapillo
Accipe candentis lactea ſigna note.

Spumet odorato criſtallus aquoſa phalerno,
Vraturque ſacris laurea virga focis.

Inprimis merito Phebo reddantur honores,
Thyrſigero fiant proxima ſacra Deo.

Hec quoaue pieria puſſim vox perlonet aula,
Muſarum Celtis ſpesque decusque venit.

Unſer Auguſtinus war ſo gaſtfrey, daß Haſen-
ſtein dieſe ſeine Eigenfchaft eines Sinngedichtes werth
hielt, und ihm in. dieſer Ruckſicht einen Vorzug vor
dem h. Auguſtinus einraumte. Das Sinngedicht ge—
horet zu unſerm Vorhaben zu ſehr, als daß ich es
hier nicht einrucken. ſollte:

Quanta Auguſtini veteris, qua Bragada manat,
Hic Auguſtini gloria tanta noui.

Sed tamen hic noſter, genuit quem vitreus Albis,
Iudicibus nobis anteferendus erit.

Praeſtitit ille ſuis libros, conuiuia nulla
Praeſtitit, iſte ſuis praeſtat vtrumque

ſimul q.)

C3 Die-p) Er kam auf der Donau nach Wien.
q) Append. poem. pag. 305.
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Dieſen Mahlzeiten und vorzuglich denen, welche

er den Mitgliedern der Donaugeſellſchaft gab, war
nun der goldene Becher gewidmet, wie es die oben an-
gefuhrte Aufſchrift beweiſet. Denn daß Auguſtins
Phoebigenum ſacrata cohors, et myſticus ordo
nichts anders, als eine Anzahl anserleſener Dichter
bedeute, wird wohl niemand in Zweifel ziehen, dem

die Redensarten der Romiſchen Dichter bekannt ſind.
Dieß ſahe man wohl ein, allein man hat in der An—
zabl, wie ich ſchon erwahnet habe, weil ſie myſticus
ordo heiſſe, aus Unkunde der Lateiniſchen Sprache Ge
heimniſſe ſuchen wollen, und daher geglaubet, ſie ſey ent-
weder aus neun Mitgliedern, nach der Zahl der Mu
ſen, oder aus ſieben Gliedern, einer myſtiſchen und den
gottesdienſtlichen Gebrauchen der Alten geheiligten
Zahl beſtanden. Nun kenne ich aber deren bereits
vier und zwanzig. Man wird doch dieſe Anzahl nicht
auch eanoniſieren wollen? Vohm hat alſo Recht,
wenn er Auguſtins myſticus ordo auf eben die Art,
wie Tibulls myſtica vitis, oder Virgils myſtica
vannus lachi verſteht. Denn die Dichter nennen
alles myſtiſch, was zum Opfer, Heiligthume, oder
gottesdienſtlichen Handlungen auf was immer fur ei-
ne Art gehoret, und mit dem Profanen im Gegenſatze
ſtehet. Jn eben demſelben Gebrauche lief dieſes
Wort unſerm Auguſtinus in den Vers ein, ſo oft es
in der Rede von religioſen Handlungen und Carimo—
nien einen empfanglichen Raum fand. Jn dem De—
caſtichon, welches er ſeinem Catalogo Praeſulum
Olomucenſium voran ſchickte, heißt es:

Clauditur hoc paruo ſeries numeroſa libello
Pontificum, per quos gratia larga venit

Chri-
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Chriſticolis, quĩ ſancta fides et myſticut ordo
Hoc numero vt cernis, ſacra regenda de-

dit. u. ſ. we

Nun rechnen ſich die Dichter von je her, un-
ter die Eingeweihten, ſie nennen einander Prieſter
des Phobus, ein Compliment, das unſer Auguſtin
mit ſeiner gewohnlichen Artigkeit dem Celtes machte,

als er ihn criniti Phoebi ſanctum ſacerdotem
titulier:e. Er hatte ſowohl hier, als da er Phoebi-
genum ſacrata cohors ſang, ein Beyſpiel vor ſich
von gedoppelter Wichtigkeit. Ennius ein guter Poet,
ſelbſt dem ſcharfſinnigen Kunſtrichter Cicero, nannte
die Dichter poetas ſanctos, und dieß, wie dieſer
Romiſche Redner meynet, mit Recht, in dem wir
ſie als ein koſtbares Geſchenke der Gotter anſehen
ſollten, quaſi deorum aliquo dono atque mune-
re nobis commendati videantur r). Plato machte
ſie ſo gar zu Gotterſohnen, weil man ſie, wie
eben dieſer Ausleger glaubet, fur Menſchen hielte,
welche von dem Geiſte der Gotter beſeelet, innerli—
che Einſprache und Eingebungen athmeten. Dieſe
und dieſen ahnliche Redensarten der Alten wurden bey

C4 der
r) Noch ofters werden ſie von den Alten Phobus—

prieſter genannt. So ſang Virgil von Or—
pheus: Nee non Threicius longa cum
veſte ſacerdos; Ovid: Ille ego Muſarum
purus Phoebique ſucerdos; Tibull: Phoe-
be faue, nouus ingreditur tua templa ſa-
cerdos. Eben ſo druckte ſich Horaz in der
Stelle aus, die ich weiter unten anfuhren werde.
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der Wiederherſtellung der ſchonen Kunſte unter den da-
mahligen Dichtern wieder in Gang gebracht. So
hat Haſſenſtein dem Johann Schlechta, als einem
alten und in den Delphiſchen Geheimniſſen initiierten
Phobusprieſter, als er ihm ein Rathſel aufzuloſen
gab, dieſes Lob beygelegt:

Qui ſolus Phoebi tripodes et myſtica noſti.

Nehmen wir die Ableitung der Muſen ero reou
uves9ai, wovon auch Myſtae, myſteria, von Sca—
liger s) an, ſo haben wir eine noch nahere Verbin-
dung zwiſchen der Religion und der Dichtkunſt. Denn
udeo hat beyde Bedeutungen, ſowohl des Einwei—
hens und Jnitiierens in Geheimniſſen, als auch des
Lehrens geheimer und dem gemeinen Haufen unbe—
greifflicher Dinge. Diejenigen, die in dieſen heiligen
und geheimnißvollen Kunſten nicht initiieet waren,
wurden Profane genannt. Daher das Epiphonem
aus Virgils Aeneis in eben derſelben Aufſchrift: pro-
cul hine procul eſte profani I t) Dergleichen
Redensarten und Beyſpiele kommen bey Griechiſchen
und Romiſchen Schriſtſtellern in Menge vor. Jch
wahle nur eines, um ſo wohl kein Mißtrauen auf
die Beleſenheit meiner Leſer zu ſetzen, als auch weil
es zur Beſtatigung deſſen, was ich bereits geſagt
habe, das ſchicklichſte zu ſeyn ſcheinet, in dem es in
wenigen Verſen einen ſchonen Gegenſatz des ſacri

und

s) J. C. Scalig. Poet. Lib. I. Cap. 2.
t) Eben ſo Callimachus: exas exas eors Esbnnon.
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und profani in der Beziehung auf die Dichtkunſt
enthalt. Es iſt die bekannte Strophe des Horaz:

Odi profanum vulgus et arceo
Fauete linguis, carmina non prius

Audita Muſarum ſacerdos
Virginibus puerisque canto.

Es ſcheinet, Horaz habe dieſe Redensart aus
Orpheus entlehnt, der die beſondere und erhabene Leſ-
re von einem einigen Gotte und Schopfer der Natur
mit dieſem Verſe beginnt: Ogeyα dic Oe
ecr, Hveee de eni&eσòe Celnieis. Das letztere He-
miſtichium iſt nachher unter den Griechen in ahnlichen

Fallen zum Sprichworte geworden, welches nach des
Erasmus Meynung fuglich gebraucht werden kann,
wenn man zu verſtehen geben will, daß man von
erhabenen, und geheimen Dingen reden wird, die

uber den Horizont des gemeinen Hauffens ſind. Auf
eben dieſe Art ſchließet die Philoſophie beym Maero—
bius u) einige aus Fabeln entlehnte Dinge velut
profana ab ipſo veſtibulo ſacrae diſputationis
aus. Beny Lacedamoniern, wenn ſie zu offentlichen
Mahlzeiten gingen, pflegte der alteſte zu ſagen, die

pp

Thure mit Finger zeigend: d rovrwr bvdeig J

iegunræi Aoyocg. Eine Sitte, die wir gewiſſer-
maßen auch hier bey den Mahlzeiten unſers Auguſti—

nus finden. Dieſe Beyſpiele hellen die Inſchriften
des goldenen Bechers beynahe mehr, als hinlanglich
auf. Der Becher war eigentlich den Mahlzeiten einer

ge

u) In ſomn. Scip. Lib. J. cap. 2.
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gelehrten Geſeliſchaft, welche die Dichtkunſt zu ihrer
Hauptſache gemacht hatte, Phoebigenum ſacratae
cohorti et myſtico ordini gewidmet. Hier war
es in einer ganz gelehrten Geſellſchaft ſehr naturlich,
die vorher gepflogenen Unterredungen, von deren
Jdeen der Kopf noch voll war, entweder fortzuſetzen,
oder dieſelben bey Menge ſich anbietender Gelegenhei—

ten zu erneuern.

Nauita de ventis, de tauris narrat arator.

Hier wechſelten nun gelehrte Fragen, gelehrte
Antworten, gelehrte Geſprache und gelehrte Scherze
ab, und machten mit einem Worte eine gelehrte
Mahlzeit aus:

Qua Charites epulas miſcent, et pocula muſae,
Et variant doctis mutua verba iocis,

Wie dieſes Eobanus Heſſus von einem gewiſſen
Mahle ſeiner Geſellſchaft rumet x). Dergleichen
Zuſammenkunften und Geſprachen der Phobusprie
ſter durfte nun kein Profaner, kein in den Geheim—

niſſen des Apolls uneingeweihter, kein ungelehrter
Mann beywohnen:

Procul hine, procul eſte profani!
Conclamat vates, totoque abſiſtite luco.

Das

x) Epiſt. ad Ioan. Francum, Portunum ſuum
Lib. VIII. Silvarum p. 319.
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Das wollte Auguſtinus ſagen, und das hat er
in die Trinkſchale zu einem ewigen Geſetze, ſo lange
man den gehorigen Gebrauch von derſelben machen

wurde, mit unausloſchlichen Buchſtaben eingraben

laſſen. v)

VII.

Der Vorſteher und die vornehmſten
Gllieder der Donaugeſellſchaft:

Der Vorſteher iſt uns dem Nahmen nach ſchon
bekannt. Die Verfaſſer der Epiſodien melden ſeinn-
Nahmen nicht, ſondern ſie begnugen ſich nur, fei-
ner biſchoflichen Wurde zu Veſprim in Ungarn zu
erwahnen. Veßpremi iſt der erſte, der uns mit
ihm nahmentlich bekannt gemacht hat. Um zu zei—
gen, daß es Johann Viteſius ſey, fuhret er das im
Jahre 1497. ausgefertigte Diplom an, welches der

gelehrte Georg Pray (Spec. Hierarch. Vngar.
P. J. pag. 30I.) drucken ließ, und den Brief Qquſa-
diſlaws, deſſen ich oben erwahnet habe a). Die—
ſer Viteſius iſt aber mit dem Erzbiſchofe zu Gran

eben

N) Ein ahnliches Beyſpiel finden wir in den Ge—
dichten Urſini Velii, in Elegia de aedibus
Georg. Tanſtetter Colimitii, medici et
mathematici:

Nic et conueniant doeti tantummodo vates,
Nec temeret caſtam turba prophana domum.

a) S. Biogr. Medic. Hung. Cent. II. Suppl.
p. 211. ſq.
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eben dieſes Nahmens, nicht zu vermengen, weil bie-
ſer nie auf dem Veſprimer Stuhle ſaß. Unſer Vi—
teſius war zuerſt Biſchof in Syrmien, dann zu
Veſprim. Er bekleidete die oberſte Kanzlerſtelle an
dem Hofe der Koniginn von Ungarn, und war ein
koniglicher Abgeſandter zum Romiſchen Hofe h).
Bonfinius erzahlet von ihm eine Handlung, die ihm
zu keiner ſonderbaren Ehre gereicht. Er wurde ſei—
nem Konige im Jahre 1491 untreu, und ließ ſich

Won dem Kaiſer Mayimilian auf deſſen unaufhorli—
ches Zudringen, theils durch ſchmeichelhafte Hoff
nungen, theils durch harte Drohungen, aus Furcht
und Privatabſichten dahin verleiten, daß er ihm end-
lich ſich und die Stadt. Veſprim ergab c). Wie
er ſich wieder mit Wladiſlawen, ausgeſohnet habe,
finde ich nicht. Doch war er mit ihm wieder in
guter Harmonie. Dieß beweiſet der Auftrag, den
ihm dieſer Konig im Jahre 1495 auf dem großen
Landtage zu Ofen machte, mit dem Dominicus, ei-
nem gelehrten Biſchofe von Stuhlweiſſenburg, die
Landesgeſetze zu erneuern d). Ein nicht. geringer
Beweis ſeiner Geſchicklichteit und Gelehrſamkeit.
Dieſe bewog auch den Aldus Manutius, daß er
ihm ſein Athenaeum widmete, das aber erſt im
Jahre 1514 zu Venedig herauskam. Jn der Zu—
ſchrift ruhmet er ſehr ſeine Kenntniß der Lateiniſchen
Sprache, und einen Attiſchen Geſchmack im Sprechen
(Atticam dictionem). Er wird auch von Mar—

tio

b) Veßpremi J. c.
c) Bonfinius Dec. V. lib. J.
d) Idem Dec. V. lib. 5.
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tio Galeoto gelobet e). Von Marimiſian erhielt
er nachher Wiener Bisthum, und behielt dabey auch
das ſeinige, wie es beym Bonfinius weitlaufiger er—

zahlet wird. ſ).

Conrad Celtes, ein ſo beruhmter und bekannter

Mann, daß uns die bloße Anfuhrung ſeiner Bio—
graphen und anderer Litteratoren, die von ihm hier
und da gehandelt haben, einen ziemlich langen Ar—tikel geben konnte. Es wurde demnach alles uber— m
fluſſig ſeyn, was ich immer von ihm ſagen durfte,
zumahl, da ich das, was zu meinem-Jnſtitute gehoret,
bereits ziemlich erſchopfet habe.

Johannes Fuſemannus. Dieſem gelehrten Man
ne und dem Gracchus Pierius hat Celtes das Buch
L. Apuleii de mundo, ſeu Coſmographiam,
welches er in Wien 1747 mit Winterburgers Schrif—
ten drucken ließ, gewidmet. Er ſchließt ſeine Zu
ſchrift mit einem ſchonen. Lobe der beyden Manner,
und nennet ſie Sodalitatis litterariae Danubianae
principes. Fuſemann war ein koniglicher Rath,

und ein beruhmter, bey Mayimilian vielgeltender

Rechtsgelthrter, insgemein D. Fuxmagen, oder auch
Fuxmagonus genannt g).

Johann Graccus (ſonſt auch Graechus) Pieri
us, oder Johann Peter Krachenberger, ein Paſſauer,

kai—

mnuie) In dictis et factis Mathiae regis cap. 27. ſſſl
f) Append. Dec. V. lib. J. S. auch Jſthuan—

ſin

lli

In

fius Lib. J. pag. 6. lllllg) S. des H. R. Denis Wiens Buchdruckerge mi
ſchicht S. 9. 10.
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kaiſerlicher Rath und Seeretar, war nach dem Zeug—
niſſe Cuſpinians h) ein ſcharfſinniger Mann, oder
wie ſich Rud. Agrictola der Jungere ausdruckt,
maximi ingenii vir i), und ein ſehr geſchickter
Dichter. Die Alten loben beſonders ſeine Starke im

Elegienſchreiben. Rich. Bartholinus nennet ihn
Callimachum aut Philetam alterum, und ſetzt
hinzu: ita elegos ſeribit k). Cuſpinian gibt ihm
ein gleiches Zeugniß, wenn er ſagt, er gebe in die—
ſer Gatrung der Gedichte den Alten nichts nach. Er
ſtehet unter den zwolf Mitgliedern unſerer Geſellſchaft
der erſie auj dem &Steine, welchen Cuſpinianus
dieſer Geſellſchaft ſetzen ließ, und der noch jetzt
in der Singerſtraſſe in dem Hofe des Hauſes zum
ſteinernen Roßel, das einſt Cuſpinians war, zu ſe-
hen iſt D). Auch in den Epiſodien behauptet er den
erſten Rang, und von Celtes wird er, wie wir oben ge-
ſehen haben, fur eines der vornehmſten Glieder, ſo vet-
ſtehe ich da die principes, gehalten. Cuſpinian mel-
der ſeine Syntagmata, die er zum Beweiſe von deſſen
guter Lateiniſcher Schreibart in der Proſa ſowohl,
als in Verſen anfuhret. Er verſprach auch eine
Deutſche Grammatik, von welcher er ofters bey ſei-
nen gelehrten Freunden ſprach: Allein der Tod war

mit
J

h S. Denis Wiens Buchdruckerg. S. 299.
j) Jn der Zuſchriſt, wodurch er dem Ladiſſlaw

Bozkowitz einem Mahriſchen und grundgelehr—

ten Edelmanne Casparis Vrſini Velii epi-
grammatum librum dedicieret. Wien 1517.

x) Beym Bohm in angef. Comm. S. 112.
H Denis ebend.
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mit ihm eher, als er mit ſeiner Arbeit fertig. Jch
habe ſchon geſagt, daß er nachher auch ein Mitglied
der Colimitianiſchen Geſellſchaft war. Celtes hat
ihm ſeinen Apulejus, Vadian ſein Hirtengedicht
Fauſtus, und Cuspinian librum hymnorum Pru-
dentii gewidmet. Woraus zu ſehen, daß er nicht
nur ein Freund der Gelehrſamkeit, ſondern auch ein

Gonner der Gelehrten war. Urſinus Velius hat
uns einige ſeiner Lebensumſtande aufbewahret in
Epiſtola ad Stanislaum Saurum Canon. Wra-
tisl. m) in folgenden Verſen:

Cognita Pierii felis induſtria Gracei
Caeſaribus, natoque patrique. Hic ſtrenua

primum
Aetas dum fuerat, laudem quaeſiuit in armis,
Tum molles elegos iuuenilia carmina luſit.
Pannoniis ille et ſapiens legatus in oris
Membrum Caeſarei fidumque et grande ſenatus
Vixit, eo melius nemo eſt hoc munere functus.
Verum vt deterior morbis comitantibus aetas
Incubuit, dulci cum coniuge rura tenebat:
Vir aualem multis e millibus augur Apollo
Praeferat, et cuius merita eſt ſapientia primas.

VIII.

m) In Poemat. Baſil. 1522. n. 3. woraus die
Carmina Aegidius Periander in ſeine Gorma-
niam pag. 234. ſq. aufgenommen hat.



48 Abhandlung
VIII.

Die Bohmiſchen und Mahriſchen Mit-
glieder der Donaugeſellſchaft.

Ich folge hier dem Range, den unſere Gelehr—

ten in den ofters erwahnten Epiſodien haben. Unter
dieſen ſtehet oben an

Auguſtinus Olomucius, ſouſt Kaſenbrot
genannt, eben der, welcher den oben bemeld—
ten und erklarten goldenen Becher zum Gebrauche
unſerer Geſellſchaft verfertigen ließs. Er war ein
ſchoner Geiſt, feiner Dichter, guter Aſtronom und
grandlicher Theologe. Dieſe Wiſſenſchaften bahnten
ihm den Weg zu verſchiedenen ſowohl geiſtlichen als
weltlichen Ehrenſtellen. Zuerſt ward er Domherr
zu Dllmutz, bald darauf Archidiacon, dann Dechant.
Jndeſſen kam der Ruf ſeiner ausnehmenden Gelehr—
ſamkeit zum Hofe des Konigs Wladiſlaw. Er ward
alſo dahin beruffen, und zur Wurde eines konigli—
chen Seeretars erhoben. Als Benedict von Wald
ſtein, damahliger Probſt zu Ollmutz, zum Biſchofe
zu Kamin in der Churmark ernannt worden, erhielt
unſer Auguſtin unter zwey anderen ſtarken und an-
ſehnlichen Mitwerbern deſſen Stelle, ungeachtet er
ſchon Probſt zu Brunn war. Wir haben von ihm
verſchiedene gute Schriften, worunter ſein Cataſo-
gus Epiſeoporum Olomucenſium der bekannteſte

iſt. John Gottlob Bohm ſchrieb von ihm, und ſei—
ner goldenen Trinkſchale eine beſondere Abhandlung,
oder Commentariolum, welche Schrift im Jahre

1758
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1758 zu Dresden herauskam. Allein wenn ich nur
bioße Zuſatze merkwurdiger und Bohmen unbekannt
gebliebener Dinge hieher ſetzen wollte, ſo wurde dicſer
Artikel zu lang, und die Abhandlung zu weitlauf.g wer-
den.

Andreas Stiborius, des Auguſtinus Olomu—
cius nachſter Anverwandter, und deſſen Mutter Bru—
der, von Geburt ein Baier, aber auch ein Domherr
zu Olmutz. Er war ein trefflicher Mathematicus,
Philoſoph, und Theologe. Lehrte die Mathematiſchen
Wiſſenſchaften viele Jahre in Wien, und bildete vie-
le Gelehrte, worunter ſich Georg Tanſtetter, Tho—
mas Reſch, und Heinrich Grammateus auszeichne-
ten. Ungeachtet ſeiner mannigfaltigen und offentli—
chen Geſchafte, dachte er in ſeinen ruhigen Stunden
verſchiedenen Gegenſtanden der Natur nach, und ver-
fertigte eine Menge Schriften in der Geometrie,
Sternkunde, Perſpectiv, Magie, und Metaphyſik,
deren ein langes Verzeichniß man in Tanſtetters Vor-
rede ad Georg. Peurbachii Tabulas Eclipſium,
Vien. 1514. und in Conradi Geſneri Bibliotheca,
dann in Joh. Frid. Weidleri hiſt. Aſtronomiae
(cap. XV. 2. pag. 33I.) finden kann. Der ge-
lehrte Herr Staniſtaw Wydra, Profeſſor der Ma—
thematik an der hieſigen hohen Schule, raumte ihm
auch eine Stelle in ſeiner Hiſtoria Matheſeos in
Boh. et Mor. cultae (pag. 14. ein. Mehreres
werde ich von ihm bey anderer Gelegenheit ſagen,

Chriſtophorus von Weitmahle, ein Bohme, und
ein Sohn des in verſchiedenen großen Verrichtungen
und Landesgeſchaften beruhmten Mannes Benedict

D von
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von Weitmuhle, der nach dem Zeugniſſe des Philip
Beroald in großem Anſehen bey den großten Koni—
gen ſtand, und weil er ein ſehr geſchickter und ein—
ſichtsvoller Mann war, ofters in auswartige Hofe
als koniglicher Abgeſandter in Hauptgeſchaften ge—
ſchickt wurde. Beroald ſchreibt es ſeiner Feinheit
und Holdſeligkeit in der Mutterſprache zu, daß es
ihm ofters gelang, durchzuſetzen a). Er iſt unter
der Regierung des Georg von Podiebrad und Wla—
diſſaw in unſern Geſchichten ein beruhmter Nah—
me b). Ein ſolcher Vater, deſſen ſchone Eigenſchaften
werth waren, an dem Sohne zur langeren Dauer
gleichſam wieder verjungt zu werden, ließ es an nichts
ermangeln, was nur immer zu deſſen guter Erziehung
dienen konnte. Er ließ ihn alſo den erſten Grund
der Wiſſenſchaften in vaterlandiſchen Schulen legen,
dann ſchickte er ihn ins Walſchland nach Bologna
zu dem damahligen gemeinſchaftlichen Lehrer des
Vohmiſchen Adels Philip Beroald. Der kleine
Weitmuhl verband hier mit der reinſten Tugend ei-
nen ſo anhaltenden Fleiß im Studieren, daß dieſe
Eigenſchaften der Lehrer ſeiner eigenen Verewigung

wurdig

a) Phil. Beroaldus in epiſtola ad Chriſtopho-
rum Weitmill, orationi prouerbiali
praem. Die Lateiniſche Stelle habe ich in
Saecul. liber. art. in Boh. et Mor. fatis
pag. 324. angefuhrt.

b) S. Paproczky o Stawu Panſkẽm S. 342.
343. Balb. Epit. Lib. V. not. in cap. X.
pag. 562. Item Cap. XI. pag. 564. 583.
Item Syntagm. Guttenſtein. C. VI. pag. I5.
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wurdig fand. Er dedicierte ihm daher ſeine orario-
nem prouerbiorum, worin er verſchiedene Spruche

in Abſicht auf die Bildung des Herzens erklarte. Die—
ſer ſchickte er einen Brief an unſern ;ungen Weitmuhl
voran, der einen ſchonen Beytrag zu der vaterlan— l

diſchen Litterargeſchichte damahliger Zeiten ausmacht.
Unſer junge Weitmuhl iſt hier der Aſcanius ſeinem
Vater Beroald c). Mit den beſten Kenntniſſen aus—

D 2 ge—

c) Poſt hos meinen Commentar de ſaecul.
lib. art. in Boh. et Mor. fat. pag. 249. ſq.)
tu ex eadem regione haud magno ſane
interuallo adueniſti Chriſtophore mi ad
ingenium excolendum. in quo nil culpa-
bile conviſitur. Tu virginali corporis ſilo
ſpecioſus iuxta ſocraticum documentum
impendio procuras. ne corporis pulchri-
tudinem morum turpium dehoneſtamento
dedecores. Tu claritudine natalium inſig-

v

nis familie vaitmillie. apud boemos hono-
ratiſſime. es ornamento. minimeque a pa-
tria virtute degeneras exiſtimans
tamen paterna bona ſine animi bonis eſſe

i

veluti manca et mutila. ad nos conceſſi- l

ſti. ut bonis animi ſuſſarcinatus paternam
hereditatem faceres cumulatiorem, ut
pigmento eloquentie latialis coloratus,
ut cote muſe liberalis expolitus, ut noſtro
dolatorio levigatus elegantior opulentior-
que in Bohemiam revertaris. Itaque
gymnaſium litterarium frequens inuiſis,

au-
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geruſtet kehrte er in ſein Vaterland zuruck, und ſtand
auch da unter einem, und wofern die Vermuthung,
die ich in dem folgenden Artikel wagen werde, rich—
tig iſt, unter einem ſehr geſchickten und gelehrten
Hofmeiſter. Er brachte es endlich in den Wiſſen-
ſchaften und in der Dichtkunſt ſo weit, daß er in die
Donaugeſellſchaft aufgenommen wurde, und auf die

Ankunft des Celtes mit ſang. Sein Cpiſodion
lautet ſo:

Quid petis exiguos arentis fluminis hauſtus
Celtes pindarici fama ſecunda chori?

Quis mel ariſteo, quis Baccho molle calenum?
Quis Cereri donet ſpicea ſerta deae?

Fertile peetus habes, dulcique Helicone re-
fertum,

Scribis et Orphea carmina digna lyra.
Aſt ego laurigerae modo ſum nouus aceola

rupis
Et meus in primo puluere ſudat équus.

Plectra tamen repetenda! neget quis carmina
Celti?

Si pudor hoc prohibet ſeribere, cogit amor.
Nec tamen ipſe tuae praeconia debita laudis

Cantabo: aut tanti moliar oris opus.
Lau-

audisque quotidie nos ex promtuario
muſico depromentes quippiam dignum me-
moratu: dasque operam. Ne bone hore
male collocentur, Ne hona. etas per in-
curiam eſſluat atque deſidiam.
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Laudis egent, quae ſunt medioeria; liuor
iniquus

Commendat verſus Celti diſerté tuos.

Dieß iſt vermuthlich das einzige von ihm hin—
terlaſſene Deukmahl ſeiner Gelehrſamkeit, oder wahr-
ſcheinlicher, das einzige lleberbleibſel ſeiner Auffatze.

Wenigſtens kenne ich keine andere Schrift von ihm.
Der Konig Wiadiſlaw, der die Gelehrten nicht nur
zu ſchatzen, ſondern auch zu befordern gewohnt war,
ernannte ihn zum Wiſchehrader Probſte, nachdem
die Stelle durch den Tod des Johann Wartenberg,
eines nicht minder gelehrten als feinen Mannes er—
lediget war. Berghauer ſagt d), er ware von Wla—
diſkaw nur praſentieret worden, und die vacante &tel-
le ſey nachher dem Dechante Theodorich von Tanderf
zu Theil worden. Allein in gedachten Epiſodien
ſchreibt er ſich ausdrucklich: Chriſtoph. de Wait-
mil praepoſitus Pragenſis. Es iſt daher wahr—
ſcheinlicher, daß er in die Fußſtapfen ſeines Vor—
gangers trat, und nachdem er die Wurde einige
Zeit, ohne ſich zum Prieſter weihen zu laſſen, beklei—
dete, ſie nachher, aus Liebe zu Waffen, aufgab.
Dieß iſt gewiß, daß er ſeinen geiſtlichen Poſten
nicht lange behauptete, indem ihm Kriegsheere,
und wie ſich Wladiſkaw ausdruckt e), militaria ſtra-

tagemata lieber waren. Paproezky meldet aus ci-

D 3 nerJ

d) In Proto martyre poenitentiae Lib, J.
Cap. VII. pag. 231.

e) Jn ſeinem zu Ofen im Jahre 1507 augge—
fertigten Briefe, welchen Berghauer ebendaſ. citieret.
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ner Urkunde, Sigismund von Wartenberg habe im
Jahre 1509 die Erhebung unſers Chriſtoph und
ſeines Bruders Sebaſtian in den Herrnſtand, der
damahis vom erſten Range im Konigreiche war,
kund gemacht. Wie tapfer er ſich mit Feinden ſchlug,
finde ich nicht, und wenn ichs auch fande, ſo ware
es hier außer eigener Stelle.

Sturlinius Schmalcolſvia. Was ich mit bie-
ſem Nahmen machen ſoll, weiß ich nicht. Die gan—
ze Aufſchrift lautet ſo: Sturlinius Schmalcaldia
cjus paedagogus, nahmlich des Chriſtoph von
Weitmuhle; denn auf deſſen Epiſodion folget unmit-
telbar das Carmen des Sturlin mit gedachter Ueber—
ſchrift. Jeh kenne unter den damahligen Gelehrten
keinen Sturlin, wohl aber einen Johannes Stur—
nus, der von Geburt aus Schmalkalden war, und
ſich in Bohmen mit Dãdagogic und Hofmeiſterey
abgab Vlielleicht folgte er. in ſeinen Jugendjahren
der damahligen faſt allgemeinen Sitte der ſtudieren—

den Deutſchen, und ging nach Walſchland, um
ſeine Ausbildung zur Vollkommenheit zu bringen.
Selbſt die Feinheit der Schreibart, und die Starke
in ſchonen Kunſten ſcheinen dieß zu verrathen. Sein
Vaternahme war veemuthlich Stahr, nun da mag
er Jtalianiſch Storlino geheiſſen haben, woraus
nachher Sturlinius entſtand, wofern es nicht bloß
aus dem Deutſchen Worte tabrel herkommt. Wer
mit der damahligen Litteratur bekannt iſt, der kennet
auch die mannigfaltigen Kunſteleyen, welche die Ge—

lehrten mit ihren Nahmen vorgenommen haben. Es
mag auch ſeyn, daß die ganze Aufſchrift durch den
Druck verfalſcht worden ſey. Dieß laßt uns auch

der
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der Beynahme Schmalcaldia vermuthen, gerade, als
wenn einer, der aus Prag iſt, ſich Praga, ohne

irgend ein Umſtandswort, nennen wollte. Eine Er—
ſcheinung, die auch in jenen Zeiten, ſo fruchtbar ſie
auch an Nahmenkunſteleyen waren, ungewohnlich iſt.
lieber dieß erſcheinen alle Verfaſſer der Epiſodien mit
ihren Taufnahmen: nur unſer Sturlinius nicht. Der
Setzer alſo, dem die Schrift unteſerlich war, ſchei—
net den Einfall bekommen zu haben, ſelbſt zu meiſtern,
und aus dem Zunahmen den etwas verderoten Vor
nahmen, aus dem Geburtsorte den Beynahmen zu
bilden. Jn Bohmen hieß er insgemein Sturnus,
und die Bedeutung dieſes Nahmens gab Bohuſla—
wen von Haſſenſtein zu manchem ſchonen Sinngedich—

te Anlaß. Jch habe von ihm in Actis litterariis
Boh. Mor. (Vol. II. pag. 372 378 )gehan
delt, und weiß nun nichts hinzu zu ſetzen als den ein-

nus aufbewahret hat ſ):

Aonio cultus licet eſſet munere Sturnus:
V tamen ingenua reppulit arte famem

x

Jn Bohmen litt er keine Noth, indem er am
Hofe eines eben ſo großmuthigen als vermoglichen
Freundes Haſſenſtein lebte, der ihn ſehr liebte und

Da ſchatte
f).In Periandri Germania pag. 811. Wo—
auch S. 810. das ganze Carmen Eobani Heſſi ſteht,

deeſſen erſte und letzte Diſticha ich aus deſſen Silva-
rum Lib. J. in erwahnten Actis pag. 375 ange
fuhrt habe.



56 Abhandlung
ſchatzte, wie es die haufigen Gedichte, die Haſſen—
ſtein auf ihn gemacht hatte, beweiſen. Uebrigens
mag ſeine vorige, oder nachmahlige Armuth auch da
her gekommen ſeyn, daß er eben kein ſonderbarer Wirthe

war, und nicht das geringſte um des Geldes Willen
unternahm. Dieſe ſeine Eigenſchaft bewog den Haſ—
ſenſtein, daß er ihm ſeine Schrift de auaritia wid—
mete g).

Hieronymus Balbus, beyber Rechte Doctor,
Profeſſor zuerſt der ſchonen Kunſte zu Paris, dann
der Rechte in Wien, endlich wieder der feinen Wiſ—
ſenſchaften zu Prag. Ward durch Zuthun des Ko—
nigs Wladiſlaw Domherr, dann Probſt zu Waizen,
darauf zu Presburg, und endlich Biſchof zu Gurk.
Jch habe von ihm, ſo fern er unſer Burger war,
in erwahnten Actis litt. weitlaufig (pag. 391
403) gehandelt. Der Herr Herausgeber Voigt
ſetzte einige gelehrte Anmerkungen hinzu, ohne Ein—
ſchrankung auf Bohmen. Endlich hat Herr Rath
Denis alles das, was von ihm der Pater Degli
Agoſtini h), der Graf Mazzuchelli i), und aus ihnen
Tiraboſchi k) geſagt haben, dermaßen berichtiget und
erganzet D, daß er alles erſchopft, und alle fernere
Unterſuchungen erſpart zu haben ſcheint. Er fuhrt

auch

g) S. Acta litt. pag. 373.
h) Notizie iſtoriche degli Scrittori Vene-

ziani 2. B. S. 241.
i) De Scriptoribus Italicis Vol. III.
k) Storia litt.d' Italia. im 6. B. 2. Th. S. 333.
I) Jn Wiens Buchdruckergeſchicht S. Z 7.
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auch das Carmen an, wo Balbus ſelbſt, fur ſeinen Ge—
burtsort, die Stadt Venedig angibt. Jch hatte wohl die
Schrift, die es enthalt, in Handen, las ſie aber nicht
durch, und ließ mich von Laurentius Champerins
verfuhren, daß ich zu zuverſichtlich diejenigen euner
Jrrung beſchuldigte, die ſeine Geburtsſtadt anderswo,
als zu St. Forli fanden. Champerius kannte arſo
des Balbus Vaterſtadt nicht, ungeachtet er ſein
Schuler war. Doch mag auch die Gedurt an ei—
nem, und die Erziehung an dem andern Orte, wie
es oft geſchiehet, an dieſer Verſchiedenheit der ſonſt
beyderſeits wichtigen Zeugniſſe Schuld ſeyn. Und
ſo konnte man die Worte des Champerius: Hiero-
nymus Balbus Foroliuienſis m), mit jenen des
Balbus: Me Veneti genuere lares in gute Har—
monie bringen.

Johann Schlechta, des Konigs Wladiſlaw
Heofſecretar, in Anſehung der Rechtſchaffenheit, und
der Gelehrſamkeit gleich groß. Auch dieſes vortreff—
lichen Mannes Leben und Schriften habe ich be—
reits beſchrieben n), und weiß ſonſt nichts hinzu zu
ſetzen, als daß er im Jahre 1484 auf der Univerſi-
tat zu Prag unter dem Nahmen lohannes Blewi—
cenſis das Baccalaureat erhielt. Eine alte, aber
etwas ſpatere Hand hat in dem Codex Decanorum
hinzu geſchrieben, Sslechta cognominatus, und
eine noch ſpaterr Mortuus in Koſtelecz 1522

anno. IX.
m) Zu Ende der Schrift: Duellum epiſtolare

Venet. 1510.
m) Act. Litt. Vol. IL. pas. 379 390.
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IX.

Die ubrigen Mitglieder der Donau—
geſellſchaft.

Da die ganze Geſellſchaft Bohmen und Mah—
ren nur ſo fern anlanget, als ſie unſere Landesleute
in ſich ſchließt, ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß
weitlaungere Nachrichten von den auswartigen Mit-
gliedern zu meinem Jnſtitute nicht gehoren. Eine
andere Bewandtniß hat es mit denen Eigenſchaften
der Geſellſchaft, die entweder unſere Landesleute un-
mittelbar betreffen, oder einen unumſchrankten Ein—

fiuß auf das Ganze haben, wie diejenigen ſind, die
ich bisher abgehandelt habe, und die wir gewiß kennen
wollen, um zu wiſſen, in welch einer Geſellſchaft unſere
gelehrten Vorfahren waren. Von dieſer Art ſind die
auswartiaen Mitglieder nicht, und ſie konnen uns bloß
nur ſo fern intereſſieren, als ſich die Begierde in uns re-
gen kann, die Mitgeſellen und Freunde unſerer Lan—
desleute zu kennen. Dazu ſind kurze Nachrichten,
und etwa ein Fingerzeig, wo mehreres zu finden iſt,
hinreichend, wie wohl manche der Mangel der Ur—
kunden und der Kenntniß ſelbſt kurz machen wird. Un-
ter dieſen Mitgliedern nun kommt in den Epiſodien

der erſte

Julius Milius vor, oder wie ihn Bonfinius a)
nennet, Julius Aemilius. Er war ein Jtalianer,
aus einem adeligen Geſchlechte entſproſſen, kam nach

Un

a) Dec. IV. Lib. 8.
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Ungarn, und ward zuerſt des Mathias Ccorvinus,
daun des Bohmiſchen und Ungariſchen Konigs Wla—

diſlaw Leibarzt. Ein gelehrter Mann und guter
Dichter. Es handelt von ihm Veßprenu Biograpli.
Medic. Hung. (Cent. J. Art. 2. pag. 2.) wo

et uns aber von ihm, wenn er ſchon einen langeren
Atitet macht, ghen nichts mehr, ais was wir nun

wiſſen, zu ſagen weiß.

Johannes Cuſpinianus, ein gekronter Dichter,
und beruhmter Hiſtoricus. Jſt zu bekannt, ais daß
nur ein Wort mehr vonnothen ware b).

Johann Stabius, des Kaiſers Maximilian Cos—
mographus und Hiſtoricus, war auch ein Meiralied
der gelehrten Geſellſchaft am Rhein c). Lehrte die

Mra—

b) Es handeln von ihm, nebſt dem Ghilinius,

Jovius, Melchior Adamus, Pope Blount,
Lambeeins, Voſſius, und andern mehr, viel
fleiſſiger Nicolaus Gerbelius in der Vorrede
ad ejus Caeſares, und Martinus Hankius
Lib. IL. de Rom.rer. ſcript. cap. 1h. p. 126. f.
Seine Werke hat Jeh. Albertus Fabricius in
Bibl. Lat. med. et inf. aetatis Patav. 1754
Tom. I Lib. III pag. 441. und die in Wien
gedruckten H. Denis in Wiens Buchdruckerge
ſchicht recenſieret. S. auch deſſen Merkw. der
Garell. Bibl. S. 262. und Periandri Ger-
mania p. 495 497.

e) Burchard. de linguae latinae in Germ.
fatis. P. II. Cap. IV. pag. 403.
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Mathematik zu Jngolſtadt, dann zu Wien, und
war der erſte, der nach dem von dem Kaaiſer ertheil—
ten Privilegium, an der Wiener Academie mit dem
Dichtertranze beehret wurde. Er ſoll auch der erſte
die Kunſt entdecket haben, eine Monduhr zu verfer—

tigen d). An Maximilians Seite machte er alle
Jelozuge durch ſechzehn Jahre mit, und beſchrieb
bey dieſer Gelegenheit Oeſterreich und Karnthen,
die er durchreiſete e). Endlich gab er dem Hofe Ab—
ſchi:.d, und nachdem er eine Zeit lang dem Wiener
Metropolitaneavitel als Dechant vorſtand, ſtarb er
zu Gratz in Steyermark im Jahre 1522, da er
eben au verſchiedenen großen Werken arbeitete ſ).
Er war nach dem Zeuaniſſe des Cuſpinian ein Mann
von ſcharfer Beurtheilungskraft und ſeltner Gelehr—

ſamkeit. Seine Schriften recenſieret Tanſtetter im
oben gedachten Verzeichniſſe, und hieraus Hr. C.
Flor. von Khautz in der Vorrede ſeines Verſuchs
einer Geſchichte der Oeſterreichiſchen Gelehrten g).
Man findet ſie aber auch in Gesners Bibliothek.

Bar

d) Georg. Math. Königii Biblioth. vetus
et noua.

e) Cuspinian. Praef. in Maximilian. imp.
1) Cuſpinian ebend: Nicht alſo 1519. wie im

Elenchus des Locheriſch. Spec. Acad. geſetzt
wird.

g) a. 5 f. S. auch ebend. S. 54. 87. und H.
Denis Wiens Buchdruckergeſchicht S. 199.
202. 388. 612.
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Bartholomeus Scipio; Doetor der Arzneykunſt,
nach des Balbus Schatzung chiron noſtroque epidau-
rius euo h), und nach des H. Denis Verſicherung i)

eben der, welcher insgemein D. Steber oder Sti—
ber genannt wurde. Er war ſeit 1492 ſechsmahl
Decan ſeiner Facultat, und 1490 Rector der Uni—
verſitat, und ſtarb 1506. Schrieb A Malafranczos
morbo Gallorum preſervatio ac Cura, welcher Trae—
tat ohne Druckjahr nach des H. Denis Beſtimmung
zwiſchen dem Octob. 1497 und dem April 1498 ge-
druckt worden L).

Georg Neudecker, ein Oeſterreicher, hatte zu Vo-
logna ſtudiert, und ſelbſt das Rectorat verwaltet.
War nachher des Konigs Wladiſlaw Secretar, und
im Jahre 1505 erhielt er das Bisthum von Tri—
ent. Starb 1514. Seine Thaten konnen in des
Pyrrh. Pineius Annal. Trid. Lib. VII. nachge-
leſen werden. Er iſt es ſonder Zweifel, den unſer
Bohuſtaw Haſſenſtein mit dieſem Sinngedichte be—
ehret hat 1):

Nomen ab inuidia te falſo ferre Georgi,
Qui dubitat, pariter corde animoque caret.

Die
J

h) Jn einem Sinngedichte, welches vor dem gleich
anzuzeigenden Traetate ſteht. Balbus hat auch ihm
unter einigen andern Gelehrten ſein Opuſc,
epigrammaton zugeeignet.

i) Wiens Buchdruckerg. S. Io.
x) Ebend. S. 297. 298. Siehe auch S. 2. und

Lochers Spec. Acad. pas. 398.
J Epigr. Lib. III. pag. 186.
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Die Ueberſchrift hat Nedecker, vermuthlich

durch einen Druckfehler, wie aus dem Sinngedich—
te erhellet, worin Bohuſlaw auf die erſte Sylbe
deſſen Nahmens leio anſpielet.

Eraſmus Pinifer Cracovienſts. So viel weiß ich
von ihm aus den Epiſodien, und nun habe ich die
Luſt, ihn naher kennen zu lernen, mit dem zehnten
Buche, das ich ſeinetwegen umſonſt aufgeſchlagen
habe, abgelegt.

Jobænn Tolophus, ſonſt Dolhopf, aus Fran
ken, war ein Domherr in Regensburg, ein guter
Dichter, Weltweiſer, beyder Rechte Doctor, und
nahmhafter Mathematicus. Er hat kurz vor ſeinem
Ende die Probſtey 35 Forchheim erlangt, und Ma—
thematica und Briefe hinterlaſſen. War auch ein
Mitglied der gelehrten Rheingeſellſchaft m). Es re-
det von ihm Trithemius in den Script. Germ. wo
er ihn Tholafus nennet, und Heinrich Pantaleon in
ſeinem Heldenbuche P. IL. pag. 570.

Theodoricus Vlſenius, ein Frieſkander, Arzt
und Dichter. Wir hahen von ihin epigrammata und

Elegien, und zwey Bucher in Verſen de vharma—
Ncandi comprobata ratione, welche zu urnberg

1496 mit Erklarungen des Pictorius gedruckt wor-
den. Er ſpielte zu Linz den ludum Dianae, wovon
weiter unten die Rede vorkommen wird, mit. Es
bandeln von ihm Swertius Athen. Belg. pag.

687.

m) S. Burckh. de ling. lat. in Germ. fatis
P. II. p. 403.



von der gei. Donaugeſellſchaft. 63

687. Trithemius de Script. Eccleſ. cap. 9hi.
Sujfridus Petri de Scriptoribus Friſine Dec.
VII. 7 Fabricius Bibl. lat. med. et inf. aet.
Lib. XIX. pag. 229. Man findet auf ihn auch
zwey Diſticha in Periandri Germania pag. 811.

Heinricus Cuſpidius. Unter dieſem durfte nach
Meynung des H. Rathes Denis Henr. Eutieus oer
Arzt von Nurnberg ſtecken, der ſich etwa ſeiner Sa—
tiren halber ſo nannte. Von dieſem Eutiens handelt
Trithemius in ſeinem Catalogo illuſtrium virorum
Germaniae c. 256 und de Scriptor. Ecel. c. 3t
Fabricius Bibl. lat. med. et inf. aet. L. VIII. p.
214. auch Germania Periandri pag. 345.

Duo Bonomi regis regine roman. ſecretarii.
Unter dieſen war Petrus Bonomus, oder Bonhom

Trieſterpatritius, und koniglicher Kanzler, nachher ſei—
ner Vaterſtadt Biſchof. Er trat erſt nach dem
Tode ſeiner Gemahlinn in den geiſtlichen Stand,
und verwaltete nebſt dem Trieſter Bisthume etwas
uber ein Jahr auch das Wieneriſche, kehrte aber 1523

nach Trieſte, wo er 1546 mit Tode abging. H.
Denis meldet ſein Carmen in Nuptias Maximilia-
ni et Blancae Mariae n). Er ſpielte im Jahre
1501 den Ludum Dianae in Gegenwart des Ma—
ximilian Romiſchen Konigs mit, wie wir weiter un-
ten ſehen werden.

Dieſe

u) Wiens Buchd. S. 195. Siehe ebend. S. 240.
und Schiers Biſchoffe v. Wien S. 36.
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Dieſe Mitglieder ſind uns aus den ofters gr—

dachten Epiſoden bekannt. Nebſt ihnen finde ich' in
Ludo Dianae, welcher zu Linz per Soda itatem
litterariam Danubianum aufgeführet ward, Ioſe-
vhum Gruupehkium, koöniglichen Secretar, und
Vincentium Longinum Eleutherium, der bey bdie-
ſenn Schauſpiele von dem Kaiſer Maximilian den Dich

terkranz erhielt. Dieſer Longinus war aus Freyſtadt in
Schleſien geburtig, der frehen Kunſte und der Welt
weisheit Doetor, und ſchrieb einen Panegyricum
Mayimilian dem erſten, in einem geſetzten und kornig—

ten Herameter, worin er ihm fur die Errichtung
des Dichtercollegiums in Wien Dank ſinget O).

X.

Oeffentliche Proben ihrer gemein—
ſchaftlichen Bemuhungen und Arbeiten.

Nebſt den ofters erwahnten, zu Wien im Jah
re 1497 gedruckten, in Schelhorns Amonitaten
recenſierten, und in Abhandlungen der Baieriſchen
Academie der Wiſſenſchaften aus einer Abſchrift wie—
der herausgegebenen, und neuerlich in Veßpremis
Biog. Med. Hung. a) und in des H. Denis Wiens
Buchdruckergeſchichte wieder angezeigten Epiſodien,

wie

o) Freherus hat ihn T. IJ. Script. rerum Germ.
abdrucken laſſen. Ein Auszug deſſelben aus der
alten Herausgabe ſtehet in Burckhardi lin-
guae lat. in Germ. fatis pag. 192 196.

a) Cent. I. Art. 2. pag. 2.
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wie dieß beynahe alles bereits erinnert worden, fuhr—
te die Geſellſchaft im Jahre 1501 ein Schauſpiel
Ludum Dianae zu Linz auf, welcher beſonders in
eben dieſem Jahre zu Nurnberg gedruckt worden, un-
ter der Aufſchrift: Ludus hianace in modum Co-
moediae, coram Maximiliano, Romanorum
Rege, Kalendis Martiis et Ludis Saturnalibus
in Arce Linſiana Danubii actus; clementiſi-
mo Rege et Regina, Ducibusque illuſtribus
Mediolani, totaque Regia curia ſpectatoribus,
per Petrum Bonomum Regi. Cancell. Ioſephum
Grunpekium, Reg. Secret. Conradum Celtem,
Reg. Poe. Vlſenium Phriſium, Vincentium
Longinum, in hoc Ludo laurea donatum, fe-
liciter et iucundiſſime repraeſentatus. Dieſer
Ludus iſt nachher des Conrad Celtes Libris IV Amo-
rum angehangt worden. Zu Ende dieſes Schauſpie—
les ſtehen folgende Worte: Poſt Ludum actum di-
uus Maximilianus altera die conuiuio regio
omnes perſonas refecit: quae erant numero
viginti quatuor: Actores regiis muneribus
donauit.

Jacob Burckhard recenſieret dieſen Ludum b),
und fuhret noch andere Schriften an die aber mehr
die Sodalitatem, wie ſie Celtes zu nennen pflegt,
des litterarii Poetarum Collegii zu Wien ange—

pen, und die ich von unſerer Geſellſchaft dadurch un—
terſcheide, daß ſie aus der unter dem Conrad in dieſem

E Col
b) De ling. lat. in Germ. fatis P. II.pag. 192. ſq.
c) Ebend. S. 196 306.
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Collegium ſtudierenden Jugend beſtand, da hingegen
nur gelehrte, Conraden gleiche, und in Wiſſenſchaften
geubte Manner die Donaugeſellſchaft ausmachten.

XI.
Die Zerſtreuung der Geſellſchaft.

Das Ende willkuhrlicher und gemeinſchaftlicher
Jnſtitute kommt gemeiniglich nicht auf einmahl,
ſondern nach und nach. Die Zeit webt hinderliche
Schickſale umher, ſie rafft entweder die lebenden
Beſtandtheile weg, oder ſie trennet dieſelben von
einander. Das Ganze nimmt ab, witd ſtuffen-
weiſe dunkler, und loſcht nach zerſtreuter oder
allmahlig verzehrter Nahrung unbemerkt aus.
Die Zeit ſolcher Endigungen laßt ſich nicht leicht
beſtimmen. Stephanus Veßpremi meynet, die Ge—
ſellſchaft habe vor der unglucklichen Mohatſchiſchen
Schlacht, die im Jahre 1526 geliefert wurde, das Gn-
de genommen, und er leitet ſeine Vermuthung daher,
weil Manard, der um dieſe Zeit in Ungarn lebte,
in einem ſeiner medieiniſchen Briefe meldet a), daß er
zu Ofen quaſi veterno obſitus unter den Scythen
lebe b). Veßpremi's Vermuthung iſt daher, wie man
ſieht, nicht ohne Grund. Allein zu welcher Zeit
vor dieſer Schlacht endigte ſich die Geſellſchaft? Cel—
tes ſtarb entweder im Jahre 1505, oder wie es wahr
ſcheinlicher iſt c), im Jahre 1508. Jn dieſem

letz

a) Epiſt. medicinal. L. V. ep. I.
b) Veßpremi im a. O. Cent. I. pag. 52.
c) S. Burckhard. J. c. pag. 313. ſq>.
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letztern Jahre. war die Geſellſchaft noch glauzend,
denn damahls verehrte ihr Auguſtinus Olomucius
ſeine goldene Trinkſchale. Die Jnſchriften derſelben
zeugen noch von ihrem damahligen Anſehen, und ihren
Feyerlichkeiten. Allein zu eben der Zeit iſt Celtes,
das Haupt derſelben, mit Tode abgegangen, und ſein
Tod breitete einen gewiß nicht geringen Schatten
uber die ganze Geſellſchaft aus. Auguſtinus ſtarb
zu Olmutz im Jahre 1513. Auch ein betrachtli—
cher Verluſt. Sturnus reiſete um das Jahr 1512.
aus Bohmen nach Sachſen ab. Von QWit-
muhle griff nach dem Degenn, und ließ Fe—
der und Bucher vermuthlich liegen. Viele

Mitglieder rieb der zweyte Zehente des ſechzehnten
Jahrhundertes auf, wie wir oben (Sq.) geſehen
haben, und ſo ging die Geſellſchaft immer ihrem
Ende naher zu, bis ſie unvermerkt erloſch.

E2 Jo—



H 8 S¥5
Johann Zwolſkys Leben

und

Schriften,
und

bey dieſer Gelegenheit etwas von der
gelehrten Colimitianiſchen Geſellſchaft.

Hie feinen Kunſte, in der holden Geſtalt, die ſieJ J in Jtalien im funfzehnten Jahrhunderte wie-

der erhalten haben, in dem reinen Gewand der
unſterblichen Muſen, das ſie mit einem Unflate von
vielen Jahrhunderten, endlich verwechſelten, fan—
den in Mahren, ſo bald ſie ſich dießſeits der Alpen
ſehen ließen, mehr Liebhaber, als man nach der
Strecke des Landes zu urtheilen, vermuthen durfte.
Ladiſlaw von Bozkowitz der oberſte Kammerherr
des Margrafthums Mahren, ein feiner und gelehr—
ter Mann a), und was die Hauptſache iſt, ein MNe-

can

a) Auguſtinus Olomucius ſetzet ihn in dem,
ſeinem Dialogo in defenſionem Poetices
anaehangten Briefe an Andreas Stiborius,
unter die proceres Regni Bohemiae, tum
Latinarum tum Graecarum litterarum pe-

ritiſſimi mit Vdalrico de Roſis und Bohus-
lao de Haſſenſtein in eine Reihe.
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ean der damohligen Gelehrten, unterſtutzte die aufge—
henden Wiſſenſchaften nicht nur durch ſeinen eigenen
Fleiß, ſondern auch durch ſein Vermogen, und ſel—

tene Wohlthatigkeit. b). Er brachte auf ſeinem
Schloße eine Bibliothek von den auserleſenſten Bu—
chern zuſammen, die nach der Haſſenſteiniſchen in
Bohmen, damahls der großten und beſten in ganz
Deutſchland, wohl die vortrefflichſte geweſen ſeyn mag,
und verſahe ſie mit den koſtbarſten mathematiſchen

Juſtrumenten allerley Gattung. Der Herr wußte
aber auch und kannte das, was er beſaß C).

Ez Stez
b) Henricus Grammateus Erphordienſis lobet

beydes an ihm, ſeine Freygebigkeit ſo wohl, als
ſeltene Wiſſenſchaft in der Zuſchrift ſeines Li-
belli de compoſitione regularum pro va-
ſorum menſuratione. Deque arte iſta to-
ta theoricae et practicae Ladislao de Boſ-
kowitz et Tſehernaho (vielleicht Tſcherna-
hora, oder nach unſerer Art zu ſchreiben, CZer-
nahora; welches ein Flecken iſt unweit Boſ—
kowitz in Mahren. Jch finde zwar in der vorigen
Schreibart eine ziemliche llebereinſtimmung, o-
ber nur in Deutſchen Schriftſtellern, in deren
Handen die Slaviſchen Nahmen nicht gerathen
wollen )Domino in Tribouia Marchionatus-
que Morauiae ſupremo Camerario, welche
Schrift von H. Rath Denis in Wiens
Buchdruckergeſchicht S. 182. recenſieret wird.

e) Rud. Agricola jun. ſagt in der Zuſchrift
an ihn, die vor dem Caſparis Vrſini Velii

Epiſto-
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Staniſtaw Thurzo Olmutzer Biſchof gab dem

Bozkowitz weder in Wiſſenſchaften, noch in der Freyge—
bigkeit gegen die Gelehrten etwas nach, und wofern
er ihn in dieſen Eigenſchaften ſelbſt, nicht ubertraſ,
ſo ließ er ihn wenigſtens in dem Ruhm derſelben zu
ruck. Beynahe alle Bucher der damahligen Gelehr—
ten, nicht nur der einheimiſchen, ſondern auch der aus-

war—

Epiſtolarum et Epigrammatum liber Vien-
nae Pannoniae 1517. ſtehet: Stupidus hae-
ſi, quum Bibliothecam illam omnium il-
Iuſtrium ſcriptorum monumentis confer-
tiſſimam, recluſis valuis, aduenae mihi
indicaſti, cum Aſtronomica, Geographi-
ca, Muſica inſtrumenta artificioſiſſime ſa-
brefacta protuliſti, exque illis ipſis quae-
dam deprompſiſti, quae ſcire atque in-
telligere non niſi magnis ingeniis con-
ceſſum eſt. Tranſeo, quod me diſceden-
tem magno equitum tuorum comitatu
ad caſtrum vſque Iani (Iohannis) Hau-
guitz Baronis Morauiae honorifice duci
iufſiſti u. ſ. w. Der Herr war ein großer Lieb—
haber und Kenner der mathematiſchen Wiſſen-
ſchaften, wie aus einer Aſtronomiſchen Hand—
ſchrift erhellet, die zu ſeinem Gebrauche, auf
ſeine Bitte, und ſeinen Pefehl, wie es im Ein—
gange ſteht, von Bartholomeus Marienſuß ei-
nem Schleſiſchen artium et medicinae Doe—
tor geſchrieben ward, und die einen Unterricht
in der Aſtronomie und Aſtrologie nach dem
damahligen Geſchmack enthalt.
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wartigen, ſind voll von den ſechweichelhafteſten Lo—
beserhebungen dieſes Biſchoffes. Tvo mcchtige Gon—
ner der Wiſſenſchaften ſind, da bluhen ſie gewiß.
Das war alſo damahls der Fall in Mahren. Der
vortrefflichſte Geiſt daſelbſt war unſireitig Auguſii-
nus Olomucius, von dem bereits vieles geſagt worden,
und noch vieles zu ſagen iſt; und wem iſt deſſen
Mutter Bruder, der gleich große Dichter und Aſtre—
nom, Andreas Stiborius unbekannt? Nebſt dieſen
lebten noch viele audere, die nicht ſo allgemein be—
kannt ſind, und deren Andenken uns Stephan Tau?
rinus, ſelbſt ein gelehrter Mann aus Olmutz, auf—
bewahret hat d), in einem vortheilhaften Ruhm der
Gelehrſamkeit, als Martinus Sinapinus, und
Bernardinus, Kanzler der Stadt Olmutz, bende
Meiſter der Weltweisheit, und ehmahls Lehrer, oder

wie ſie Taurinus ehrentitelt, Monarchae ludi
Jtterarii Olomucenſis, unter deren Aufſicht er
ſelbt zu einem Gelehrten gebildet wurde; Martinus
Js .avienſis, Suffragan und Geueral-Offieial, des
Taurinus Schwager, Wenzel und Hadrian von
Wilhartitz, Johann Saubeyk, Andreas Piſcicu?
lus, Georgius Letavallinus, Georgius Ranati?
nus, beyder Rechte Licentiat und Olmutzer Syn—
dieus. Auguſtinus Olomucius erwahnet auch eines
ſehr gelehrten und artigen Rathsherrn von Olmutz,
Johannis Oppavienſis e). Von Valentino Me
zerziceno habe ich anderswo gehandelt f).

E4 Jad) Jn dem merkwurdigen Index, den er ſeiner
Stauromachiae angehangt hat.

e) Jn dem oben angefuhrten Briefe.
f) Jn Commentario de ſaecul. artium in Bo-

hem. et Morau, fſatis pag. 268 ſq. 276.
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Janus von Zwola, ſonſt auch Swola, Swol?

ſty genannt, deſſen Lebensnachrichten, ſo viel mir
deren bekannt worden, ich hier zu liefern im Begriffe
bin, macht dem Margrafthum Mahren nicht weni—
ger Ehre. Er ſtammte von einem ritterlichen Ge—
ſchlechte dieſes Nahmens in Mahren ab, aus wel—
chem auch Conrad und Bohuſlaw Biſchoffe zu Ol—
mutz entſproſſen ſind g), und ſtudierte die Poeſie,
Beredtſamkeit, und Philoſophie unter der Aufſicht
des Conrad Celtes in dem Poetiſchen von Kaiſer Mari-

milian J. geſtifteten Colleguum in Wien. t war
einer von den clariſſimis adoleſcentibus et actate
prouectioribus, wie ſie Celtes auszeichnet, die; er
im Jahre 1504. nach der Sitte alter Redner in
drey Claſſen theilte, und wurdig genug fand, das
Lob ihres großen Stifters nach ſeiner Aufgabe zu
beſingen h). Unſer Swolſty erſcheinet in der Schaar

dieſer auserleſenen Junglinge unter dem Nahmen
Ioannes Volſcus de Zwola Bemus. Denn da—
mahls war man noch nicht ſehr beſorgt, Bohmen
und Mahren von einander zu unterſcheiden. Wo—
her der Nahme Volſeus gefommen ſeyn mag, weiß
ich nicht. Vermuthlich iſt es ein Anagramm aus
Swolſty mit Lateiniſcher Bildung i), um den Nah—

men

g) Siehe von ihnen Ink. Doct. Mor. des H.
Rathes von Mionſe pag. 6G1 7o.

h) S. Sodalitas litteratia Viennenſis Col-
legii et inſtruetae Claſſes in Burckhards
Comment. de linguae latinae in Germa-
nia fatis P. II. pag. 197 206.

i) Mann nannte ihn auch Volſcius, welchen
Nahmen die Verſetzung der Buchſtaben in dem
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men unter die poetas trinomines, wie ſie Celtes
haben wollte, fuglicher zu bringen. Nebſt ſeinen
Mitſchulern, die Burckhard anfuhret, ſind auch noch
andere merkwurdig, die Joach. Vadianus in der
Zuſchrift ſeines Hirtengedichtes Fauſtus (Wien
1516. 4.) meldet. Sie waren Nic. Gerbellius,

AUdalr. Vannius, und er, der Vadian. lnter
dieſen war der jugendliche Wetteifer im Verſeſchrei—
ben ſo groß, daß er Vadianen veranlaßte, ſo gar
ſeinen Geſchlechtsnahmen ron Watt nach dem Bey—
ſpiele dieſer Jusjunglinge (denn er nennet auch un—

ſern Swolſty Volſcius aus Bohmen) zuerſt in
Vadius, und nachdem er einen Hieronymus Vadius
in Jtalien entdeckte, zum Unterſchiede in Vadianus
umzuſchaffen. Dieſe Kunſteley in Bildung der Nah—
men beſtatiget das, was ich von dem Nahmen Vol—
ſcus geſagt habe. Unter den zwolf Junglingen, die
Celtes auserwahlet hatte, das Chor der Lobſanger
Marimilians zu errichten, war auch in der zweyten
Claſſe ein Bohme, Iohannes Pauetianus Boe-
mannus k). Balbin nennet ihn Ioannem Bane-
tianum, vermuthlich weil er eine Handſchrift nicht
gut las, und benachrichtiget uns, daß er im Jahre
1505, alſo in folgendem Jahre, den 23 May von

Ma—

Nahmen Swolski wie er ſich ſonſt ſchrieb,
mit bloßer Veranderung des kin c vor dem
Voecal, ganz gibt. Eben ſo verhalt es ſich
in Anſehung der Biegungsſylbe in dem Nah—
men Stransky und Stranſeius.

E) S. Sodalitas litteraria Viennenſis ibid.
pag. 200.
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Maximilian ſelbſt den Dichterkranz erhalten habe J).
Dieſer nun und unſer Zwola waren aus der Zahl
der Schuler, an denen Celtes einen brennenden Ei—
fer fur die Erlernung der ſchonen Kunſte bemerkte,
und welche ihm die Hoffnung in der Glorie beruhm—
ter Schriftſteller auf der Tafel der Zukunft mit dem
ſchmeichelhafteſten Pinſel mahlte m). Hier haben ſie
die Erſtlinge ihrer Ausarbeitungen unter ſeiner Lei—
tung ihrem großen Stifter dargebracht. Swolſky
ſtudierte auch die Rechte, und bekam in dieſer Wiſ—
ſenſchaft die Doetorwurde. Seine Tugend, ſeine
Gelehrſamkeit, und ſein adeliges Geſchlecht halfen
ihm eine Domherrſtelle zu Olmutz erringen. Deſſen
ungeachtet ſcheint es, daß er den großeren Theil
ſeines Lebens in Wien zugebracht habe, wie er deſ—
ſen verſchiedene Spuren, und unter andern auch
dieſe zuruck ließ, daß er die gelehrte Freundſchaft mit
Colimitius und ſeiner Geſellſchaft ſchloß. Jch ver-
ſprach in der Abhandlung von der Ponaugeſell-
ſchaft bey Gelegenheit auch etwas von dem gelehr—
ten Colimitianifchen Jnſtitute zu ſagen. Hier iſt
alles, was ich davon weiß.

Georg Tanſtetter Colimitius, ein in der Lit—
terargeſchichte bekannter Nahme, guter Dichter und
beruhmter Aſtronom in Wien zu Anfange des

funf—

D Boh. doct. P. II. pag. 377. edit. 1778.
m) Ex illo enim ingenuorum auditorum

grege voti compos non paucos littera-
rum amore inflammatos reperi. quos ſeri-
bendo illuſtres, ſi vt coeperunt, perre-
xerint, futuros ſpero. Ebend. pag. 201.
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funſzehnten Jahrhunderts, war der Urheber dieſer
Geſellſchaft, von deſſen Nahmen ſie insgemein So-
dalitas Colimitiana genannt wurde. So wie ſein
Verſtand zur Annahme aller edlen Kenntniſie ge—
macht zu ſeyn ſchien, ſo war auch ſein Herz allen
Liebhabern der Wiſſenſchaften und der Rechtſchaffen—
heit jeder Zeit offen. Richard Bartholinus fand
ihn dem Romiſchen Mecanas ganz ahnlich, in der
Stelle, die Joh. Gottlob Bohm anfuhret n), und
die zu unſerem Vorhaben zu ſehr dienet, als daß
ſie nicht auch hier geleſen werden ſollte. Er ſagt:
Interim ego ad Colimitium meum, quem Mae-
cenati ſimillimum iudico, me contuli, vbi et
Pierium Grachum, Callimachum aut Philetam
alterum, ita elegos ſcribit, Stabium Stiborium-
que mathematicos, ac Aegid. Remum Iure-
conſultum, virum tum moribus cultiſſimum,
tum hiſtoriarum diſputatorem ſubtilem ac eru—
ditum, conueni, qui apud Colimitium Con-
uictores fuerant, nullusque dies eſt, in quo
et diſputando, et legendo quippiam praecla-
rum conſequi non poſſis: adde frugi hominis
humanitatem liberalitatemque, qui eruditos
quosque ita complectitur, vt ſibi nihil prius,
quam totum ſe ſe iis, nedum facultates elargiri.

Die Geſellſchaft erneuerte die Wahl ihres Vor—
ſtehers zu Ende eines jeden Jahres. Wen immer
die Wahl traf, der bekleidete die Vorſteherwurde
durch das ganze Jahr. Sonſt waren die Studien

der

nuü

n) In commentariolo de Auguſtino Olom.
et patera ejus aurea. pag. 112. ſu.
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der Geſellſchaft, die gemeinſchaftlichen Unterredungen,
die freundſchaftlichen Erhohlungen, und alles ubri—
ge nach der Beſchaffenheit der damahligen gelehrten
Geſellſchaften ganz eingerichtet. Caſpar Urſinus
Velius ſchrieb von ihr zwey nette Gedichte o), die
uns noch mit andern Mitaliedern derſelben bekannt
machen, und die, weil ſie vielleicht aus allen Schrif—

ten des Alterthums die vollſtandigſte Geſchichte der
Geſellſchaft enthalten, werth ſind, auch hier nach—
geleſen zu werden:

SODALITATIS COLIMITIANAE INVITATIO
J

Iam nune calendas ante Ianuarias
Ohe ſodales optimi,

Conuiuiali ludicro, ſic priſtina
Durante conſuetudine J

Regem vocemus, quisquis euentu bonus
Obtinget hie, ſceptrum ferat.

Felixque nobis praeſit hic felicibus
Regno potitus annuo.

Vadiane, nam tu ſingulis abſens procul
Deſideraris unice,

Sodalitatis eia litterariae
Iucunda pars et optima

Audi quot vna nunc coimus, et diem
Hunc auſpicatum ducimus.

Vie-

o) Sie ſtehen inter Vrſini Velii Poemata
Baſil. 1522. Syluarum lib. II.
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Vietor p) ſua nos accipit cunetos domo

Conſultus ille iurium
Sanus pudica gaudet hic cum coniuge

Natum recens ob filium.
Et ille Coeli gnarus et rerum omnium

Georgius q) doctiſſimus
Vxore felix et vtrisque liberis

Sed ſilio potiſſimum.
Tum vir medendo Lazius praeſtabilis

Et ſunitatis. artifex.
Cuiusque uunc mademus ob natalia,

Zuola vir terſiſſimus.
Ac puritate morum et innocentia

Primas Leonardus ſcrens.
Abhauſer inde, quo nihil ſuauius,

Non corpus absque pectore,
Vtroque pollet, hunc ſequatur acer, et

Animoſus ille Clodius,
Hunc

p) Ein fruhzeitiger und in Rechten bewanderter
Gelehrter. Jn Epiſtola ad Stanislaum Sau-
rum Canon. Vratislauienſem lobet ihn Ve?
lius folgender Maßen:

Victor item egregia iuuenis virtute decorus
Iura deüm, legesque hominum percallet, et

amplo
Rite magiſtratu nune fungitur. ipſe ſuorum
Ante annos longe ſpes exuperauit, et omneis
Aequales magno poſt ſe videt interuallo.

q) Tanſtetter Colimitius.

J
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Hune ore vera dictantem libero
Noſtrum vocemus Actium.

Et comis ille, et integer Laurentius
Sermone, vita, moribus

Porlachius non eſt tacendus omnium
Doctiſſimus Mathematôn.

Habes tibi perſpecta dudum nomina
Sodalitatis integrae.

Quae laeta cuncta fauſta fortunataque
Conſentiens optat tibi.

Annum hune beatus exigas vt perpetem
Vxore cum iuuencula.

Vrſinus autem te rogat potiſſimum
Viuas diu, memor ſui.

EIVUSDEM AD COENAM soDALIuM INVITATIO.

Ad conuiuia non Apitiana
Ad carcheſia, non Bonoſiana,
Scd queis coenula Socratis placebit,
Nec queis pocula diſplicent Platonis,
Dulces carmine prouocem ſodales,
Comes, morigeros, et elegantes.
Vnum nomine quemque nunc vocabo
Tucundum mihi ſympotam futurum.
Primus ſympota Bartholinus r) eſto
Cultor Pieriae pius cohortis.
Quem iuxta Vadianus ille noſter
Accumbat pater elegantiarum,
Accumbat pater et facetiarum.

Ve-

r) Richardus Bartholinus.
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Veloci pede curre, digne tanto in
Primis ſympoſio Velociane.
Cuius non bene prima nominati
Verſu ſyllaba clauditur trinodi.
Huc Collimitium puer uocato
Pars Sodalitii bona eſt diſerti,
Magnorum pater eſt Apollo vatum
Docti numen habent idem medentes.
Quin te Cuſpiniane iam vocarem
Si magno tibi parua complacerent.
Aſſeripſi loca prima Bartholino,
Aſſurget tibi Bartholinus vltro.
Ad conuiuia Ritzius vocetur
Quo nil doctius eruditiusque.
Petreius s) cito Ritzium ſequatur
Romano ſale et Attico refertus
Vitae dimidium meae, meae, ohe
Mirator nimius veni Thaliae.
Inſigni mihi ſede collocetur
Facundo Fruticenus ore notus.
Extrema optima turba ſympotarum
Me dignabere ſede. iunctus exit
Conuiuis numerus decens locatis.
Ac ne defuerint boni miniſtri,
Alter. Sympoſiarcha Baſſus eſto
Alter Sympoſiarcha Iulianus.

Un

s) Petreius Aperbachus. Es handelt von
ihm Johann Gottlob Bohm in comment.
de Aug. Olom, pag. 53- ſuq.
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Unſer Swola war alſo, wie aus dem vor-

dern Gedichte erhellet, kein geringſchatziges Mitglied
dieſer Geſellſchaft. Das beweiſen auch ſeine Werke,
die er heraus gab.

Jn Wien kam von ihm im Jahre 1531 mit Die
t ers Schriften cin Buch heraus unter dieſem Titel:
Periochae omnium librorum veteris inſtru—
menti. Cantica Canticorum, cum oratione
dominica carmine neutiquam aſpernando red-
dita. D. Inno a Suola Morauo Eq. et Iure-
conſulto autore, welches H. Rath Denis in Wiens
Buchdruckergeſchicht recenſieret hat t). Seinem Ur—
theile zufolge iſt die Poeſie mittelmaßig; nur in der
Nachahmung des hohen Liedes iſt der Bucoliſche
Ton ziemlich getroffen. Doch jenes iſt in Gedichten
dieſer Art beynahe unvermeidlich. Selbſt die noth—
wendige Kurze eines Jnhaltes ſtehet dem dichteriſchen
Genie im Wege.

Jn eben dieſem Jahre ließ er zu Hagenau Al.
phabetum Theologicum, ſiue Tropi vtriusque
Teſtamenti aus Dionyſio Areopagita, Gregorio
M. und anderen alten Schriftſtellern, wie auch ein
heroiſches Gedicht Genethliacon mundi in 4.
drucken.

Joh. Gottlob Bohm u) eignet ihm auch ei—
nen Microcosmum zu, und bewahret ſeine Sa

ge

t) S. 361. N. 377
u) In Comment. cit. pag. 11.
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ge mit Anfuhrung der zu Baſel gedruckten Gedichte
Ve i, und Germaniae Periandri. Jn der That
finde ich in dieſen beyden Buchern ein Gedicht, wel—

ches ſo lautet

AD IANVM ZVOLAM MORAVVM PARACLESIS PRO
AEDENDO LIBRO, GVI INSCRIBITVR

MICROCOSMVS

Ergone perpetuis tam pagina docta latebris
Luce carens, manibusque hominum ſubtracta

iacebit
ſam dudum appoſita placitura coronide multis?
Ergone naturae ac rerum doctiſſime, ſummas
Qui ſophiae ſcrutaris opes: tu promere tantum
lane librum ceſſas, hominis quo nota ſibi mens
Perlegat immenſo ſimilem ſe denique mundo?
Prodeat iſte liber, fluuium qui propter amoenum
Conditus, aeternis decorabit honoribus Albim.
Albi pater, iam quem miremur Phocidos amni
Rhomuleoque nihil poſthac concedere Tibri,
Laetum fonte caput muſcoſoque erige ab antro

Et placido applaude vndarum nunc verbere
ripis.

Te maior toto fluitas qui notior orbe:
Guem gremio diffuſa ſuo Germanica Doris
Nunc Rheni vaſto non excipit amne minorem.
At famae egregiae ac tanti tibi nominis ille
Autor erit, mundi iam qui mirabile textum
Et cauſam humanae deſeribit originis, ipfi
Nos coelo reſerens diuinaeque adſerit aurae.
Tu modo Socraticis non inferiora libellis
Scriptaque diuino non inficianda Platoni

F Com-
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Commendata meo ſeſtines aedere Thurzo,
Thurzo, qui noſtras aliquid putat eſſe camoenas,

Summus Palladii cultor gregis, illius aude
Qu elibet auſpicio antiquis opponere libris,
Atque Palatino ſic tradita rere tonanti.
Donec erunt homines, hominum variique la-

bores,
Donec ct immenſi conſtabit machina mundi
Viuet opus nomenque tuum, nomenque heati
Praeſulis, acquatum, quem tu deſeribis, Olympo.

Wer ſollte nicht glauben, Zwolſky habe wirklich
einen Mieroroſmus geſchrieben, von welchem ein Zeit—

genoße und ein Freund von Swola, der noch uber
dieß alles die Aufiage ſeiner Gedichte zu Baſel, ſelbſt
und gegeuwartig, beſorgte, ein ſo deutliches Zeugniß
aikt? Und gleichwohl zweifle ich nicht daran, daß
ein Fehler, und ſollte ihn auch Velius ſelbſt aus
Vergeſſenheit begangen haben, ſich in die Aufſchrift
dieſes Gedichtes eingeſchlichen habe. Niemand ken—
net Zwolſky s Microcoſmus, wohl abes des Schlech—
ta, auf deſſen Buch jede Sylbe dieſes Gedichtes
paſſet. Schlechta benachrichtiget uns auch ſelbſt, er
habe von Velius eine Paracleſis auf ſeinen icro-
coſmus erhalten, die er im Eingange dieſes Buches
habe aufſchreiben laſſen, und wodurch er von ihm
zur Herausgabe ſeines Werkes ſo ſehr ſey bewogen und

aufgemuntert worden, daß er es fur Pflicht hielt, deſ—

ſen Rathe und Crmahnungen zu folgen. Nun das
finden wir in dem Gedichte des Velius. Allein wir wol-
len alle Umſtande nach der Reihe und einzeln betrach—
ten. Velius nennet ſein Gedicht Paracleſis; eben
ſo betitelt Schlechta dasjenige, welches er von ihm

er
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erhielt. Das Buch, worauf Velius ſeine Paracle—
ſis ſchreibet, heißt Mierocoſmus; nun wiſſen wir
aber, daß ein ſolches Werk Schlechta verfaſſet hat,
und nicht Zwola, denn von deſſen Microcoſmus iſt
in allen Schriftſtellern, die ſeine Werke anfuhren,
als Geſner, Simier, Eiſengrein, Fabeieius, Poſſevin
Cangius, Denis, ein tiefes Suillſchweigen. Velius
erwahnet in dieſem Gedichte der Elbe, bey welcher
ein ſo herrliches Werk zu Stande kommt; das iſt
aber nur von Schlechta's Mierocoſn.us wahr, denn
er brachte es auf ſeinem Landgute zu Koſteletz an der
Elbe zur endlichen Vollkommenheit. Er muntert ihn
auf, endlich ein Werk heraus zu geben, das, wie er
zu verſtehen gibt, ſchon lange im Verborgenen liegt;
nun von ſolcher Aufmunterung zeuget Schlechta ſelbſt,
und er war es, der an dem ferrigen Werke zwanzig
Jahre hindurch immer noch etwas zu polieren und
zu ſchmucken fand. Schlechta widmete ſein Werk
dem Olmutzer Biſchoffe Staniſtaw Turzo: auch die—
ſen Umſtand beruhret Velius in dem angefuhrten
Gedichte. Es mag auch hinzukommen, daß das Ge—
dicht in eben dem Jahre gedruckt ward, da ſich
Schlechtä entſchließt, ſeinen Microcoſmus heraus zu
geben. Endlich kommt der Jnhalt des Mierocoſmus,
welchen Schlechta verfaßte, mit dem in Velii Ge—
dichte angezeigten Jnhalte ganz uberein. Da es
immer ein Wageſtuck iſt, das Anſehen eines gleich—
zeitigen und wichtigen Zeugniſſes umzuwerfen, und
es auch meinem Jnſtitute ganz gemaß iſt, ſeltene
Schriften, woran uns etwas lieget, in dieſen Blat—
tern abdrucken zu laſſen, ſo will ich aus der beynahe
durchaus wichtigen, und in allem Betrachte lehr—
reichen Zueignungsſchrift des Schlechta an Tutzo

F2 hier
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hier einige merkwurdigere Auszuge liefern. Man
halte ſie gegen das Gedicht des Velius, und urthei—
le alsdann ſelbſt.

IOANNES SSLECHTA D. STANISLAO TVRZONI', EPI-

SCOPO OLOdCENSI
S. P. D.

Seripſi, Pater Reuerendiſſime, ante an-
nos viginti, cum adhue in Pannonia apud
Seceniſſ. quondam Principem Wiadislaum Hun-
gariae Bohemiaeque Regem munus Secretarii
obirem, Dialogum quendam, cui Microcoſmi
nomen indidi, in quo de vtraque hominis par-
te agitur, hoc eſt, corporis et animae, quem-
que poſtea cenſurae P. T. ſubdideram, rogans,
vt perlecto illo, quac immutanda vel emen-
danda eſſent, pro ſua multifaria doctrina obe-
liſcis et aſteriſcis inſignitum ad me remitte-
ret. Luam prouinciam cum P. T. ſuſcipere
renuiſſet, libellumque ipſum pro ſua in me bene-
uolentia remiſſum nonnullis laudum praeco-
niis extuliſſet, intelligere inde aliud non
potui, quam quod illa, qualiacunque ſunt,
probare potius, quam damnare viſa eſt,. No-
lens autem mihi de me in hac cauſſa plus quam
eruditioribus amicis credere (omnes enim ne-
ſcio quibus philautiae blanditiis ſeducti, ita
noſtra amamus illisque fauemus, vt ſinceriſ-
ſima et abſolutiſſima omnia confidamus) miſi
memoratum libellum recognoſcendum et emen-
dandum Magnifico quondam viro, Bohuslao
ex Lobkowitz Baroni ex Hafiſteyn, amico

 meo



Leben und Schriften. 85

meo ſingulari: qui fuit vir profecto acris in-
genii emunctaeque naris, memoria inſuper
admirabili, facundia vbere, ſiue quid carmi-
ne, ſiue ſoluta oratione dicendum ſeribendum-
ue ſuiſſet: cuius rei ſi quis a me teſtimonium exi-
git, libri id eius plurimi, tam ſoluta oratione,
quam etiam carmine ſeripti demonſtrabunt, ex
quibus facile quis viri illius eruditionem, ſicut
leonem ex unguibus aeſtimare poterit. Quo
ille perlecto (vt tandem, vnde digreſſus ſum,
redeam) ita mihi inter caetera reſeripſit: Quo-
niam autem de Dialogo tuo iudicium meum
requiris, accipe quid ſentiam. Cenſeo enim,
vt ex Horatii Fabiique conſilio librum tuum
(ſi tibi ſaltem res integra eſt) in nonum re-
ponas annum: Neque haec ſeribo, quod ali-
quid corrigendum immutandumue putem, ſed
quia nemo huius operis melior cenſor erit,
quam tu, ſi aliquando lectoris magis quam
autoris animo ad ea quae ſcripſiſti, acceſſeris:
neque dubito, quin pro ingenii tui magnitu-
dine plura validioraque in eam ſententiam alla-
turus ſis, et quae nobis plus fructus volupta-
tisque praebitura ſint. Cuius ego conſilium,
ſieut in aliis multis, ita et in praeſenti nego-
tio ſequutus, ſic feci, et libellum ipſum non
ad nonum vsque annum (ſieut ipſe ex Flacci
ſententia admonuit) ſed ad vigeſimum apud
me retinui, ſaepiusque perlegi et relegi, mul-

taque inter legendum mutaui: plura autem mul-
to addidi. Cupiens inſuper vt a ſannis et ron-
chis inuidorum tutior et ſecurior eſſet, dedi
illum reuidendum et corrigendum nobili ac

F 3 prae-
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praeſtanti viro Ioanni Daubrawio Iurisconſulto,
Cancellario tuo, homini-omnigena doctrina
praedito, quo et ille perlecto, cum illum non
indigere lima aſſirmaſſet, calculum ei album
addidit, hortando, ne apud me diutius reti-
ncatur.

Poſtremo vero clariſſ. aetatis noſtrae Poe-
ta et citra omnem adulationem etiam antiquis
Vatibus comparandus, Caſpar Vrſinus Velius,
tui, dubio procul, amantiſſimus, ſeripta et
miſſa ad me paracleſi, quam in fronte libelli
huius adſcribere feci, ita me ea vehementer
mouit, et ad emittendum libellum hunc im—
pulit, vt monitis illius, et memoratorum vi-
rorum reſragari, plane nefas duxerim. No-
lens ergo diutius illum apud me tenere, ſed
voluntati, conſiliis, et hortationibus eorum
morem gerere, publicandum tandem, et no-
mini tuo dedicandum decreui: non vna in-
ductus ad hoc ſaciendum, neque leui aut fu-
tili, ſed multis certisque rationibus. Inpri-
mis autem quod antiquam generis claritatem,
ac Pontificiam dignitatem multiplici, varia,
ac recondita doctrina, eruditionem vero miro
vitae et morum candore decoraſti: vnde faci-
le cognoſei datur, plus te ſplendore virtutum
tuarum dignitati Pontificiae ornamenti attu-
liſſe, illamque illuſtraſſe, quam ab illa. acce-
peris. Praeterea quod Wladislao
quondam, nunc Ludouico filio ſuo, Sereniſ-
ſimis Hungariae et Bohemiae Regibus, ſem-

per churiſſimus fuiſti et es, non ſolum prop-
ter
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ter memoratas virtutes, ſed et miriſicam in rebus
agendis prudentiam, induſtriam et dexterita-
tem, quae non ſemel, ſed ſacpenumero mul-
tis et arduis legationibus functus, nunc in
Regno noſtro Bohemiae plurimis diſſidiorum,
factionum, et ſimultatum procellis agitato,
et ad bellum inteſtinum magis, quam ad pa—
cem et concordiam prono, nunc ctiam in aliis
prouinciis et nationibus, quas Orator acceſ-
ſiſti; rebus vhique (praeter ſpem) ex animi
ſententia rite compoſitis, liquido declaraſti, in
quibus prius nonnulli magni et excellentes vi-
ri, ad illa ſedanda et tollenda miſſi, diu et
multum laborantes, ne hilum quidem profece-
runt. Similiter quod te Proceres, Nobilitas
et populares, omnis Marchionatus Morauiae
has ob res non ſolum plurimum amant, ſed
etiam colunt, obſeruant, et vt patrem veneran-
tur: quod profecto pulcherrimum et abſolutae
laudis videtur, Principibus placuiſſe viris, imo
plane omnibus, propter tantarum virtutum ſin-
gularia et multiplicia ornamenta, beneque ti-
bi adagium illud vetus aptari et accommodari
poteſt: Magiſtratus virum oſtendit.

Nolo nunc plura commemorare de alia-
rum multarum virtutum tuarum eximiis doti
bus, ſciens te eſſe tantae modeſtiae et probi-
tatis, vt de te etiam veras laudes pracdican-
tes grauatim ferre ſoleas: tantum abeſt, vt
fucatas ames, et falſis praeconiis oblecteris.
Deinde quod materia huius libelli non vide-

tur omnino abhorrere ab illa vera et ſumma

F 4 Phi-
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Philoſophia, quam Plato etiam et noſtri Theo-
logiam vocant, et cuius tu alumnus es: quae
de Deo et rebus diuinis tractat, Deumque
ipſum ſpeculatur, quomodo in eo cuncta ſunt,
ab eoque proficiſcuntur, et ad eum redeunt,
et in eo conquieſcunt, vtpote in prima cauſa
et principio. Haec ergo eſt tota noſtri
farrago libelli, vt hoc, quantum in nobis eſt, ſum-
ma cura, ſumma denique ſolicitudine et in-
deſeſſo ſtudio, cogitemus et agamus, ne ani-
mum noſtrum creationis immemorem, Vitio-
ſis libidinum laqueis implicitum, tanquam pro-
iectum per praecipitia, perdamus. braete-
rea vt perſpiciamus et enitamur, quomodo nos
ipſos inſtituamus et aptemus, quatenus animus
noſter per ſemetipſum Numinis ſui autoritate
contentus, rectum et incorruptum immortalita-
tis iter, ad originem ſuam reuerſus, inueniat,
Nam tunc mens noſtra, maieſtatis ſuae recor-
datione ſirmata, a prauis corporis illecebris li-
beratur, cum abiectis felicitatis et immorta-
litatis ſune impedimentis ad autorem ſuum fe-
ſtinato nititur greſſu, nec aliud, quam res
diuinas per omnia horarum momenta ſagaci ac
peruigili inquiſitione perquirit. Deus enim
fabricator hominis, ita hominem mi-
rabili artificio diuinae fabricationis diſpoſuit,
vt in paruo corpore omnium elementorum vim
atque ſubſtantiam, certo naturae ductu, con-
ferret, ita vt diuino illi ſpiritui, qui ad ſuſten-
tationem et informationem mortalis corporis
noſtri, a coeleſti illa, et incomprehenſibili
mente deſcendit, quamuis fragile, ſimile ta-

men
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men mundo paretur hoſpitium., Non temere
igitur Philoſophi illi veteres hominem mino-
rem mundum appellare voluerunt, cum inſtar
mundi huius viſibilis ſormatus et productus
ſit. Proinde ridenda eſt in hac parte Theolo-
gia, non ſolum Phoenicum, ſed Chaldaeorum,
Aegyptiorum et Graecorum, qui caſu homi-
nem, caeterorumque animalium productionem
factam e terra affirmant, nullum inter ratio-
nalem animam ct irrationalem ſubſtantiam di-
ſcrimen arbitrantes, cuius altera pars cum in—
corporea et immortalis ſit, verus homo exi-
ſtit, ad imaginem et ſimilitudinem Dei, non
fortuna et caſu, ſed a Deo ipſo creatus.
Rationi ergo ſemper et non corporis volupta-
tibus parendum eſt: cum ipſa apertiſſime oſten-
dat, quantum nos reliquis animantibus ante-
cellimus, neque etiam aliquid recte geri poteſt,
quod cupiditatis geritur duetu. Is vero ni-
mirum in magnis viris habendus erit, qui qu id
deceat, et quod oporteat, facit. Neque Deus
ipſe vllos improbat magis (vt docet Socrates
apud Platonem de legibus) quam eos, qui ſor-
didis vitiorum vaſculis Nectar et Ambroſiam
haurire confidunt: Nullos probat, amatque
magis (vt teſtis eſt Ariſtoteles) quam qui men-
tem Deo ſimillimam in primis colunt, et a
corporis labe longe diſſimili ſegregant, diui-
numque lumen non nebulis obruere vitiorum
ſed pura ſtudent mentis ſerenitate percipere.
In Timaeo autem Plato ſic ſubinfert: Quos-
cunque corpori ſtulte ſeruire deprehenderis,
ſapientes eſſe negabis: quos vero ſapientes

no-
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noueris, hos non ſeruos ſui corporis, ſed do-
minos iudicabis. Quis te igitur, cla-
riſſime Praeſul, non iure optimo laudet? cum
voluptates corporis ſtatim a tenera aeta-
te non ſolum contempſiſti, ſed etiam abieci-
ſti ac conculcaſti: felicitaten veram non in
alio, quam in voluptate animi collocando,
quae prouenire ſolet ex amore Dei et rerum
diuinarum ac virtutum, vitam beatam et per-
petuam conſerentium. Vnde et hoc tibi ex
Ariſtotelis ſententia vſu euenire crediderim,
qui docet ſimile ſimili amicum eſſe, quod doc-
tus doctos, eruditus eruditos, probus probos,
ſicut amare, ita illos et fouere beneficusque in
eos eſſe ſoles, cum his (quando per otium licet)
libenter conuerſando, conferendo, et de rebus
ad Philoſophiam tuam ſpectantibus identidem
diſſerendo, praeceptum puto Pythagoricum
ſequutus, qui diſcipulos ſuos docebat, vt ſe
in ſpeculo non ad lucernae, ſed ad ſolis lumen
ſpecularentur: nec aliud lucernae ſeintillam
intellexit: niſi adhuc parum eruditum animum.
Solis uero lumen non aliud quam mentem eru-
ditiſfimam. Nam cum quis animi ſui figuram
appetit ſpeculari, non cum indoctis ſeipſum,
ſed cum doctiſſimis conferre debet, ſic enim
clare diſcernet, quantum diſcendo lucratus
fuerit, quantumue in paſcendo animo proſe-
cerit, cum doctos ab indoctis ita longe diſtare
Ariſtoteles doceat, ſicut viuos a mortuis. Quis
non igitur debeat tam laudabile inſtitutum
tuum, in tali virorum doctorum exercitio,
quo ante grauiores et ſerias res geu gymnico

ali-
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aliquo pracludio vteris, ſumme cum laudare
tum etiam probare. Gua vna deinceps cauſ-
ſa libellum hunc tibi potiſſimum dedicare ſta-
tui, vt ſeilicet ſub tutela tua manens, auto—
ritatis et doctrinae tuae vigore cen validiſii-
mo clypeo tectus a Zoilorum et vitilitigaterum
venenatis ſpiculis et aculeis tutior ac ſecurior
eſſet, cum hodie ferme infinitis inſitum vi—
deamus, aliena magis detrahendo repreliende-
re, quam ſua docendo vel ſerihendo compro-
bare. Quam peruerſitatem hinc emerſiſſe exiſti-
mo, quod ſibi quisque potiſſimum blanditur,
et quantum aliis praeter aequum detrahit, tan-
tum ſibi, philautiae vitio, praeter meritum
tribuit. Ego vero eos homines laude atque
commendatione dignos cenſeo, qui legendo,
ſeribendo, commentando, interpretando per-
multum vigilarunt, vt caeteris, quantum cui-
que ingenii bonitas conceſſit, poſſint prodeſſe.
Eruditorum vero, virorum iudicium et cenſu—
ram non multum pertimeſco, ſed illorum im-
probitatem deteſtor, qui cum neque mediocri
literatura praediti ſint, inſcitia temeritati con-
iuncta, ingenioſi in opere alieno videri vo-
lunt. Ab eruditis enim viris pulchrius eſt
(teſte Seneca) iuſte reprehendi, quam ab im-
peritis et indignis vehementer laudari.
Vale diu et ſeliciter Praeſul clariſſime, idem
et eruditiſſime. Datae oppido meo Koſtelecio
ad Albim fluvium pridie Calendas Maii, An-
no a Natali Dominico I522.

Uebri
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laebrigens ſcheinet Zwolſky in ſeinen letztgedach—

ten Weeken einige beſondere Meynungen in der Re—

ligion acheget zu haben, weil ihn Guil. Eiſengrein
ſeinem ſeitenen Catalogo Teſtium Veritatis a)
einverleibet hat. Unter die Olmutzer Domherren
zohlet ihn Georg Sibutus auf das Jahr 1528 in
der Schrift, die er unter dem Titel Illuſtratio in
Olomuncz zum Lobe dieſer Stadt verfaſſet hat.
Jtebſt den Freunden des Colimitianiſchen Jnſtitutes,
und den damahlagen Mahriſchen Gelehrten, hatte er
auch den gelehrten Mann J. Alex. Braſſieanus
zum beſondern Freunde, an den er einen Brief in
den oben gedachten Periochis edieret hat, worin er
ihn zur ahnlichen Arbeit uber das neue Teſtament auf-
muntert. Doch ſcheinet Velius in der Freundſchaft
vor allen anderen den Vorzug behauptet zu haben,

und Zwolſky's wahrer Herzensfreund geweſen zu
ſeyn. Wir finden unter ſeinen Gedichten einen ſati—
riſchen Brief, der dieſes zu beweiſen ſcheint, und deſ-
ſen Anfang hier folget.

C. VRSINI VELII AD IANVM ZVOLAM MORAVVM
ETISTOLA SATYRICA

Deſieram verſus, et inutile pangere carmen
Iuratus toties ſterili diuertere cura
Atque animum penitus miſeris auellere muſis
Ex quo magnorum res atque opera ardua regum
Infelix cecini vates, contemptus ab illis
Quorum eſt arte mea toto praeſtantior orbe

De-

a) Diling. 1565. p. 193. 4.
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Decantatus honor, copi ſciſſosque libellos
Ignibus inieci. pluteo impactosque momordi
Afflictosque ſolo calamos pede nixus vtroque
Calcaui et teneros corrupi mordicus ungues.
Ft dixi, teſtes mihi dimittendus Apollo,
Numina praeterea quaccunque poẽtica ſunto,
Nil mihi vobiſcum o vates erit, his ego nugis
Pono modum, fuit haec nobis ſententia cordi
Obſirmata diu, et toto iam pectore Phoebus
Excidit, Aoniusque calor detferbuit onmis.
Donec ab intonſis mihi littera culta Morauis
Reddita Inne tua eſt, tuaque o dulciſſime rerum
Muſa, cothurnato mihi carmine blandior acquo
Et ſtudii et memorem curae iubet eſſe prioris.
Scribendi nobis rediit, ſed degener ardor
Et diſpar ſtilus, et contraria vena priori.
Guid facis extento tu me decurrere laſſum
Fune iubes, vacuae non ſunt haec apta Thaliue
Tempora, ſi noſtri ſtatuas in parte pericli
Vergilium, Bauius mutato carmine ſiet.
Vsque adeo nobis ſors aduerſiſima, mentis

Eleuat ingenuae, ſtudiumque exturbat honeſti.
Tu melius, tibi nil felici deſit eorum
Quae faciunt hominem vere ſeruantque heatum.

Aegidius Periander hat auf ſeinen Hintritt
folgendes Diſtichon verfertiget:

J

Laeſerat hunc ſaeuo, diuus violentius arcu
Phoebe mea, dicens, victus ab arce cadis b).

Jo

b) Ju ſeiner Gormania p. 438.
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hieraus das gelehrte Saaz.

aaz eine an gelehrten Mannern ſehr fruchtbare

hieß nach dem vaterlichen Nahmen Roſa, oder
 Siadt war der Geburtsort dieſes Gelehrten.

etwas dergleichen, woraus er ſich den Lateiniſchen
Nahmen nach der damahligen Art der Gelehrtei bil-
dete a). Den erſten Unterricht in Wiſſenſchaften
empſing er in ſeiner Vaterſladt von Wenzel Wod
nianus von Radkowa, der nach niedergelegtem Lehr
amte then daſelbſt Notarius wurde. Er horte auch
Vait Sophianen, und Peter Codicillen von Tu
lechowa einen ſehr gelehrten Mann. Dann begab
er ſich auf die Univerſitat zu Prag, und ward in
das Collegium Angelicum aufgenommen b), wo

er

a) Hinc mea ſunt, doleam quod ſparſo rore,
Roſini,

Et non a Paphiis nomina ducta roſis.
Roſin. Mſt. ſ. 68.

b) Von dieſem Collegium handelt Balbinus Boh.
Doct. P. I. pag. 36. ſ.
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er ein Epicedion uber den Tod des Nicolaus Arte—
miſius eines vortrefflichen Mannes im Jahre 1556
verfertigte, und es ſeinem Macen dem Wenzel Air—
pinus von Dorndorf, einem nicht minder gelehrten
Manne, und Primas von Saaz dedicierte. In der
Zueignunesſchrift empfiehlt er ihm ſeine Studien durch
folgende Verſe

Si iungens calcar primis conatibus addes,
Aſpirante Deo poſt meliora leges,

Cultior Angelico ſi quando reuertar ab horto
Inſpectum functi dulcia rura patris.

mit der Unterſchrift

Bene vale Maecenas opt. et meas res in
ſtu is täbi commendatas habe. Pragae cx hor-
to Angelico. Vltima die Fobruarii. A. D. igb.

Nachdem er hier acht Jahre ſeiner Studien
zuruck gelegt hutte, erhielt er im Jahre 1564 die
Baccalaureatswurde Von da ging er nach Wit
tenberg, uund ſetzte daſelbſt um das Jahr I558 nach
der Gewohnheit der meiſten damahligen Bohmiſchen

u Geelehrten ſeine Studien, ob gleich nicht ganz unge-
hindert, fort d). Denn er verſiel in ein hitziges und
ſehr gefahrliches Fieber, ſo daß ihm die Aerzte nach
vielem Meedicinieren endlich das Leben abſprachen.
Sein einziger Troſt waren einige gute Freunde

J uos

c) Acta Decan. phil.
d) Mſet. S. 37-
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Guos, mare Balthiacum iunxit amore mihi die
ihn beſuchten, und mit freundſchaftlichen, auch ge—
lehrten Unterredungen aufzurichten, obſchon verge—
bens, ſuchten e). Allein auch dieſe verließen ihn,
als die Hoſfnung zur Geneſung verſchwand, das
Uebel ſich vermehrte, und die Krankheit mit der
Gefahr der Anſteckung drohte. Er beſchreibet ſeinen
mißilichen Zuſtand folgender Maßen ſ):

Ludiera proficiunt nihil haec ſolatia morbo,
Sed mihi cum Baccho facta moleſta chelys,

Ad quam non alacres potuiſſem ſumere vultus
Si vel oberraret doctus Apollo chely,

Sunt quia cum morbis comercia nulla Camoenis,
Sed proſunt ſanis cantus et eſca viris.

Sic vbi fruſtrati ſpe deſeruere iacentem
Morbus et hic illos eompulit ire foras,

Dum magis atque magis cumulatus febre rigeret
Factus erat ſenſim mortiſer iſte dolor.

Triſte fuit totas inſomnes ducere noctes
Triſtius aſſiduos tot vigilare dies.

Si dolor exiguus delapſus in ora dolentis
Me voluit quadam parte quiete frui,

Excitor auditos ad acutius aure tumultus,
Turbor et ad plagas praetereuntis aquae.

Haurio lotricum conuitia quando lauantum
Non intellectis aſtra ferire ſonis,

Saxonicis creſcit tum diſceptatio rixis,
Nec ſcio, num res ſit ſeria, ſiue iocus.

Ob-

e) Mſe. S. 67Ebend. S. 67. 68.
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Obtulerat dum ſe lecti Zacenſis imago,Tale quid in tacita mente locutus eram:
Suauius ah inter notos requieſcere cives

Atque loci patrii commoditate frui.
Languida ſinceris vbi mens releuatur amicis

Et minuit morbi taedia longa mali.

Jn dieſen betrubten Umſtanden blieb ihm der
einzige Freund und Landsmann Johann Michaloz
wicius von Michalowitz ubrig: Da er ihn nie ver—
ließ, ſondern ihn, ſo oft er konnte, ungeachtet al—
ler drohenden Gefahr, liebreich beſuchte; ihm nied—
liche, und der Krankheit angemeſſene Speiſen ins
Haus ſchickte, und durch allerley liebreiche Tro—
ſtungen den Schmerzen, ſo wie man es von dem be—
ſten Freunde nur immer erwarten kann, zu lindern
ſuchte: ſo legte er ganz allein den Beweis einer wah—
ren Freundſchaft ab.

Sic mea tecta pio compulſus amore ſubiſti
Tu quoties, tecum viſa venire ſalus g).

Auf eben deſſelben Anſuchen nahm die Sorge
ſeiner Geſundheit der beruhmte Medieus Peuzer uber
ſich, und er bekam taglich aus Philipp Melanchthons

a Zfauſe einen ſtarkenden Trank, worauf es mit ihm je
weiter je beſſer wurde, bis er zur volligen Geſund—
heit gelangte. Als er nach Bohmen zuruck kam,
ward er Schulrector zu Thaus oder Domazlicz, wo
er ſeine Nebenſtunden den Muſen und ſeinen Freun—
den widmete. Er ſtarb daſelbſt den 6. December

G 1584.
g) Ebend. 69.
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1584. und zwar, wie man aus Vergleichung ſeiner&tu-
dierzahre ſihet, in dem beſten Alter, vermuthlich vor
Kummer, Furcht und Gram. Weleſtawina, der ihn als
einen guten und witzigen Dichter anruhmet, hat auf
ſeinen Tod folgendes Eteoſtichon verfertiget:

LVX Sacra XICoLxo EXSPOLIAVI? LVCE
ROSINVM

EXTAT VslI BAVARIS TVSTA PROPINGVA
IVols D.

Das Schickſal hatte ihm viele widrige Zuſalle
in ſein Leben eingewebet. Er weinte faſt inner,
bald uber den Verluſt ſeiner Kinder, bald uber den
Huntritt ſeiner Freunde. Untroſtlich war er, als
ihm der Tod ſeinen beſten Freund, den Michalowitz
raubte. Er klagte das Schickſal an, daß ihm nicht
erlaubt ward, die Wohlthat, die er von ihm in
ſeiner Krankheit empfing, zu erwiedern. Und kuf
dieſe Art brachte er ſein Leben im Weinen zu. Do-
her erſcheinet ſeine Muſe nie mit einer heitern Stir—
ne, ſondern ſie winſelt in einem ziemlich ſtarken Ban—
de ſeiner Gedichte durchaus wehmuthig. Er beſchrei—
bet ſeine Lebensumſtande zu Thaus an den Michalo—

wicius mit folgenden Ausdrucken i).

Decus perenne, lane, patrii fori,
Quo Zaca gaudet ſoſpite,

Vt vxor, vt tui valent amiculi?
Vt blanda lecti pignora?

Precor referre ne graueris id mihi
Hoc peſtilenti tempore,

In

I) Calend. ad d. 6. Decemb.
i) Mſt. pag. 40.
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ſn vrbe quo rapi tot in dies viros,

Lux fert quot horas, praedicant.
Licet remotus haud ſeram periculum

Commune vobiscum, tamen
Sodalitas vbi cadit, premit meum

Pectus dolor quam maximus.
Nune defleo ſepulta membra patriae,

Mortem meae nunc filiae.
Nam ſi ſtatum vitae cupis cognoſcere

Qualem feram nune, accipe:
Infantula caſſus pater miſer altera

Raptam queror ſingultibus,
Inſtar gementis turturis, nido ſua

Detracta qui ſlet pignora.
Nam ſubleuabat haec graui moleſtia

Pectusque noſtrum taedio,
Laboribus domeſticis dum blandula

Se miſeuiſſet ſuauiter,
Vlnis recepta et applicaſſet oſcula

Tenellulis labellulis,
Gratum patris nomen ſonans in auribus

Primis amanter verbulis.
lHaec depulit nubeculas parentibus

Perfudit aegros gaudio,
Imo ſuit ſplendente ſole ſuauior

Ipſaque vita dulcior.
Orbatus eius voce, Frater, blaeſula

Contriſtor imo pectore.
Nec icta mens acerbitate vulneris

Admittit vllum gaudium.
au——_—== a m=_=uu_

Vultu virili ſi tenere guttulas
Nitor cadentes molliter

G2 Ei
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Et conrugis fletus ſacris ſententiis

Conor calentes ſiſtere:
Haec ad pias praeceptiones Annulam

Suſpiriis poſtquam vocat,
Vincit docentem lachrymis et vuido

Vultu maritum conficit.
Ueber ſeine Gedichte machte er an den Leſer fol—

gende Anmerkung:

Triſtia conficimus cum laetis carmina rebus
In nobis motus corde ciente ſuos.

Saucius in medium dat moeſtas ore querelas,
Quem recreant intus gaudia, laeta canat:.

Aſt ego cum tulerim pro laetis plurima rebus
Triſtia, do lector, triſte poema tibi.
Es war nicht ſo in ſatis, daß er immer trauern

ſollte, als in ſeinem Temperamente die Urſache. Fand
er keinen traurigen Stoff, ſo wahlte er ſich einen,
und beſchaftigte ſich mit der Betrachtung der Eitel—
keit, oder er fullte ſeine Phantaſie mit ſchreckbaren
Bildern an, und furchtete ein Nichts. Ein Nord-
licht, das im Jahre 1582 am Hinmel erſchien,
ſtellte ſeiner Einbildungskraft Kampfe, Schwerter,
Spieße, Pfeile, Dolche und Blut vor. Er ward
ein Prophet, und betrog ſich und ſeine Leſer. Ue-
brigens war er mehr andachtig als tugendhaft. Man
findet hier und da ſehr anmuthige Lieder zu Gott, und
aus eben der Liebe zu Gott hegte er einen unverſohn-
lichen Haß gegen die Papiſten. Schon aus dieſem
Zuge ſiehet man an ihm etwas mehr, als einen blo—
ßen Utraquiſten, deren Redlichere ſich einer unzertrenn

ten Gemeinſchaft mit Catholiken freuten. Er be—
wunderte nicht nur Huſſen, ſondern auch Luthern,

ſo
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ſo ſehr auch ihre Lehren von einander unterſchieden
waren, und war alſo aus der Zahl derjenigen, die
den Nahmen von Huſſen und dem Kelche fuhrten,
ingeheim aber die Lehre des Luthers billigten. Auf
Huſſens und des Hieronymus von Prag Tod maci-
te er folgende Eteoſtichen L).

ANNVS EXVSTI I. HVSSII.
Vitam conſtanti Conſtantia ſuſtulit Huſſo,

Reliquiis vſti Rhenus vbique viget.

ALIVD COMBVSTI DISCIPVLI IPSIVS M. HIERONYMI
PRAGENSIS.

Iungitur in coelis praeſtanti Hieronymus Huſſo,
Exuuiae vitreis conſociantur aquis.

Den Luther beehrte er mit folgendem Diſtichon:

Huſſius excuſſit ſeintillam, coepit Erasmus
Sulphure, Lampas ab hoc orta Luthere

tibi eſt.

Dieß letztere Carmen paraphraſieret er durch ein

weitlaufigeres, welches er aber fuglich hatte konnen
bleiben laſſen. Denn die Kraft geht verlohren, wenn
ſie zu ſehr ausgedehnet wird, und ein kleines, gutes
Gemahlde ſpottet des großen Rieſen, den man da—
raus gebildet hat. IJn Luthers Schule lernte er den
ubertriebenen Eifer fur die Reinigkeit des Evangeli—
ums. Er erhob ſeine Stimme wie eine Trompete,

G3 und
S. 19.
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und blies darein zu dem Kampfe wider die Apocalyptiſche
Beſtie mit aufgedunſenen Backen

Fallor an hoc peſtem vel ſignat chasma eruorem,
Oenotriae vrgetur dum pietatis onus,

Pellicitur pretio Latias et pauper ad aras,
Laude tumens, patinis helluo, veſte lacer.

Sed prius e patriis peſtis nos auferat aruis,
Beſtia quam cultus cogat adire ſuos.

Vera ſalus nobis eſt Chriſti parta cruore
Propter et hanc patrius ſparſus vbique

cruor.
Ergo quem multo calicem peperere parentes

Sanguine, conſeruet ſanguine poſteritas.
Sique volent verum cum ſaneta euertere pace,

Sumat in Auſonicos praelia iuſta lupos.
Pro patria pulehrum fuit olim fundere vitam,

Dulce ſit et nobis pro pietate mori.

Mehrere Benhſpiele ſeiner Unvertraglichkeit wer—
den weiter unten in den Auszugen aus ſeinen Hand—
ſchriften vorkommen.

Wir haben von ihm verſchiedene Lateiniſche
Carmina, die noch nicht gedruckt worden vielleicht,
weil er ſeinen Zeitgenoſſen, den Smetius, hier und
da allzu ſehr beleidiget hatte m) und die in einem,

mit

D S. 539.m Z. B, Nec tibi nobilitas ſaluberrima pro-

fuit aurae.
Vtrique ſufficerent vt eos examine ciues.
Expetiitque unu Ayſtas tot habere vocales.
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mit ſeiner eigenen Hand, wenigſtens großtentheils,
geſchriebenen Buche zuſammen gel unden vor mir lie-

gen. Jch habe dieſe Handſchrift einem meiner beſten
Freunde, dem gelehrten Herrn Ungar, ber dfentſi-
chen Bibliothek in Prag erſten Cuſtos zu verdanken.
Man findet darin hin und wieder gute Gedichte. Al—
lein ihr Gegenſtand iſt von keiner Wichtigkeit, und
an bloß guten Gedichten haben wir eben keinen Man—

gel. Jn Eteoſtichen war unſer Roſinus ſehr ſinn
reich. Er zeichnet ſich in denſeiben, durch eine
gedrungene Kurze, und genugſame Fluſſigkeut, ſo ſehr
ſich auch dieſe Art von Gedichten dawider ſtreulet,
varzuglich aus. Lupacius hat vicſe derſelben in ſein
Ephemerides aufgenommen. Unter verſchiedenen
ur bedeutenden Kleinigkeiten ſind folgende Stucke, die
noch werth ſind, nicht ganz unbekannt zu bleiben:

Lachrymae Ioannis Roſini, conceptac ſupra
Zatecio, peſte vna cum circumadiacentibus ali-
quot ciuitatibus miſere afflicto, addita conſolatio-

ne anno M. D. LXXXII in quo eo luis malo gra-
uiter concuſſa eſt vniuerſa fere Bohemiu.

Dieſe Elegie hat er in Domalicz (Domaſchlitz)
verfertiget, und dem Saazer Senate zugeeignet. Sie
verdient vielleicht unter allen am weniagſten gedruckt
zu werden; denn eine ſo gar ſprode und araufame
Muſe, und gleichwohl einen ſo treuen und ſtandhef

ten Buhler, wie hier Roſinus iſt, habe ich in me-
nem Leben wohl noch nie geſehen. Ohne den hnen
 ug edler Dichter, ja ohne einen richtigen Maßſtab
in der Hand, den man wenigſtens haben munj, wenn
man die Reiſe zu Fuß antritt, klertert er den hehen

G 4 Pa r
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Parnaß, um nur bey ſeinem Schatze zu ſeyn, unter
vielem Herabgleiten, und Erneuern des Muths muh—
ſelig hinan, und keicht uns unterweges eine dreyhun—

dert zehen Vers lange Elegie herunter. Doch ent-
halt ſein Carmen manches, das zu Beleuchtung der
Saazer Litterargeſchichte dienen kanni, und welches
wir unſern Leſern auszugsweiſe mittheilen wollen:

Ergo furens peſtis quoque nee tibi Zaca pe-
percit,

Eriperet ciues, quin tot in vrbe bonos.

Dum rapit Homelium n), Strialos, doctumque
Strabonem

Et cum Suſſilio caetera membra pios.
Quos ſinus egregios patriis dedit herbifer aruis,

Acceſſere tuis ſiue aliunde plagis.
Hos manifeſta patet res in tua commoda natos,

At ſtudiis illos incubuiſſe foris.

Ex quibus hauſerunt gymnaſia, templa vigorem,
Fragrantes hauſit curia diues opes.

Zaca iaces, templi Mathaeo caſſa miniſtro
Cum reliquis, tua plebs, queis moderan-

da fuit.
Et nec habes Myſtae, qui ſumpta veſte, pedoque,

Pacifica ſparſos dirigat arte greges.
Parte alia orba ſuis luget ſchola tota magiſtris,

Diſcipuli fugiunt et ſimul vrbe procul.
Non ſecus ac Muſas velit expoliare Pyreneus,

Et turbare ſacras ex Helicone deas
Tam

n) Seine eigenen Erklarungen dieſer Nahmen fol-
gen weiter unten.
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Tam locus ille piis ſacratus Apollinis vndis,
Marcet, et in nihilum pene redactus abit.

Ex quo Rectores aliquot venere magiſiri
CAROLIAE regimen, qui tenuere ſcholae,

Scilicet Arpinus, cuius pede foſſus alumnos
Eximios centum fons dedit iſte viros.

Sithonium; Thomam, Mitem, medicumque
Georgum

Orphea cum paruo codice, Cyrkwicium,
Oſtracium ſimul, Heniochum, quosque agmi-

ne denſo
Dicere triſtior hic Muſa dolore nequit.

Ex horum ſtudiis, aulis, temploque foroque
Acceſſit patriis gloria ſumma ſocis.

Saaz war der Religion der lltraquiſten zuge—
than; daher redet Roſin die Stadt mit dieſer Veſor-

gung an:

Ne veniat nigrum peregrinis agmen ab oris
Seeuius illapſum peſte furente malum,

Inficiatque nigro tibi candida dogmata ritu,
Et videas ſacris Myſtica foeda locis.

Nec tibi cum functis, retulit quos Muſa, ma-

giſtris
Span, et in auxilium Michalouinus eat,

Arthmiſiquęe nepos, proles Arpina, Ioannes,
Haud minor inſigni, ſi ſupereſſet, auo.

Defunetos ſiquidem poſt taedia multa laborum,
Zacenſes omnes hos Paradiſus habet.

50n
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Von der Unduldſamkeit und dem Haſſe vieler

damahliger Calixtiner gegen die Catholiken eingenom—
men, fahrt er in ſeinem Eifer fort, wild zu ſingen:

His inquam ſimiles videas ſi accedere templis
Vt te deiiciant e ſtatione pia.

Num Cameniceno iunctus ſacer ore Mathias
Cornutos homines exiget aede ſacra?

Non tibi Mezricius, non Toruus, et Artenis
aſtans

Vodniano, tulerint, nec Sophianus opem.
Quod quoque detuncti coelis potiantur

Dieß alles iſt noch ſehr gelind mit anderen ſei—
nen Stellen verglichen: Jch will Roſins Ehre ſcho—
nen, und die auf ſanftern, lieblichern, und friedſa—
mern Ton bereits gewohnten Ohren meiner Leſer mit
ſeinem unangenehmen und graßlichen Geſange nicht
beleidigen, zumahl da das ubrige zur Geſchichte,
die Unduldſamkeit ausgenommen, nichts behytragt,
Er beſchreibet ferner die Wuth der Peſt. Praa, Leut
meritz, Laun, Brur, Kadan, Aakonitz Slan,
Ziutitz (Schlutitz) Beraun p), Chomotau, Raud-
nitz, waren nebſt Saaz die Stadte, worin die Peſt
eine betrachtliche Anzahl Einwohner aufgerieben hatte.
Endlich prophezeihet er ſeiner Geburtsſtadt eine Men-
ge anderer gelehrten und tugendhaften Manner, die
er in einer Vorſtellung von der Fruchtbarkeit des Or—
tes am Getreide, Hopfen, und Wein; von der Rei—

nig—

o) Racona.
p) Verona.
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nigkeit der Religion; von der Redlichkeit und Cin-
foit der Burger, von der Weisheit des Cenats,
(conſultosque viros angulus omnis habet)
ron friſcher und geſunder Luft in Schaaren dahin

eilen ſiehet:
Qua ſpecie inotus Bauaris valedicere ſyluis

Ssubarus, inque tuo vult habitare ſinu.
Dum niue ſoluentur montes, glacieque tepenti

Oegra ruet multis ampliſicatus aquis,
Neſtoris eloquio replebit hic optima rura,

Potabitque tuos ſlumine Zaca greges.
Demeruit pietas tua talem Zaca miniſtrum,

Demeruit vultus paſtor et iſte tuos.
Mehr ſchreibe ich nicht ab; vielleicht habe ich

ſchen zu viel abgeſchrieben; allein ich wollte alles da—
vren, was man leben laſſen kann, dem widrigen Schik—
ſele mancher Handſchriften entreiſſen. Das ubrige
n ag immerhin Vulkans oder Dteptuns Raub werden,
nir verlieren dabey nichts. Nur wollen wir uns noch die

Aliquot Perſonarum in hac elegia minime
a quouis intelligibilium explicata nomina
der Geſchichte halber vorbehalten, und ſie nach
der Ordnung, wie ſie in der Handſchrift zu finden

ſind, hieher ſetzen.

Meszriciut. Valentinus Mezerzicenus eMath-
matieus et poeta inſignis, familiaris D. Bohuslai
Haſſenſteinii, vt ad eum edita ſcripta teſtantur,
Notarius Zatecenſis.

J

Von dieſem gelehrten Mahren habe ich in mei—
nem Gommentar de laecularibus lib. art. in Boh.

CL
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et Mor. ſatis 268. 276. gehandelt. Bohuſlaw
Haſſenſtein ſchatzte ſeine Gelehrſamkeit ſehr hoch, wie
es die zwey Sinngedichte, die ich dort anfuhrte, be—
weiſen. Jch will auch das dritte hinzuſetzen:

Qualia Trinacria legit Proſerpina valle
Ocyma, Tartareos mox aditura lares,

Qualibus Hermione texebat pulchra coronas,
Cingebatque ſuum Deidamia caput:

Talia donaſti nobis, viridantia mitti
Ingenio a viridi munera nempe decet q).

Er war ſchon im Jabre I495. Notarius zu
Saaz, wo er einen Briefwechſel mit Haſſenſteinen

unterhielt. Unter den Briefen des Haſſenſtein,
die Thomas Mitis unter dem Titel: Noua epiſto-
larum appendix, im Jahre 1570 zu Prag heraus
gab, ſtehet folgender Brief an ihn:

VALENTINO MEZRICENSI, NOTARIO ZATECENSI,

S. P. D.
Quae ad me ſeripſiſti, ea mihi periucun-

da fuerunt. Delectabat enim me elegantia
literarum tuarum, ſed animus erga me multo
magis: quamquam in ea re peccas, quod me-
cum ita agis, quaſi aſſem elephanto porrigas.
Sed non eſt, Valentine, cur me Parthorum
Regibus ſimilem exiſtimes, quos. ſine munere
adire non licet: faciles ad amicitiam meam
ſunt aditus, et cum omnibus, qui aliquod vir-

tu-

q) Haſſenſt. Epig. lib. III. pag. 168.
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tutis ſpecimen prae ſe ſerunt, tum maxime
iis, qui literarum ſtudioſi ſunt, ex animo affi-
cior: talem autem te eſſe, indices ſunt literae,
quas ad me miſiſti, quibus ita tibi deuinctus
ſum, vt niſi te mutua proſequerer beneuolen-
tia, diſceſſiſſe mihi a me ipſo viderer. uam-
obrem facito, vt ex hoc tempore omnia tibi
de me pollicearis: Neque me alium in te pu-
tes, quam virtus tua meretur, cuius rei quo-
tiescunque voles, poteris facere periculum:
inuenies enim me omnia ſincere et agere et
loqui. Munus tuum mihi gratum eſt, eritque
apud me amicitiae noſtrae monumentum. Va-
le. Anno 1499.

Valentinus ſtarb im Jahre 1540 in einem
ſehr hohen Alter, welches ihm zuletzt ſein Geſicht raub—
te. Man hat ihm dieſe von M. Collinus verfertig-
te Grabſchrift ſetzen laſſen.

Pendula dum Phoebi releuatur pondere libra,
Proximus aethereosque excipit anguis equos,

Tempore quo fulſit nitidis Autumnus ab vuis
Et dabat agricolis muſta bibenda DEVS,

Morte Valentinus vitam mutauit, ab vrbe
Qui patria dictus Mezericenus erat.

Illius hoc poſuit ſub marmore membra Senatus,
Cuſtodit Zacii qui ſacra iura fori.

Ille quidem pofuit, potuit quod, membra ſepulti;
Mens ſed in Elyſils laeta quieſcit agris.

M. Coll.
Ma-

r) Lapac. Ephem. 10 Octobr.
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Mathias. Reuerendus Mathias patria Lu-

naeus, paſtor, et decanus Zatecenſis, poſtea Nym-
burgenſis, vbi obiit. Pietate, virtute, et eru-
dita doctrina ingenioque et iudicio praeſtans,
qui plurima conſcripſit ad poſteritatem monu-
menta, per quae multo maximam in tota Bo-
hemia partem Concionatorum erudiit, eru-
ditque hodie. Illuſtriſſimo Principi Aſcaniae
Georgio Anhaldino ete. ſiquidem in ſuis editis
ſeriptis eius (princeps atbiae) mentionem
facit, non ignotus.

Er nannte ſich von ſeiner Vaterſtadt Laun
Lunacus, ſiudierte auf der hohen Schule zu Prag
nebſt andern Wiſſenſchaften die Peripatetiſche Philo-
ſophie, und erhielt in derſelben von dem Decano
Thoma Rakonienſi die Baccalaureatswurde im
Jahre 1520. (Acta Decan. Prag. ad h. a.) Er
ſtarb zu Nymburg im Jahre 1565. den 26. Ser-
tember, wo er mit vieler Treue und Wachtſamkeit
das Predigeramt und das Deeanat bis zu ſeinem To
de verwaltete. Lupacius hat ihm folgendes Eteo
ſtichon verfertiget:

Non obit, hocce at abit Lunaeus ab orbe Mathias
Ac colit aetheriae regna beata plagae s).

Ca-

s) Ephem. ad XXVI. Sept. Wo Lupaz und
aus ihm Weleſlawina ſeinen Tod auf das Jahr
1567 ſetzen. Allein das Eteoſtichon, wel—
chem ich mehr traue, gibt nur 1565.
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Camenicenus. M. Incobus Camenicenus

haud inſerior Mathia, paſtor et decanus Za-
tecenſium, qui propter ſineeriorem doctrinam
Chiriſti, cum eam plurimos ibi, et in aliquot
ciuitatibus annos docuifſet, a quibusdam aducr-
ſariis Conſiſtorii Pragenſis ab oſſicio remotus,
tandem ibi, Pragae ſcilicet, et alibi vtiliter
medicinam exercuit.

Auf dem acht und dreyßigſten Blatte dieſer
Handſchrift ſtehet folgendes Eteoſtichon in obitum
M. Iacobi Camenici olim Decani Zatecenſium,
Melnicii ſepulti 29. Decemb. A. D. 1565.

Arte Incobe potens, Camenicene, Galeni,
Aeternae ac vocis pure proſeſſor obis.

Lupaeius ſagt (Ephem. 29 Decemb.) er ſey
zu Mezeritz geſtorben. Allein es wird vermuthlich
MeZericii ſtatt Melnicii durch einen Druckfehler
eingeſchlichen ſeyn. Er war aus Kamenitz geburtig,
daher er Camenicenus hieß, und gab in der Boh—
miſchen Sprache Sonntagspredigten heraus. Es
exiſtieren auch einige Gebethe von ihm, die den La—
teiniſchen Geſangen des Wenceſtaus Wodnianus ſind
angehangt. worden.

Artemit. M. Nicolaus Artemiſius Zate--
cenſis, virtute et eruditione vir excellentiſſi-
mus, ſingulari quoque grauitate et eloquen-
tia praeditus, ciuis et ſenator reipublicae Za-
tecenſis digniſſimus.

Von
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Von dieſem Manne habe ich bereits gehandelt

(Comm. de ſaecul. lib. art. in Boh. et Mor. fa-
tis p. 277 279). Er hat ein hiſtoriſches Ma—
nuſeript hinterlaſſen, welches von ihm im Jahre
1538 geſchrieben, und von Lupaz ofters angefuhret
worden, und in des Peſchina Handen war. (S.
Phoſph. Sept. pag. 674.). Die Praefatio ad Sla-
uatas, die ihm Balbinus (Epit. Lib. J. Cap. VII.
pag. 3I.) zueignet, mag wohl die Vorrede zu eben
dieſem Manuſcripte geweſen ſeyn, denn er handelte
in dieſer Schrift unter andern von bem Urſprunge
der Slawatiſchen Familie, wie aus. der angefuhrten
Stelle des Phoſphorus erhellet. Die Schriſft ſelbſt
iſt mir noch nicht zu Geſichte gekommen. Wohl
aber eine andere, die ich damahls, als ich den Com—
mentar ſchrieb, noch nicht kannte, und die einen
kurzen Unterricht fur die beguterten Herren, und
ihre Wirtſchaftsbeamten enthalt. Weleſlawina hat
ſie dem Hoſpodat des Johann Brtwin von Plos?
kowitz einem Traetate von der Haushaltung und
Wirtſchaft, beſonders bey liegenden Gutern, deſſen-
Prager Auflage vom Jahre 1540 er wieder im Jah
re 1587 in 8. nachgedruckt hatte, angehangt.
Sie fuhret den Titel:

Gina kratſſy ſprawa, gednomu kazdẽmu Pa
nu welmi vniteẽna, kterak Statek ſwug y Vred
nijky ſwẽ ſijditi; ſprawowati a k nim dohledati ma:r
Tẽz takẽ Drednijt poẽnauc od Heytmana, kteryj
k vrednjkum dohlẽda, Purgkrabẽ, Podpurgkraz
be, Pijſat, Kuchmiſtr, Blijenjk, Sſaffat, a tak
wſſeliyacy Vtednjcy, Fretij; co na pracy a w mo?
cy ſwe magij, kterak ſe gedenkazdy pti ſwem bta

de
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dẽ zachowati mar A yaF k takowym menſſym Vted
nijtum; y k lidem po Panſtwij a k Syrotkuüm wys
ſſy 3 powinnoſti dohledati magij. Co wſſe porad
w tẽto Vnijzce ſepſano nagdeſs.

Sepſana nekdy od M. Mikulaſſe Ciernoby
le meſſtenijna a Senatora mẽſta Zatee.

Dieſe Abhandlung des Artemiſius, oder nach
dem vaterlichen Nahmen, des Czernobßl, iſt nach
Weleſlawina' s Meynung, zum Gebrauche irgend ei-
nes ſeiner Freunde, fruher geſchrieben worden, als
der Hoſpodat des Brtwin, ungeachtet ſie ehedem
noch nie gedruckt worden; ſie ſtehet nun in dem Ho

ſpodat S. 190. 259.
Toruus. Thomas Toruus Zatecenſis vir

doctiſimus, et circumſpectus, iudicio et ſo-
Jertia acerrimus. Notarius Zatecenſis ſideliſ-
ſimus atque diligentiſſimus.

Oepheur. Nobilis ac doetus vir Ioannes
Ornheus a Choterina Zatecenſis. Profeſſor A-
cademiae Pragenſis, cuius exſtant plurima poe-
mata in vulgus edita, ac ſane non indigna
lectu, ſepultus in templo Bethlehem (Pragae)
1. Octobris anno M. D. XLII.

Jn eben dieſer Handſchrift ſteht S. Z8 folgen
des Eteoſtichon uber den Tod des Orpheus:

Praebuit Orpheo Zaca cunas, Praga ſepulehrum,
Clarus vbi Vates atque Profeſſor erat.

Jch werde von ihm ein andermahl beſonders

handeln.

H Ar-
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Arpinut. M. Wenceslaus Arpinus Came-

nicenus a Dorndorf, primum publicus Pragae
proſeſſor, deinde Rector Zatecenſis, ſub cu-
ius Iegimine ſchola Zatecenſium a barbarie
vindicata, ita eſſloruit, vt multae aliae in
Bohemicis ciuitatibus inde non modo in arti-
bus, ſed in aliis diſciplinis, formam melioris
gubernationis ſumerent. Idem primarius Se-
nator vrbis Zarecenlis, ſapientia, prudentia,
aliisque virtutibus ſocero ſuo Arthemiſio pro-
pemodum aequalis.

Er horte den Melanchthon zu Wittenberg. Der
Prager Senat, der ſich die Aufnahme der Wiſſen—
ſchaften im Jahre 1540 angelegen ſeyn ließ,
unterſtutzte ihn und die zwey eben daſelbſt mit ihm
ſtudierenden Junglinge, Marthaus Collinus und Joz
hann Hanuſchius, mit einem reichlichen Beytrage
am Gelde. Wofur ſie dem Senate durch einen Brief,
den ich in meinem Commentar (pag. 272. ſqq.)
aus einer gleichzeitigen Handſchrift abdrucken ließ,
vielen Dank ſagten, und ihm ihre kunftigen Dienſte
verſprachen. Unſer Arpin ubernahm die Saazer Schu—
le im Jahre 1542. Er konnte alſo nicht lange Pro-
ſeſſor zu Prag ſeyn, wofern er es wirklich war. Allein

ich zweifle ſehr daran. Jn den Actis Dec. phil.
finde ich ihn unter den Profeſſoren der Prager eo-
demie nicht, wohl aber das Gegentheil, welches Pe
trus Codicillus von Tulechowa auf das Jahr 1564
mit folgenden Worten angemerkt hatte. Narra-
uit mihi praeceptor meus M. Mathaeus Colli-
nus Choterinus, qui amplius quam 20 annis
in Academia docuit, tale quiddam ante annos

cir-
c
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eireiter Zzo (dieſe Jahrzabl kann nur von Mat
thaus Aurogallus, und etwa von Gele ius gelten)
eueniſſe. Reuerſi erant in patriam docti viri
cupientes publice docere, M. Wenceslaus Ar-
pinus latine, Sigismundus Gelenius graece,
et Matthaeus Aurogallus hebraice, et licet
exhibuerint teſtimonia doctiſſimorum in Italia,
et Germania virorum, tamen Deo certe nobis,
qui aetatem illam ſecuti ſumus, irato, non
ſunt recepti, ſed alibi cum laude ſuam pro-
feſſionem fuiſſe proſecutos.

Von Arpins llebernahme der Saazer Schule
merken die Acta Dec. phil. auf das Jahr 1542
folgendes an: Poſtremo Mag. Wenceslaus Ar-
pinus accepta venia a facultate et impetrata lu-
dum litterarium adminiſtrandum Zateciae ſus-
cepit, promiſitque ſe bono ac commodo huius
ſcholae Pragenſis conſulturum, et hanc Vni-
uerſitatem pro viribus promoturum. Primas
daſelbſt ward er nach dem Tode ſeines Schwieger—
vaters Artemiſius, und ſtarb im Jabre 1582.
1Febr. (Weleſl. Cal.) Roſinus ſchreibet ihm in
der Elegie, womit er ihm ſein Epicedion uber den Tod
des Nicolaus Artemiſius zueignet, folgendes Lob nieder:

Docte vir eloquio eui vix habet iſta latino
Terra parem, Zaca qua culta per arua patet-

ta: aaeent u;=_  —u.u
Namque tuis humeris respublica tota (Zateceu-

ſir recumbit
Auxiliique tui, docte vir. ambit opem.

H 2 Tr-
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Ergo relietarum tu pondera ſuſcipe rerum,

Et ſoccro nolis, quod facis, eſſe minor.

Vodnianus. M. Venceſilaus Vodnianus a

Radttovm, Kector ſcholae Zatecenſis, et no-
ſter praeceptor in pucritia piiſſimus ac fidelis.
noturius Zetecenſium dignuſſimus.

Roſin verfertigte ihm eine Grabſchrift, worin
er ibm (Gid. p. 37.) unter andern dieſes ſchone Lob

beulegt:

Namque tibi multis qui recte ſeruiit annis (Za-
tecio)

Ante diem ſacua peſte peremptus obit.
Siue ſcholam rexit, ſfacrae vel cantibus aedi

Praefuit, vtiliter proſuit ille tibi.
Nunc docti iuuenes exemptun funere lugent,

Freptum deflet Muſieus ipſe chorus.
Guanta viro picus fuerit, praeſtantia morum

Lius et in ſuperos denique quantus amor,
Pectoris ardentis quae cantica ſeripta reliquit,

Teſtantur, nullis obliteranda modis.
Ofſicium ſeribae tanta cum laude gerebat,

Zaca ſit vt tandem vix habitura parem:
Ardua tractabat ſi quando negotia Conſul,

Huius conſiliis ſaepius vſus erat.
M:ſus ab vrbe fuit quoties in Caeſaris aulam,

Omne ſibi impoſitum rite peregit opus.
Talis enim doetue ſuberat facundia linguae,

Prineipibus poſſet gratus vt eſſe viris.
Nunc fato vt ceſſit Respublica parte videtur

Amiſiſſe aliqua cum moriente decus.
Sed
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Sed licet aethereas vir praeſtans raptus ad auras

Colloquio fruitur poſt ſua fata Dei,
Eius in vrbe tamen fulget memorabile nomen,

Dignum laude vetat quippe Thalia mori.

Deſſen Cantilenae ſind mir noch nicht in die
Hande gerathen. Philipp Melanchthon beehrte ſie mit
einer Vorrede, woraus ein Auszua in Haſſenſteins

Werken (Elogior. lib. pag. 384 ſqq.) ſtehet, wel—
cher fur unſer Vaterland zu merkwurdig iſt, als daß
ich ihm einen Platz in dieſer Schrift nicht gonnen ſollte.

EX PRAEFATIONE PHILIPPI MELANTIIONIS IN
CANTILENAS M. WENCESLAI

WoDXIAI.

Gens Heneta, quae nune Boheminm te-
net, olim vieina fuit Phrygine, vt ex Home-
ro manifeſtum eſt: poſtea infuſa in Illyricum,
et progreſſa in Sarmatiam ac Germaniam, Eu-
ropae magnam partem compleuit. Nec vero

armis tantum conſtitui Imperia poſſunt: Qua-
re conſentaneum eſt intellectum iuſticiae, et
ciuilium officiorum et diſciplinam honeſtam in
ea gente ſemper fuiſſe, cum quidem lonicae
genti in Aſia, quae artium cultura, et omni-
bus ciuilibus ornamentis ſuperauit plurimas
gentes permixta fuerit. Nunc quoque pul-
chritudo vrbium et grauitas diſciplinae in Bo-
hemia oſtendit, magnam fuiſſe maiorum ſupi-
entiam et virtutem. Ac multis ſeculis for-
titudine et vſu militiae gens Bohemica vici-
nis omnibus antecelluit: Cumque ante annos

Hz cen-
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centum ibi multa membra doctrinae Chriſtianae
illuſtrata ſint, ſtudia literarum floruiſſe in ea
gente apparet: qua in re doctores pietatem
ſuam eo oſtenderunt, quod omnibus pericu-
lis confeſſionem veritatis praetulerunt a).

Nunc quoque multi boni et docti viri,
in familiis nobilibus, et plebeiis ibi nati, vel
ſtudia doctrinae paſſim iuuant, vel Regum
conſiliis inrerſunt. Extant ſeripta luculenta
Lohuslai Haſiſtenii. Proſuit vniuerſae poſte-
ritati Sigismundus Gelenius, natus in familia
nobili gentis Bohemicae, qui adoleſcens Ve-
netiis doctiſſimum ſenem Marcum Muſurum,
et deinde Bononiae Camillum audiuit. Poſtea
Baſilcae familiaris fuit Erasmo, et adiuuit edi-
tiones optimorum Autorum, in quorum emen-
datione non ſolum diligentiam et ſidem eius,
ſed etiam eruditionem, et in iudicando pru-
dentiam laudari neceſſe eſt. Poſſem oſten-
dere in Plinio multas ſententias feliciter ab
eo reſtitutas eſſe. Cum toties fiat Byſſi men-
tio in libris Propheticis et Apoſtolocis, di-
ligentia digna eſt homine ſtudioſo, conſide-
rare quae res ſit Byſſus, et cur tantopere ce-
lebrata ſit. Materiae nomen eſt: Naſcitur enim

in Palaeſtina generoſiſſima lanae ſpecies in fol-
liculis, vt ſunt papauerum folliculi. Inde
fit molliſſima et candidiſſima linea veſtis, quae

non

a) Melanchthon redet hier nach ſeiner Denkungs—
art von Huſſen und deſſen Anhangern.
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non conſumitur igni, ſed purgatur flammis,
ac hodie Venetis nota eſt. Hanc Plinius de-
feribit libro 19. vbi codices eaeteri legunt, Sti-
pula quaternis denariis: Gelenius ex vetuſtis
codicibus recte poſuit Seriptula, id eſt, gram-
mi, ſeu pondus, venditur quaternis denariis,
vt franumi auri. Significat enim Plinius aequa-
lia Byſſi et auri pondera, aequali precio vendi.

Non addam plura teſtimonia diligentiae ip-
ſius: ſunt enim in conſpectu ſtudioſis lectoribus.
Nunc tantum haec recito, vt iuniores ſciant,
quae- fucrit huius Gelenii patria, et vbi ado-
leſcens eruditus ſit. Adiunxerat autem ad eru—
ditionem optimos mores, veram Dei inuoca-
tionem, iuſticiam erga omnes, caſtitatem, mo-
deſtium, candorem, ac in omni actione mode—
rationem, conuenientem viro bono et erudito.
Scio Baſileae omnibus viris honeſtis fuilſe ca-
riſſimum. Sic etiam apud Ioachimum Camera-
rium et apud me vixit, vt colloquia eius de
doctrinis iucundiſſima eſſent, et nobis et aliis,
atque vtinam poſſem ipſius filiis declarare meam

erga ipſum beneuolentiam. Bis hieher Me—
lanchthon.

v

Sopibanut. M. Vitus Sophianus Lunae-
us rector ſcholae, et noſter quoque praece—
ptor diligentiſſimus ac fidelis. Poſtea ciuis et ſe-
nator Zatecenſis. Ibidem ſepultus.

Er ward im Jahre 1548 Baeccalaureus auf
der hohen Schule zu Prag, und ein Jahr darauf

5 4 em
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empfing er die Magiſter- oder nach der heutigen
Sprache, die Doctorwurde in der Weltweisheit.
Act. Dec. phil.

Cirhwicius. Georgius Czirkwicenus, vir
litteris et grauitate morum cultiſſimus, ac in
regimine ſcholarum non infelicior illis, quos
recenſui, viris, in omnibus artibus doctiſſimus.

Paruus Codex. M. Petrus Codicillus a
Tulechowa noſter etiam vt aliquot ſuperiores
praeceptor fideliſſimus, aliquando non tantum
ſcholae Zatecenſis, ſed etiam Academiae Pra-
genſis nunc Reetor celeberrimus, in philoſo-
phiae ſtudiis, et mathematum exercitatiſſimus,
et ibidem graecae linguae et aliarum profeſſor
publicus.

Deſſen und vieler anderer, die hier nur be—
ruhrt werden, Leben und Schriften, werde ich be-
ſonders ein andermahl beſchreiben.

Mitis. M. Thomas Mitis a Lymuſo Nym-
burgenus, vir pietate et eruditione optimus,
Poeta egregius. Arpini diſcipulus.

Thomas. Doctor Thomas Wodnianus.
Proſeſſor et medicus Pragenſis excellens. Ar-
pini diſcipulus.

Er hieß Thomaa Huſſtnecius  war von Wod
nian geburtig, daher er ſich auch nach der damahli—
gen Gewohnheit Wodnianus, nannte. Jm Jahre

1551
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1551 erhielt er unter andern auserleſenen Mannern,
welche der Decan Mathias Bidzowinus von A—
ventino virtute et eruditione inſignes viros
nennet, das Baccalaureat. (Acta Dec. phil. ad h.
a.) Darauf ward er Rector der Pilsner Schule.
Allein er blieb es nicht lange, ſondern begab ſich auf
Reiſen, um ſeine Kenntniſſe zu erweitern, Mart.
Bachaczek in Program. Acad. Prag. 1616. edit.
A. 5.) und erhielt in der Mediein die Doctorwur—
de zu Rom. Als er nach ſeinem Vaterlande zuruck
gekehrt war, ſtand er im Jahre 1559 und 1560
der philoſophiſchen Facultat als Dechant vor. Er
nennet ſich auf das erſtere Jahr philoſophiae et
medicinae doctorem. Jm Jahre 1561 war er
dem Dechante als Rath zugetheilet, ſchrieb mit
Georg Polenta von Sudetis die Vorleſungen aus, und
examinierte unter andern die Baccalaureandi. Eben
dieſes Amt verrichtete er auch folgende Jahre in ci-
ner ununterbrochenen Reihe bis 1569, in welchem
Jahre er die Univerſitat verließ, ſich, in der Abſicht
ſeinen Stand zu verbeſſern, vermahlte, und Burger

der Altſtadt Prag wurde. Er trieb die Arzneykunſt
mit vielem Lobe und beſtem Erfolge. Gegen die ar—
men Studenten trieb er ſeine Dienſtfertigkeit ſo weit,
daß dieſen Umſtand die Dankbarkeit beynahe uberall,
wo nur immer eine Meldung von ihm geſchiehet, un-
ter ſeinen Nahmen zum ewigen Andenken hingeſchrie-
ben hat. Er ſtarb im Jahre 1582 den 21 Auguſt
an der Seuche, die viele tauſend Menſchen aufrieb,
nachdem er nicht wenige aus der Gefahr gerettet
hatte, und gleichſam ihren Tod auf ſich nahm. Der
eligion nach war er ein Calixtiner, welches von den

J

Gelehrten, die damahls auf der Univerſitar lebten
durch—



ul

J—2

122 Johann Roſins
durchans verſlanden werden muß. Lupaeins ruhmet
ſeine Cottesfurcht, Rechaſchaffenheit, Gelehrſamleit,
und Leutſeligkeit (Ephem. ad d. 21 Aug.) und
fuhret dieſe zwey auf ihn verſertigren Grabſchriften an.

Vir bonus et Medieus praeſtans Huſnecius ille
Thomas, Pragenſi Doctor in vrbe manet,

Dum reſiqui vitaut peſtem, curasque relin-
quunt,

Vnicus is medica ſudat, et arte iunat.
Peſtis at occumbit iaculo, iraſcente IEHOVA,

Th. M. Lvm.

ALIVD
Patria cui Wodniana fuit: Praga alma, ma-

giſtri,
Doctoris titulos inclvta Rhoma dedit.

(Paeoniis hoc, ingenuis ex artibus illud,
Et vigrli partum ſedulitate, decus.)

Dormit in hoc, Thomas Huſnecius ille ſepul-
chro:

Quippe pio eſt ſomnus mors, et amica
quies.

Dum fera peſtilitas Pragam graſſatur in omnem,
Sternitur atque graui plurima turba lue,

Hic vigil atque ſuo ſudans in munere multos
Arte Machaonia, dum leuat, ipſe cadit.

Sie petit et miles, per aperta pericula, Lethum,
Atque ab agonotheta laeta brabaea capit.

Mors quam pulchra viro iuſſa in ſtatione mo-
ranti?Hunc laude ex meritis poſthuma fama ve-

hit.

ETEO-
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ETEOSTICHON

Orta ſub Auguſto lux ter ſeptena, celebris
Arte Thomas coa, peſte calente iacet.

J. R. Z. b).

Georgus. Doctor Georgius a Sudetis Gut-
tenbergenus, Arpini quoque diſcipulus Rector
Academiae Pragenſis. Medicus clariſſimus.

Er hieß Georgius Polenta a Sudetis, ſtu-
dierte auf der Univerſitat zu Prag, wo er im Jah—
re 1548 Baccalaureus, und im Jahre 1551 Ma—
giſter der Philoſophie wurde. Dann legte er ſich
auf die Medicin, worin er es ſo weit brachte, daß
er nicht nur in dieſer Wiſſenſchaft die Doetorwurde
erhielt, ſondern ſie auch an eben derſelben hohen
Schule als erſter und ordentlicher Profeſſor lehrte.
Seine Geſchicklichkeit brachte ihn uber alle Stuffen

der Academiſchen Ehrenſtellen bis zu der hochſten
Wurde des Rectorats hinauf, die er im Jahre 1564
bekleidete, nachdem er durch eilf Jahre verſchiedene
Aemter mit Wurde und Treue verwaltet hatte, und
der philoſophiſchen Facultat zweymahl, nahmlich 1558
und 1559 als Decan vorſtand. Allein im Jahre
1570 verließ er die Aeademie, nahm eine Frau, und

ubte die Medicin, uberall von Ruhm begleitet, mit
ſolcher Geſchicklichkeit und Jnduſtrie aus, daß er ein
Liebling des Bohmiſchen Adels wurde, der ihn zur
Belohnung ſeiner Verdienſte mit einer ruhmlichen
Lobrede in den Ritterſtand erhob. Acta Decan. phil.

Span i

b) b. i. Io. Roſinus Zatecenfſis
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Span. Doctor Laurentius Sspan a Spa-

now Zutecenſis, diſcipulus Arpini, Medicus,
Pocta, extantibus editis ſcriptis clarior,
quam vt a nobis praedicetur.

Sein Bildniß mit kurzen Lebensnachrichten, und
einer Anzeige ſeiner Schriften hat uns bereits der geleh—
rte Herr Adauet Voigt geliefert. EEffig. vir erud. Boh.
et Mor. P. J. pag. 35 ſq:) Roſin verfertigte einige Ge
dichte auf ſeinen Hintritt, die ſich nicht ubel leſen laſſen.

Epitaphium viri virtute, pietate, ac omni
genere doctrinarum excellentiffimi D. Lauren-
tii Span a Spanow, alumni et Phyſici Zatecen-
ſis, ſcriptum a loanne Roſino.

Zatecium externo dum Span rediiſſet ab orbe
Ciuibhus vt medicam ferret alumnus opem:

Frondibus e quernis, pietas ait: abiice ſertum,
Conuenit haud vati querna corona meo.

Sat patriae factum eſt, capias diadema coruſcum,
Sola quod in Chriſtum dat tibi viua ſides.

Paruit et ſumens leiſidae plectra Dauidis
Reſtituit patriae membra animamque Deo.

EIDEM D. DOCTORI.

Siccine ab externis clarum te gentibus vrſit
In patrium pietas, Spane, redire ſolum,

Vt quibus, in nitidis, es cultus, honorihus, aulis,
Neglectis, cupias delituiſſe domi?

Quo poiſis ciues morbis releuare iacentes
Sanctius et Muſis incubuiſſe piis? l

Vrſit id. At poſtquam magno ſubtracta labor,
Picris gd dulces culta quieuit agros,

Arte
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Arte potens medica, pietate potentior, herbis
Poſthabitis, coeli tam bene cantat opes,

Vt ponas animam Chriſti tabefactus amore,
Quae potuit Vati duleior eſſe quies?

ETEOSTICHON EIVSDEM.
Qui coluit Latii geminas bene Apollinis artes,

Pro cytharis, herbis, en Spanus, aſtra
colit.

Mielialouinuſ. Iohannes Michalouinus a Mi-
chalouicz, Zatecenſis Archigrammateus, nepos
Valentini Mezerziceni. Vir pietate, erudita
doctrina, iurisque cognitione praeſtans.

Man findet ihn ſonſt uberall unter dem Nah—
men Michalowicius von Michalowitz. Sein Tod
kam fur die Gelehrſamkeit und das Vaterland zu fruh;
fur die Gleichgultigkeit der Burger und der Welt zu
ſpat. Er ſtarb den 6 Marz 1572, nachdem er nicht
langer als dreyßig Jahre gelebt hatte, und nahm al-

ſo alle die großen Erwartungen, die er von ſich in
dieſem Zeitraume allenthalben verbreitet hatte, mit

ſich in8 Grab.
Luſtra tui, comples bis ter non amplius aeui,

Cum Deus ex oculis ſpem tulit hanece pa-
tris.

Vt velut euerſus baculus, quo grandior aeuo
Nixus erat, caderes, proh dolor, ante

patrem c) i
Er

c) Roſin. Mſt 74.
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Er ſtammte von einem adeligen, und dem an—

ſehnlichſten Geſchlechte zu Saaz ab, ſtudierte zuerſt
in ſeiner Vaterſtadt, dann zu Wittenberg, wo ihn
die gelehrteſten Manner, beſonders Melanchthon und
der beruhmte Medicus Caſpar Peuzer, wegen ſeiner
vorzuglichen Talente, und einer ſchonen Gemuthsart
liebgewonnen haben. Eben dieſe Vorzuge ſeines Gei—
ſtes fanden ihren Lobredner an einem der feineſten
und großten Litteratoren in Deutſchland, Johann Ca
ſelius, der mit Michalowizen zu Wittenberg den
Grund zu ſeiner kunftigen Gelehrſamkeit legte. Er
ſchrieb an den Polyhiſtor Reiner Reineccius aus
Moſtock folgendes:

In caeteris ſuauiſſima mihi accidit mentio
Ioannis Michalouicii: ſaeculum enim, ex quo
de ipſo nihil cognoueram: colebamus ado-
leſcentes amicitiam, vt ſodales, et graeas lit.
teras, vt bonae doctrinae cupidi: legebamus,
vt vtriusque captus ferebat, quotidie, Poetas,
Oratores, hiſtoricos graecos: ſi tum quis ex-
titiſſet, qui ducem ſe fuiſſet profeſſus ad Phi-
loſophiae penetralia: quam nos eius veſtigia
cupide fuiſſemus ſecuti, Sed, vt et-
iam nunc, paſſim tractabantur perquam frigide,
et vix pueriliter, recondita illa ſapientiae ſtu-
dia. Progreſſi fuimus aliquo: ego non deſi-
no vrgere illud iter, quod ingreſus tum fui:
neque deſum tamen aliis: ille dignitate prae-
ſtat, et auctoritate valet in patria: quae o-
mnia ipſi, et ipſum patriae, tantum virum, gra-
tulor: qui quantus eſſet futurus, tum æppare-
bat. Praeter enim litteras erat in adoleſcen-

te
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tè grauitas, quae raro in eam aetatem cadit,
prudentiae argumentum: nec qidquam erat
co ſincerius, nihil modeſtius, nihil humani-
us. Praeſtantem habuiſti apud Boremos hoſpi-
tem d): qui cum te mihi amicum cum primis
fecerit, me quoque tibi neſciens ſacit amicio-
rem: quod ſi ex litteris tuis cognoſceret, non
minus mihi gratum eſſet, quam ipſi: ſeiret ex
meis, ſi eſſeut, qui hinc illue iter facorent.

Als er nach Saaz zuruckkam, ward er Stadt—
ſyndicus, und ſtand daſelbſt in großem Auſchen, wie
dieſes unter andern aus dem Trauergedichte des Ro—
ſinus erhellet, woraus ich einige Auszuge weurt un—
ten anfuhren werde. Mit Caſpar Peujzern pflog er
eine ununterbrochene Freundſchaft fort, auch da er
ſchon in Bohmen war, und unterhielt ſie durch ei—
nen Briefwechſel, dieſes machtige Mittel, die abwe—
ſenden Freunde uber Berge und Thaler zu ſprechen.
Er mechſelte auch Briefe mit Reiner Reineccen. Von
beyder Art Briefen ſind noch zwey ubrig, die weil ſie
von ſeinem Eifer fur die Aufnahme der Geſchichte ei-
niger Maßen zeugen, meinen Leſern nicht unangenehm
ſeyn durften.

Honeſtiſimo, et integerrimo viro, do—
ctrina et virtute praeſtanti, Ioanni a Michalo-
witz, ciui et Notario reipublicae Zatecenſis,
amico ſ. veteri et cariſſimo S. D.

Ho-

d) Reineceius hielt ſich einige Zeit in Bohmen
zu Saaz und zju Kadan auf, von wannen er
nach Frankfurt an der Oder beruffen ward, die

Grcſchichte daſelbſt offtntlich zu lehren.

J
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Ioneſtiſſime, et integerrime vir, amice

cariſſime, Y41tiam tibi debeo et habeo, quod me
moriam mei, et familiae noſtrae cum beneuolen-
tia retines: teque oro, vt idem, qui fuiſti
ſemper, id eſt noſtri amans et ſtudioſus, ma-
neas. A me ſiquid exiſtimaris tuu, tuorum-
ue cauſa praeſtari poſſe, in eo oſtendam vi-
ciſſim erga te animum meum ad mutuae hene-
uolentiae oſſicia paratiſſimum. Reineri Reinec-
cii labores probo, quos, ſi mecum eſſet, iu-
uare et inſtruere poſſem. Huius generis enim
viuo ſocero, cum minus eſſem occupatus, mul-
ta collegi, quae ſepoſui. Sed vtile eſſet, ea
extare: lucem enim afferrent hiſtoriae veteri,
quae ſine Genealogiis nunquam recte intelli-
gitur. Ad me mifſa nondum inſpexi. Ea,
quae M. Henrico commendauit, euolui inter
coenandum: occupabar enim ſeriptionibus ne-
ceſſariis ad promotionem intra biduum futuram.
Iccirco et in his ad te breuior ſum, prolixio-
res ſeripturus, vbi liberatus his oneribus fue-
ro, quibus pene opprimor et conſumor. Bene
et feliciter vale, meique ſemper maneto me-

mor. 7 Martii 1568.

Casparus Peucerus.

Ioannes a Michalowitz Reinero Reineccio S. D.

De morbo meo grauiſſino, intellexi iam
ante ad te Pyrenaeum noſtrum ſeripſiſſe. Nune
cum mediocriter me confirmarim, exſoluere

off.-
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officium id ipſe volui. Commentarium tuum
de Myſis accepi, et ſumma cum voluptate perle-
gi. Lſt enim ſcriptum illud multarum rerum
et hiſtoriarum refertiſimum, planeque dignum,
quod ad poſteritatem tranſmittatur. GQuare de
eo dono ago gratias, et animum a me defero
ad te demerendum ſemper paratiſſimum. Quae
de Carolouicio, quae item de Homelio, et
Thoma Mite mandaſti, mihi curae erunt. Ab-
eſt autem adhuc Carolouicius in Pomerania,
vbi inter Reges Daniae et Sueciae pacificato-
rem agit. Vtinam id negotium eueniat felici-
ter. Vale. Zatecii 4 Decembris I570.

Ioannes Arthmiſii nepos. Magiſtri Wen-
ceſilai Arpini a Dorndorf filius primogenitus,
propter omnis generis virtutem, culturam et
sruditionem longiore vita dignus, mortuus
enim eſt in ipſo flore aetatis, iuuenis doctil-
ſimus.

SStrialii. Duo fratres Zatecenſes a Pom-
nauſs (Pomnausch) vterque Magiſter, quorum
maior natu M. Iohannes Strialius profeſſor Aca-
demiae Pragenſis, poſt Budieiouicii et Zate-
cii Archigrammateus; minor vero M. laco-
hus etiam ante fratrem ab epiſtolis Zatecii ſe-
cundus, vno eodemque mehſe ſunt extincti.

.Von dem altern Bruder Johann Strialius mer-
ken die Acta Decanorum philoſophiae auf das
Jahr 1564 folgendes an: Magiſter Stryalius Za-
tecenus abſolutis iis certaminibus litteratis,

J quae
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quac ſtatuta ſacultatis, et uſitata conſuetudo
requirebat, editoque ſune eruditionis ſpecimi-
ne die 27 lunii, et cirea feriam S. Galli tan-
dem et in facultatem artium, et in Carolinam
domum in proſeſſorem aſſumptus et vocatus
eſt. Der Jungere erhielt im Jahre 1566 auf der
Univerſitat zu Prag das Bacealaureat, und im Jah
re 1569 die Magiſterwurde in der Philoſophie. Die
im Jahre 1582 wutende Peſt hat ſie beyde in acht
Tagen, jedoch mit einigem Reſpecte gegen den Rang

ihres Alters, weggerafft. Da Jacob der jungere
Bruder den 2 September, und Johann den 24 Au-
guſtmonat ſtarb, (Weleſl. Calend.) ſo iſt hier Ro—
ſins vnus idemque menſis nicht nach dem Nahmen,

ſondern nach der Zeitfriſt zu nehmen. Johann muß
eine Handſchriſt hinterlaſſen haben, die vermuthlich
eine Geſchichte der Stadt Budweis enthielt, und in
Zheeleſlawina's Handen war. S. Calend. Weleſl.
10. Marz.

Mottbeus. Sacerdos Matthaeus, patria
Reginae Hradecenus, vir piiſſinus, et exem-
plo vitae ſingularis. Decanus aliquando Za-
tecenſis purus. Ibidem defunctus.

Homeliut. M. Martinus Homelius, Re-
etor ſcholae Zatecenſis. Poſtea in ſenatu pri-
marius, obiit.

Jm Jahre 1559 wurde er auf der Univerſi—
tat zu Prag Baccalaureus, und im folgenden Jahre
Magiſter der Philoſophie. Acta Dec. ph. wo er un-
ter dem Nahmen Martini Homelii Tepleni vor-

kommt.
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kommt. Nachher fuhrte er das Pradicat von Pro-
chowa. Er ſtarb den 19 September, 1582. S.
auch Balbins Boh. doct. P. II. pag. 333- ed. 1778.

Oſtraciur. M. Georgius Ofſtracius Raco-
nenſis, Rector ſeholae Zatecenſis, poetices
et eloquentiae ſtudioſiſſimus.

Heniochus. M. Wenceſilaus Heniochus
Lyũdomierzicenus, Rector ſeholae aliquando
Zacenſis, tandem ciuis. Nunc in patria No-
tarius.

Srrabo. M. lacobus Strabo Glatouienſs,
Rector ſeholae Zatecenſis diligentiſimus et fi-
deliſſimus.  Poſtea ciuis conſtitutus cum reli-
quis peſte extinetus eſt.

Er beſtieg die erſte Stuffe der Academiſchen
Ehrenſtellen zu Prag im Jahre 1573. lUlebrigens
ſiehe von ibnm Balbins Boh. doeta J. c. Abbild.
der Bohmiſchen und Mahriſchen Gelehrten Z Th.

S. 50. 5I.

Suſilius. M. Georgius Suſſilius Raconi-
eenſis, Rector et ciuis Zatecenſis. Peſte im-
matura ibidem necatus.

Jm Jahre 1571 und 1579 empfing er die
gewohnlichen Academiſchen Wurden zu Prag.

 Ssubarur. Sacerdos Valentinus Ssubar
Lantscronenſis. Decanus Domaz'licenlis.

J2 Qui
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Qui omnes, exceptis vno vel altero M.

WVenceſilai Arpini diſcipulo, Zatecii nati ſunt,
et in facultatibus Iuris et Medicinae cum ma-
xima laude foris et domi verſati, claruerunt.
Caeteri ad fimem peregrini Rectores ſcholae
Zatecenſis, ciues et ſenatores eiusdem reipu-
blicae digniſſimi fuerunt, in eoque officio pie
defuneti et honorifice ibidem ſepulti, requieſ-
cunt in ſpe glorioſae Reſurrectionis omnium
in Chriſto credentium, quam vt eis vna no-
biscum tribuat Deus, ardentibus votis oramus.
Amen.

Die folgende Elegie, ob ſie gleich Roſins er-
ſter Verſuch war, gelang ihm dennoch beſſer, als dit
vorige. Deſſen ungeachtet iſt auch dieſe ſo beſchaf—
fen, daß ſie nicht verdient, ganz gedruckt zu wer—

den. Denn nebſt manchen unlateiniſchen Redensar—
ten wenn nur der liebe Vers beyſammen iſt
krie chenden Ausdrucken, und Alltaglichkeiten, man-
gelt es auch dieſer an der Richtigkeit der Proſodie.
Wir wollen uns alſo wiederum nur mit einigen wich—
tigern Auszugen begnugen, die das Leben des unver-

gleichlichen Artemiſtus betreffen. Zwar habe ich ſie
ſchon kurz zuſammen gefaßt in dem ofters erwahnten
Commentar; allein man ſchopfet ſo immer lieber aus
der Quelle ſelbſt, auch da, wenn ſie fur den Gau—
men unſchmackhafter iſt, als ihre verſußten Bache,
welches beſonders der Fall in der Geſchichte iſt.

Querela vrbis Zatecenae continens Epi-
cedion de morte clariſſimi viri, virtute, eru-
ditione, grauitate et eloquentia praeſtantis
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D. M. Nicolai Artemiſii, ciuis et ſenatoris Za-
tecenſis primarii, vita functi 14 Februarii, an-
no 1556, quo tempore ibidem peſtis graſſari
deſilt, ſeripta a I. R. (Ioanne Roſino.)

Praecipue ſpectans, per quos mihi gloria cre-
ſcit l

A quibus et nomen ſurgit ad aſtra meum.
Scilicet Artmiſium geminis cum Wenceſilais,

Aonias, iuuenes, qui coluere, deas.
Qui ſtolidum vulgus praecellunt dotibus aucti,

Et pietate ſimul iuſtitiaque valent.
Nam mihi, Saxonico dum vrbes cccidere tu-

multu,
Hi tres innocui fulcra fuere fori.

Ex quibus egregium quaſi robur nacta, vieiſſim
Ex animo prompſi talia verba meo:

Hi mihi cum ſoleant conferre leuamina, no-
ſtrum

Inuadunt quoties aſpera fata caput:
Cur modo correptae morbo medicamen ab illis

Non veniat, ſimul ac priſtina forma mihi?
nu= urt vibel;n;; =-u ae

Interea Phoebus ſumma iaculatus ab arce
Defixit capiti tela cruenta meo,

Et mihi feſtiuam laeta de fronte coronam
Protinus excuſſit cuspide laetifera,

Curatum vulnus renouans, mea gaudia vertit
Proh dolor in lachrymas exitiumque gra-

ue.
Nam mihi ſurripuit membrum, praeſtantius

vnquamQuo nihil in toto corpore viua tuli,

J3 sci-i i



134 Johann Roſins
Scilicet Artmiſium ſummis virtutibus auctum,

In quo praecipue ſpes mea nixa fuit.
Spes mea nixa fuit, nam multis rexit ab annis

Conſilio ciues, quos mea rura ſouent.
In quibus emicuit radioſi ſyderis inſtar

Ingenii ſpargens lumen vbique ſui.
Guo ſibi conſpicuum nomen lucratus in orbe

eſt,
Dum Vixit doctos inter vbique viros.

Quis dabit, vt ſubeam pro te, dulciſime,
mortem

O decus et patrii ſumma columna fori?
Tu pius in matrem noctuque diuque labores

Protuleras, lapſam ſuſtinuiſſe volens.
Nam grauis inuaſit quoties afflictio ciues,

Praeſidio fuerant moenia tuta tuo.
Flectere tam poteras rigidos ſermone tumultus,

Crederet vt linguae ruſtica turba tuae.
Tu reprimis motos in hebraica tecta furores,

Lenius et facis vt redderet ira malum.
Nullus enim ex tanto numero deceſſit, iniquae

Tunc vbi Apellarum diriperentur opes e).
Cumque datura eſſent Ferdnando moenia poe-

nas
Erroris propter crimina ſtulta ſui.

Quos non pertuleras moeſto ſub corde labores,
Contemptu dum vis eripuiſſe tuos?

Dic age, quid tanta tibi pro pietate rependam,
Tunc quod in afflictis rebus aſylon eras?

Quod

e) Der Sinn iſt, der Tumult ſeh durch ſeine Beredt—
famleit ohne einigen Todſchlag jabgelaufen.
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Quod tam diſſiciles beue reveris vrbis habenas,

Cum res turbarum publica plena foret?
Hoc tibi ſupremum ſtatui perſoluere munus,

Proſequar vt lachrymis haec tua fata meis.

Sed quaenam exhauſtos aſpergent flumina vul-

tus,
Qtis Niobes oculis ſuppeditabit aquas?

CornigerOegra meam qui praeterlaberis vrbem,
Vndam luminibus ſuppeditato meis.

Noſtra quot incluſos conſeruant moenia ciues,
Flete patrem vobis occubuiſſe pium.

eganre gn, —ect ;;—;u:;;;

Ingens diſſundat eraſſos eampana boatus,
Audiat vt ſparſos Luna f) remota ſonos.

Num rexit veſtros qui longo tempore fines,
Cum ſancta Artmiſius pace peremptus obit.

Seruiit aſſidue qui veſtrae commoditati,
Illum de medio Parca ſeuera tulit:

Non ſecus ac herbam, cuius de nomine nomen
Traxit, vbi reſecat ruſtica falce minus,

Quae cum ſydereas alte ſucereſcit in auras,
Quam ſuperat filices nobilitate leues:

Corporis auguſta facie ſic extitit ille
Altior, et ciues vicit honore meos.

Artemis vt reliquas et vincit odoribus herbas,
Infirmosque ſua commoditate leuat:

Ipſius ingenium miſeris tam protuit aegris,
Dum docto fragrans fluxit ab ore lepos.

 £n

Ja Illef) Die Stadt Laun.
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Ille ſinmu noſtro vitalibus editus auris

Quando tulit vitae iam tria luſtra ſuae,
Impetus ad Muſas corpus puerile ferebat,

Iungeret vt clariis membra tenella choris.
Ergo pius inuenis, patriis digreſſus ab aruis,

Finitimae gentis dulcia rura petit.
Vt ſtudiis, illi quam non natura negauit,

Corporis elligiem condecorare queat.
v

At ſimul optatas Heliconis venit ad vndas,
Ardentem caſto depulit ore ſitim.

Cuius vt ingenii proteſtaretur honorem,
Sumpſit ab his titulos ille Magiſterii.

Hinc patriam cinctus Muſis remeauit in vrbem,
Artibus et pubi profuit vsque bonis.

Cum iuuenum mores ſtudiis formauit honeſtis,
Et docuit Chriſti cum pietate fidem.

Ad virtutis opes demanſtrans qua ſit eundum,
Exemplo reliquis praefuit ipſe pio.

Pertraheret donec multos ad Apollinis arcem,
Terra Bohemorum quos tulit ante rudes.

cum formaſſet iuuenilia pectora Muſis
Inm ſatis, inque pia cognitione Dei,

Suaſit amor patriae ſeholicas deponere curas
Huncque fori calamum ſumere ſuaſit amor.

Pectoris vt poſſet tacitas extinguere flammas,
Conſtituit ſacri foedus inire thori.

Poſſct vt vtilius communes ferre labores
Propoſitique. ſui continuare vicem.

Vnde voluntati tam ſanetae nequid obeſſet,
IIuic ſociam thalami protinus ipſa deli.

Quae
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Guae fuit ex humili nequaquam ſanguine nata,
Ex Michaelina ſed generata domo g).

Quae domus ante alias virtutibus eminet, atque
Diuitiis cunctos praeſtat in vrbe mea.

Ergo tori nactus forma ſpectante h) puellam
Atque ſibi generis nobilitate parem.

Vt regat egregio ciues moderamine, primi
ſlle ſenatoris grande ſubiuit onus.

In quo, non ſecus ac qui coelum ſuſtinet Atlas,
Oſſicio fecit tam ſatis ille ſuo.

Hoc eſſet poſtquam functus, ſe praeſtitit ae-
quumNotis, ignotis, conditione pari.

luſtitiam dextra protexerat ille fideli,
Nullos perſonae reſpiciendo gradus.

Hinc defendebat viduas a fraude dolisque
Viribus officii pro ratiòne pii.

Fupillos potuit ſiqua pietate iuuare,
Iuuit, et oppreſſis ſaepe ferebat opem.

Inſidiis pulſis a quolibet, ille ſeuerus
Iuſtorum vindex lege iubente fuit.

Idque ſua ſemper ſapiens. vir mente ferebat,
Qui poſſet patriam condecorare ſuam,

Qui poſſet ciues coniungere legibus, vno
Quo vitam iuncti foedere pacis agant.

Hine commendabat ſe grata voce regendum
Saepe Creatori, qui pia iura dedit.

Scor—

g) Familia Michalouinorum apud Zatecen-
ſes nobiliſima. Dieß iſt Roſins Anmerkung.
Er wollte vielleicht praeſtante ſchreiben.
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g q uit auarosPauperibus ne ſit turba moleſta piis:
Sic etiam, turpi quae perdit tempora ludo,

Huic exoſa fuit deſidioſa cohors.
J

Sic mea per multos Eccleſia floruit annos,
Publica res ſanctos vidit in vrbe dies.

Nam placidos ciues diſcordia nulla premebat,
Tunc eadem cunctis mens fuit, vnus amor.

laterea Artmiſii virtus, peruenit ad omnes
Tres in gente, ſtatus, clara, Bohemiaca,

Mirantur proceres, equites, et ciuicus ordo
Praeclaras dotes eloquiumque viri.

Nec mora longa ſubit, poſtquam duce Numi-
ne, cunctis

Accepit magnum munus ab ordinibus,
Nempe Electoris, cui tradita cura legendi eſt

Cum ſociis aliquem Regis in officium.
Vnde ſuo aſſenſu rex Ferdinandus habebat

Tradita Boiemi ſceptra regenda ſoli i)

Inuidioſa cohors doctis dum ſpectat honores
Ex ſtudiis tantos hune peperiſſe ſibi,

ndignata viro, decreuit perdere famam
Ipſius, et nomen commaculare bonum,

Vsque

Scortantes flagris, homicidas enſe repreſſit,
Supplicio fures puniit ille graui.

Le ibus at ue homines nimium reuoca

i) Von dieſer Wahl handelt hageF auf das Jahr
1526.
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Vsque adeo, vt lingua mendaci ſcinderet illum,
Exoſum regi reddere forte volens,

Vt ſimul officio, ſimul expoliatus honore,
Vilis haberetur preſſus ab inuidta.

Sed non corruerat, bonitas nam ſummu Tonan-

tis
Omnes in mundo protegit vsque pios.

Is quoque dum ſacuis oneratus ab hoſtibus eſſet,
Haud cecidit technis, Liuor acerbe, tuis.

Rebus in aduerſis quin contendebat in altum,
Palma velut viridis pondere preſſa graui.

Pertulit aduerſos infracta mente dolores,
Supremum conſtans mortis ad vsque diem.

Sciuit enim tales euentus eſſe bonorum,
Saepius vt capiant pro bonitate mulum K).

e

Dann folget Paraeneſis proſopopaeica de-
fureti M. N. Artemiſii. Sie enthalt eine troſtreiche
Antwert des verſtorbenen Artemiſius an die Stadt

Saaz

k) Er ſtarb im ſechzigſten Jahre ſeines Alters.
Was hier von Roſinus weitlaufig beſchrieben
worden, das hat Weleſlawina in ſeinem hi—
ſtoriſchen Calender (14 Febr.) kurz zuſammen
gefaßt, indem er ſagt: Leẽta 1556 ww Patek

den S. Walentjna, vnricl w Zatei Liſtr
Mikulas Ciernobyl (Artemiſius) mi ſſtenjn
a Prymas tehoʒ mẽſta, clomẽt rozumny, wy
mlüwny, a ktomu zroſiu wyſokeẽho a ſpani
leho w letech LX. Cen Leta 1526 byl
gednim z Wolencuw Krale Ferdynanda.



 ô  ô

ær

ræ

140 Johann Roſins
Saaz, woelche in einer Beſchreibung' ſeiner himmli—

ſchen Wonne beſtehet. Er ſagt darin von dem ge—
lehrten Arpinus:

Subſtituĩ moriens tibi dulees ipſe nepotes,
Qui te ſuſtentent cum genitore ſuo.

Tu quando illorum fuerit maturior aetas,
Efficias Muſas cum probitate colant,

Et ſic ingenio referant et mente parentem,
Doctrina qui nunc ſummus in vrbe tua eſt.

Ille ſcholam rexit, ſacrae quoque profuit aedi,
Eius nune etiam curia ſentit opem.

Pag. 38. (Eteoſtichon obitus) M. Adami
Vodiezka a Radkow Archigrammatei nouaePra-
gae, doctrina, pietate, et ſapientia eximii, ibi-
dem ſepulti 19 Nouemb. 156o.

Radkomius tuus hic, noua Praga, quieſcit ho-
Dneſtis

Cui foecunda viris patria Zaca fuit.

Pag. 39. Aliud eius Se. Iacobi Cime-
niceni) ſacellani, olim Zatecii ſacerdotis, Ada-
mi HerZzmameſteceni, Pragae ſepulti 1573.

Octobrĩs lux eſt per terras altera ſparſa,
Meſtecius coelos, regna beata, capit.

Ibid. Fundati Zatecii Monoſtichon.
In prato Lucko I) fundatur tortilis Egrae.

Pag.

I) Luczko und Saaz ſiud Nahmeu einer und eben
derſelben Stadt.
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Pag. 40. Nobili, praeſtuntique oruditio-
ne, ac virtute viro, Domino Ioanni Micha-
louicio a Michalouicz, reipublicae Zutecenſis
Notario, fratri ſuo iucundiſſimo, Ioannes Roſi-

nus S. P.
Beweinet den Tod ſeiner zweyten Tochter. i-

nen Auszug daraus ſiehe oben S. q8. f. Dann folgen ei-
„nige Grabſchriften und Troſtſchreiben an Freunde,
die weder mehr noch weniger, als ſeine und ſeiner
Freunde verſtorbene Kinder zum Gegenſtande ha—
ben, und andere vermiſchte Schriften, die der ver—
dienſtvolle H. Bibliotheear Raphael Ungar bereits
recenſiert hat. Balb. Boh. doet. P. II. pag. 266.

Pag. 65. Lachrymae Ioannis Roſini in obi-
tum clariſſimi virtute, pietate, et doctrina vi-
ri, Ioannis a Michalouiez, Archigrammatei Za-
tecenſis vita functi 6 Martii anno D. 1572.

Delitium Ionathas leſſaei nobile regis
Dum caderet rapida caeſus ab hoſte manu,

Dauidem ſparſim flauos ſaniaſe capillos,
Quaeſtubus ac multis ora rigaſſe ferunt.

Nam quia ſanctus érat firmo contextus amore
Inter eos ſtabilis nexus amicitiae,

Hunc vbi ſpe citius dulcem rupere ſorores,
Feruidior multo poſt ſua fata fuit.

Auxit et in fibris vehementius ille dolores
Pectoris amiſſi dum meminiſſet amor.

Sic vbi te perhibent indigna morte peremptum
Dimidium vitae Michalouine meae,

Cui potero iuſtis non immaduiſſe querelis?
Qui tua non potero triſtia fata queri

Nam
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Nam mihi quam fueris conſtanti iunetus amore

Contigit in patrio dum ſimul eſſe ſinu,
Nouit id a pratis vrbs Luczko vocata, deinde

Cui nomen Zacae flexilis Oegra dedit.
Cuius ego teſtor lucos, alnosque virentes,

Secretum noſtri colloquiique vadum:
Si mihi Zacenſi quis charior extitit vrbe

Ante ego quem ferrem pectore, lane, meo.
Dulce cor et ſtudiis gratiſſima pectora noſtris,

Omnibus et fibris o redamande fauor!
Occidis ah noſtrae ſuauiſſima portio vitae,

Occidis o animae depereuntis amor.
Vicus enim plateac pueros produxerat vnus,

Iunxorat et ſtudiis Leucoris ora m ſimul.
Semper amicitiae ſeruatus candor vtrinque,

Coniunctos Albis ſeu tulit Oegra duos.
Denique quoue loco vicinia grata ligauit,

Suauior hic creuit tempore ſemper amor.
Aſt vbi me fatum Pragenſem miſit in vr-

bem
Tuſtenſisque dedit virgea ſceptra ſcho-

lae,
Quamnuis diuulſus tibi nexu corporis eſſem,

Non diuulſa tamen gratia facta minor,
Pectore ſed viguit magis, hic ardentior i-

gnis,
Miſcuimus ſcriptis ſeria ſiue iocos.

 utnu: ô r rNam quoties Zacam veni peregrinus in vrbem
Et iunxi lateri pectora nota tuo,

Gtuan-

m Wittenbera.
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Quando ſenes vidi coram te aſſurgere, nec non

Inclinare tuis greſſibus vrbe n) caput,
Sum ſacile tantos tibi congratatus honores,

Et ſuperis pro te talia vota tuli:
Viue, vale, patriae decus ingens, noſter O-

celle,
Te non maiorem ſplendida Zaca ſeret.

Curia ſit florens per te, ſint templa, ſeholaeque
Doctrinae cultu clariſicata tuae.

Si quod habent decus ac extrinſecus, omnia

vincas
Ingenii pulchra nobilitate tui.

Et velut excellens opibus et honoribus amplis
Vincebas in ea clarior vrbe viros,

A pratis nomen cui Luczko patentibus ortum,
A flexu Zacam fluminis Oegra vocat.

Dulce cor o noſtrae dulciſſima portio mentis,
Et mihi Theſea frater amande ſide,

Hune refluum nemoſimilis tibi ſurgat adOegram
Cui tibi conferri iuris in arte queat.

Atque Valentinum, licet Haſſenſteinia Muſa
Hunc celebret ſeriptis, laus tua vincat auum.

Sed quam nos omnes ſpes vana felellerit iſia,
Praecipue elarum nobilitate patrem,

Euentus docuit; Iuuenem quis auaeſo putaret
Grandaeuo eitius te potuiſſe mori?

Is tibi dum cumulat cum villis paſcua, campos,
Ingenii iuſte dotibus apta tuis,

Qccidis
Tu

n) Eine harte Ellypſis. Er will ſagen, die be-
tagten Burger haben ihm aus Ehrfurcht den
Kopf geneigt, wenn er durch die Stadt ging.

r
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Tu quoque qui puro cotuiſti pectore o)Chriſtum

Michalouine ſacrae cultu pietatis et onmi
Doctrina excellens poſt tua fata viges,

Colloquio frueris ſeu Eberi p) ſiue Philippi q)
Et coniunctus eis ſicut et ante nites.

Et quoniam in terris conuixi tempore vobis
Notitiae factus pars aliquanta ſacrae,

Det Deus, vt veſtros valeam quoque cernere
vultus

Atque frui veſtro coelitus alloquio.
ñ

Eteoſtichon eiusdem
Laſſus equos agiles per piſces Phoebus agebat,

Spes patris ac patriae Michaeline iaces.

O) Dadurch verſtehet er nach ſeiner Denkungs—
art die gereinigte Religion der Utraquiſten, die
damahls nach Luthers und Melanchthons Sa—
tzen roch.

p) Vermuthlich Pauli Eberi eines Lutheriſchen
Theologen.

q) Melanchthonis.
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